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Zwei Neichstagsersatzwahlen
Dorna,  18 . März . Bei der R - ichsragsersstzWahI im

Wahlkreise Borna - Pegau (14 . sächsischer) wurden
abgegeben für v . L i e b e r t (Rp .) 3SL7, Nitzschsie (Ntl .)
6437 und Rysssl (Soz .) 11885 Stimmen . Mer Ort¬
schaften stehen noch aus . Es findet Stichwahl
zwischen v . Liebert und Ryssal  statt

P o seit , 18. März . Bei der Reichstagsersatzwahl im
zweiten Posen er Wahlkreis Oborni k-S amte  r-B irn-
üaum -Schwerin (Warthe ) , die durch die Mandats-
Niederlegung des Rsichstagsabgsordneten Grafen
Mielczynski  erforderlich wurde , wurden abgegeben
für den Rittergutsbesitzer Haza - Nadlitz (Kons .)
1301S, Prälat Klos (Pols ) 16438, Schulz (Soz .) 636
Stimmen . Zersplittert waren 3 Stimmen . Klos ist
somit gewählt.

^ Am gestrigen Tage haben zwei Reichstags ersatzwahlen
stattgefunden , von denen die eine hohes politisches Interesse bot,
während die andere mehr aus psychologischen Gründen interes-
sierte. Me Wahl in Borna - Pegau  war eine Kraftprobe
wiederum zwischen rechts und links.  Borna -Pegan ist
eine der wenigen bürgerlichen Inseln , die aus dem roten sächsi¬
schen Meere emporragen . Der industrielle Siegeszug hat an den
Grenzen des Wahlkreises Halt gemacht und darum ist hier wie
nirgendwo der Väter Brauch und Sitte noch zu finden . Mit
Ausnahme von 1903 ist der Wahlkreis immer bürgerlich ver¬
treten gewesen. Bei der letzten Wahl ging der Reichsparteiler von
Liebert mit stark einige Dutzend Stimmen Mehrheit als Sieger her¬
vor. Er stand mit dem Sozialdemokrnteu in der Stichwahl , nachdem
in der Hauptwahl der nationallibcrale Bewerber , der 115 Stimmen
weniger als von Liebert bekommen hatte , ausgeschieden war.
Die Wahl wurde für ungiiltig erklärt und bei der gestrigen Nach¬
wahl vollzog sich der Aufmarsch der Parteien genau wie 1912.
Es war versucht worden , eine bürgerliche Sammelkandi¬
datur  zustande zu bringen , um so den Wahlkreis lm ersten Wahl-
Sange dem Bürgertum zu sichern. Der Einigungsversnch miß¬
lang, da die 'Konservativen und Freikonservativen begreiflicher¬
weise Herrn von Liebert nicht fallen lassen, und da die National-
liberalen auf einen eigenen Kandidaten nicht verzichten wollten.
Die Haltung beider Parteien angesichts des geringen Stimmen-
unterschiedS war verständlich.

Die gestrige Wahl in Borna -Pegan hat nun der national-
liberalen Partei  einen gewissen Verlust  gebracht . Im
Äahre 1912 erhielt ihr Kandidat 7217 Stimmen , während die
Oleichspartei 7331 und die Sozialdemokratie 11566 Stimmen auf
ihren Kandidaten vereinigte . Wenn auch das Resultat noch nicht
üenau bekannt ist, , so läßt sich doch jetzt schon sagen, daß, die
Aationalliberalen rund 600 Stimmen verloren
haben, während die Sozialdemokratie einen Stim-
wenzuwachs von 600 und die Reichspartei einen
solchen von 1600 wird buchen können.  Der Verlust
irifft die Nationalliberalen umso schmerzlicher, als nach den Be¬
hauptungen ihrer eigenen Presse ihr Kandidat eine äußerst zug¬
kräftige Nummer war . Zweifellos haben die Wähler der Partei
die Quittung dafür geben wollen , daß sie in jletzter Zeit auch in Sach¬
en immer mehr nach links gravitierte.  Angesichts des
Ausfalles der Wahl ist bestimmt zu hoffen, daß der Reichstags-
Wahlkreis Borna -Pegau dem Bürgertum erhalten wird . Die Mehr¬
heit der nationalliberalen Stimmen wird sich unzweifelhaft ans
don 'Liebert vereinigen , umsomehr , als der Wahlkampf zwischen

beiden bürgerlichen Parteien in vornehmen Grenzen sich ge-
halteir hat.

Die Wahl im zweiten Posener Wahlkreis interessierte mehr
psychologischen Gründen . Nur mit welligen Stimmen Mehr¬

heit hatte Graf Mielzynski 1912 gesiegt. Er selbst glaubte nicht
wiedergewählt zu werden und hatte sich darum noch in einem
Scheren oberschlesischen Wahlkreis aufstellen lassen. Als nun die
^unde von der grausigen Bluttat bekannt wurde , las man in der
Holnischen Presse sogleich lebhafte Befürchtungen , daß unter dem
Andrucke dieser Tat der Wahlkreis verloren gehen könnte. Ange-
ilchts der skandalösen polnischen Exzesse in Moabit war ein weiterer
^iickgang, zum mindesten aber eine Steigerung der konservativen
Kimmen zu erwarten . Beide Erwartungen sind indes ent»
tßufdjt  worden . Der konservative Kandidat erhielt 1912 noch
o»nd 100 Stimmen mehr als jetzt. Die Polen können einen Ge-
^vinn von rund 600 Stimmen verzeichnen, während die Sozial-
owwkratie 400 bis 500 Stimmen verloren hat.

Die Leiden Reichstagswahlen , denen man mit so großer Er¬
wartung entgegensah, haben eine Verschiebung der partei¬
politischen Konstellation nicht gebracht.  Jedenfalls
Ew zeigt Borna -Pegau — der posensche Wahlkreis konnte als
Gradmesser kaum inbetracht kommen — daß die Linke ihren Höhe-

überschritten hat . Das ist ein sehr erfreuliches Zeichen, von
em auch die Zentrumswähler mit Befriedigung Kenntnis nehmen,
nd auch der Stimmenrückgang der Sozialdemokratie in Samier-
irnbaum kann als erfreuliches Zeichen dafür gebucht werden,!

°aß die Bäume der Sozialdemokratie nicht in den Himmel wachsen.
Der gewählte polnische Abgeordnete Prälat Klos ist ein

^ )c gemäßigter Politiker,  genau wie sein ' Vorgänger,
w Abgeordnete Mielzynski . Es ist zu erwarten , daß das radikale

Lost nt um in der Reichstagsfraktion in ihm einen scharfen Gegner
undet. Der Moabiter Kirchenkrawall hat bewiesen, daß die Polen

och sehr der Erziehung bedürfen . Die Reform , muß von oben
^2gehen , da ja aüch die radikalen Tendenzen zuerst bei einigen
.uhrern und Agitatoren eine Stätte gefunden und daun in das
Kolk gedrungen sind.

Deutsches Reich
Ein braunschWsigischer Thronfolger geboren
Braunschweig,  18 . März . Die Herzogin von Brann-

schweig  ist heute morgen 5 Uhr von einem Prinzenent-
Hunden  worden.

Fürsorgeerziehung Minderjähriger
Ein Entwurf über die Abänderung des Gesetzes über die Für¬

sorgeerziehung Minderjähriger vom 2. Juli 1900 ist dem Ab¬
geordnetenhause zugegangen . Der Entwurf schlägt eine Abände¬
rung des Paragr . 1, Ziffer 1 vor : „ Ein Minderjähriger , welcher
das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat , kann der Fürsorge¬
erziehung überwiesen werden 1. wenn die Voraussetzungen des
Paragr . 1666 oder des Paragr . 1838 des Bürgerlichen Gesetzbuches
vorliegen und die anderweitige Unterbringung zur Verhütung
der Verwahrlosung erforderlich ist, aber nicht ohne Inanspruch¬
nahme öffentlicher Mittel erfolgen kann." Bisher war nur be¬
stimmt worden , daß die Ueberiveisung erfolgen könne, wenn die
Voraussetzungen der genannten Paragraphen vorliegen und die
Fürsorgeerziehung erforderlich ist, um die Verwahrlosung des
Minderjährigen zu verhüten . Die anderweitige Fassung des Para¬
graphen 1, Ziffer 1 list bereits im Jahre 1910 vom Abgeordncten-
hause beantragt worden.

Dis Wirtschaftliche Gefahr des Tabaktrustes
„Wie entsteht ein Trust ? Einige wenige Männer „gründen"

ihn , sie bringen ihn zustande und erhalten für ihre Mühewal¬
tung gewaltige Gebühren , die in Form von Aktien oder Anteil¬
scheinen dem Unternehmen anfgeladen werden . . . . Die Gründer
sagen : Wir können es uns leisten, zu so hohen Preisen zu kaufen,
weil wir jede Konkurrenz ausschließen. Wir können es uns leisten,
das Aktienkapital unserer Korporation sechsmal so groß zu machen,
als es sein müßte und sich verzinsen würde , weil niemand die
Preise anfechten wird , die wir sestsetzen. Ist das ein gesundes
Geschäft? Kann das als unvermeidbar gelten ? Das beruht aus
nichts als Macht. Das beruht nicht aus Tüchtigkeit." So urteilt
der neue Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika,
Wilson,  in seinem Buche „Die neue Freiheit " (S . 144) über die
Wirtschaftsfeindlichkeit des Trustes.

Die Vernichtung der Konkurrenz bezweckt auch der Tab ak-
trnst , der 1911 in Amerika, durch. Gerichtsbeschluß scheinbar auf¬
gelöst, hinter den Kulissen desto eifriger arbeitet . Der Staats¬
anwalt urteilte damals über den Tabaktrust : „Die Verbindung
der Organisation ,,Vereinigte Zigarrenladeninhaber -Gescllschast"
mit dem Truste har dieser die beste Gelegenheit geboten , den Klein¬
handel auszuschlachten: jedenfalls aber zu beeinträchtigen und
eine erhebliche Anzahl von Menschen mehr denn je zu beunruhigen,
da sie den kleinen Mann von Haus und Hof hinterlistig und
heimtückisch verjagten , dadurch nämlich, daß dieser mit dem Ab¬
lauf des Mietvertrages außerstand gesetzt wird , ihn , wie früher,
zu erneuern , denn jedes- und allemal kam die „Vereinigte Zi-
garrenladeninhaber -Gesellschaft" und griff ihm vor . Das war
die sch w er e Hand des allmächtigen Trustes;  sie allein
traf den kleinen Mann und erdrückte ihn , und niemand war da,
der ihn schützte." Der amerikanische Tabaktrust verlegte damals
nur seine Zentrale von Amerika nach England und besteht unter
dem Namen „British -American -Tobacco-Compagnie " weiter . „Der
Direktorcnrat der neuen Gesellschaft wird zwölf Vertreter
der amerikanischen und sechs der britischen In¬
teressen  einschließen . Der Zweck der Gründung ist, sich um Ge¬
schäfte in allen Teilen der Welt zu -bewerben .'" (Newyorker
Handelszeitung .) Jetzt beherrscht bereits der Trust die Fabriken
in Japan , Kanada , Mexiko, Australien , England und Deutschland.

Sein Einfluß macht sich im Welthandel sehr bemerkbar . In
Ländern mit Tabakbau , wo er den Rohtabakhandel in seine
Hand bekommen will , zahlt er den Pflanzern die höchsten Preise,
sodaß andere Händler bald nicht mehr in Frage kommen. Er
kann es tun , da er ja den Tabak in seinen Fabriken selbst ver¬
arbeitet , während der Tabakhändker ihn doch erst an die Fabriken
verkauft . Die Folge davon ist, daß der Tabak im Preise steigt.
Ist der Händler gänzlich aus dem Felde geschlagen, dann diktiert
der Trust den Pflanzern einfach die Preise . So drückte er die
Preise in den Bereinigten Staaten für 1 Pfund Rohtabak von
M aus 6 Cent. Um höhere Preise zu erlangen , vereinigten
sich die Farmer , und wer dieser Vereinigung nicht bei trat , galt
als Feind und wurde als solcher mit amerikanischer Rücksichts¬
losigkeit behandelt . Ein gleiches Schicksal hätten die bulgarischen
und türkischen Tabakbauern zu erwarten gehabt , wenn es dem
Trust gelungen wäre , in Bulgarien und der Türkei das Ans-
fuhrmonopol für Tabak zu erlangen . Die Gelegenheit schien
auch günstig . Beide Länder waren im Vorjahre durch den Krieg
finanziell geschwächt, und da war die Geldunterstützung , die der
Trust beiden Ländern anbot , doppelt willkommen . Nur der Auf¬
merksamkeit der Trustgegner und den Vorstellungen der deutschen
Gesandten ist cs zu verdanken, daß der bulgarische Rohtabakhandel
nicht in die Hand des Trustes und die deutsche Zigarettenindustrie
in dessen Abhängigkeit gekommen ist. j

Dem Tabaktrust ist cs mit der Vertrustung des Rohtabak¬
handels nicht genug. Ist er erst in einem Lande zur Herrschaft
gelangt , so sucht er sämtliche Hilfsmittel der Zigarren - und Zi-
aarettenfabrikation zu monopolisieren . So versuchte er den An¬
kauf der Maschinenfabriken für die Zigarettenindustrie , die Ver¬
trustung des Staniols und den Ankauf der Goldbvbinenfabriken
(Goldbelag der Zigaretten ) in Deutschland. Auch den Zwischen¬
handel sucht der Tabaktrust in seine Hand zu bekommen. Zu¬
gaben und Gutscheine sind die Lockmittel zum Ankauf seiner
Fabrikate . Wurde früher den Zigarettenrauchern „eine goldene
Uhr gratis und franko versprochen — der Raucher erhielt sie,
wenn er in vier Jahren 134 000 Zigaretten einer bestimmten
Sorte geraucht hatte — so erhält jetzt der Ladeninhaber „silberne
Löffel" . Geschäfte werden angekauft und darin Trustware ver¬
schleudert, um Konkurrenzgeschäfte tot zu machen. Der Trust
kann ruhig in einem Lande seine Waren verschleudern ; er verliert
dabei keinen Pfennig , denn er schlägt den herabgesetzten Preis
aus seine Waren in den Ländern , deren Tabakhandel der Trust
beherrscht. Sind aber erst einmal 'sämtliche Zigarren - und Zi¬
garettenfabriken eines Landes vertrustet , so hört der selbständige
Ladeninhabcr auf , zu existieren ; er wird ein Angestellter des
Trustes.
Fortschritts in der Gesetzgebung für den Detailhandel

In weiten Detaillistenkreisen beklagt man sich laut über die
angeblich sozialpolitische Unfruchtbarkeit der politischen Parteien
in der Lösung von Mittelstandsfragen , über eine gleiche Unfrucht¬
barkeit der Regierungen . Und doch steht die Gesetzgebungs-
Maschine für den kaufmännischen Mittelstand nicht still, sind
weitere gesetzgeberische Maßnahmen zu seinem Schutz in der
Schwebe. Die neuerdings vielerörterte Frage des Verbots des
Zugabewesen  ist „ wie aus den letzten Debatten über den
Handels - und Gewerbeetat in Preußen festzustellen ist, Gegen¬
stand wohlwollender Erwägung der Regierung . Gleiche Er¬
wägungen schweben über eine Äenderung der Warenhaus¬
steuer.  Vor zwei Jahren ist die Frage der Konsumvereins '-
besteuerung  einen weitern Schritt der Erledigung näherge¬
bracht worden , indem das Abgeordnetenbails sich darauf geeinigt

hat , daß das Einkommen der Konsumvereine der gleichen Be¬
steuerung unterliegen soll wie das Einkommen der Kaufleute,
Der Minister für Handel und Gewerbe hat ferner jüngst einen
Erlaß betreffend die Zurückdrängung des geheimen Waren¬
handels  yerausgegeben . Die Frage der Wa nd e r la g e r und
die des Hansiergewer  b e s ist zurzeit Gegenstand von Kom¬
missionsberatungen im Reichstag . Man kann also ruhig sagen:
die Tagesfragen des Detailhandels ruhen nicht , und die Re¬
gierung bemüht sich um ihre Erledigung.  Die Lösung der
schwebenden Detailltstenfragen wird sich um so ersprießlicher ge¬
stalten lassen, wenn auch dem Kleinhandel auf dem Wege über
die bestehenden oder noch zu schaffenden Kleinhandelsaus-
schüsse — wir kommen auf diese in den nächsten Tagen noch!
ausführlicher zu sprechen — Gelegenheit geboten wird , von Zeit
zu Zeit zu einer Aussprache mit der Regierung znsammenzutreten.
Es würde das auch das Selbstvertrauen und das Ansehen der
Kleinhandelsausschüsse gewaltig heben.

Beschleunigung dev Etatsaufstellung
Die Frage , wen die größere Schuld an der Kalaniität trifft,

daß unsere Staatsetats seit Jahren nicht mehr rechtzeitig zum
1. April verabschiedet werden , Regierung oder Parlament , wird
wohl so bald nicht entschieden werden . Ganz rein fühlt sich die Re-*
gierung jedenfalls nicht. Das zeigt ein Erlaß des Kultus¬
ministers  an die Universitätsknratoren , in dem es heißt:

In den letzten Jahren sind mir Etatsanmeldungen für die
Universitäten vielfach sehr spät,  zumteil erst unmittelbar vor
Ablauf der Frist vorgelegt worden . Diese Verzögerung und die da¬
durch hervorgerufene Häufung der Etatsanmeldnngen haben zur
Folge, daß oftmals notwendige Rückfragen und Ergänzungen nicht
mehr rechtzeitig erfolgen konnten und daß die sachliche Prüfung
der Anmeldungen , sowie die rechtzeitige Fertigstellung der Ab-,
schlußarbeiten sehr erschwert wurden . Es ist deshalb unentbeh !r-i
lich, daß die Etatsanmeldnngen mir zu einem früheren Termine
eingereicht werden . Anträge auf Verstärkung der Fonds und Ver-
Mehrung des Personals sind daher in der Regel bis Ende Mai
einzureichen. Für Ausnahmefälle wird die Anmeldungsfrist ! bis
Ende Juli ausgedehnt.

Meine politische Nachrichten
— B erlin,  17 . März. Bei der Et atsberatnng Wer

Kiciutschou  in der Budgetkommission des Reichstages führte Staats¬
sekretär v. TirPitz  aus , daß die Bemühungen der Regierung, Kiaut-
schou wirtschaftlich zu heben und Deutschlands kulturelle Berpfllch-
tungen zu erfüllen, durch die unerwartet schnelle Entwicklung des
Schutzgebietes belohnt seien. Das deutsche Eisenbahnwesen  in
China mache große Fortschritte. Die endlich zur Ausführung kommenden
Schan tung - B ahnbauten  hätten einen großen Einfluß auf die
Entwicklung des Schutzgebietes. Tsingtau  werde so .nahe mit dem
inneren China verbunden, daß es ein nützliches Glied von dessen Wirt¬
schaftsleben würde. Ter Staatssekretär besprach eingehend die Errichtung
eines Eisenwerkes,  dessen Vorbedingungen, Kohle und Erze, vor¬
handen seien. Tie Kohle entspreche der besten westfälischen und würde
auf allen deutschen Kriegsschiffen in Ostasien gebrannt. Er besprach auch
die Aussichten des Hüttenwerkes in Tsingtau. In deutschen Jndustrte-
kreisen sei das Interesse für China im Wachsen. Tie Mürineverwaltung
bemühte sich, es durch weitere Aufklärung zu fördern, damit Deutschland
die jetzige günstige Gelegenheit nicht verpasse.

— Zur Besoldungsnodelle.  Tie zwischen den bürger¬
lichen Parteien des Reichstags gepflogenen Verständigungsver¬
handlungen  über die Novelle zur Besoldungsordnung im Reich
werden, Wie wir entgegen anderslautenden Mitteilungen von unter¬
richteter Seite hören, in Kürze züm Ziele führen. Die Verständigung dürfte
aufgrund der Regierungsvorlageunter Einbeziehung der gehobenen Post-
unterbocimien erfolgen. Damit dürste auch daz Schicksal der Vorlage
gesichert sein.

Ausland
Das Attentat der Frau Cakllaux

P aris,  17 . März . Der Direktor des „Figaro ", Ealmetke,
ist heute nacht gegen 12.(30 Uhr, in dem Augenblick, als die Merzte
die Operation begannen , infolge der durchs die Bauchschußwunde
verursachten inneren Verblutung gestorben.  Er hat ein Alter
von 55 Jahren erreicht. <

lieber den Anschlag werden noch folgende Einzelheiten be¬
richtet : Der Romanschriftsteller Bonrg et  sagte zu Ealmette,
als dieser ihm die Visitenkarte der Frau Eaillaux zeigte : „Sie
werden sic doch nicht empfangen ? Was sollte sie Ihnen zu sagen
haben ?" Ealmette erwiderte : „Es ist eine Frau , ich kann ihr
«eine Unterredung nicht verweigern !" Wenige Minuten späte-x
spielte sich daS blutige Drama ab.

Frau Eaillaux bewahrte die vollste Ruhe . Sie sagte zu
den eindringenden Redakteuren : „Da es keine Gerechtigkeit mehr
in Frankreich gibt , konnte der Revolver allein hier Einhalt tun !"
Ein Redakteur rief ihr zu : „Nach dem, was Sie getan haben,
sollten Sie schweigen!" Ein anderer rief : „Es ist ein Skandal , daß
diese Frau noch hier bleibt , um das Röcheln ihres Opfers zu
hören !" Frau Eaillaux entgegnete in tadelndem Tone : „Ichhrmfc * tttpitt CSptt  hmifp 1

Gor dem Polizeit 'ommissar , der ihr zeigte, daß sie samt-
l i che Kugeln ihres s e chs l ä u f i g e n Revolvers a b g e -
feuert  hatte , erklärte Frau Eaillaux , sie habe den Revolver
mit Nachmittag gekauft und zu Hause geladen . Sie habe nicht
die Absicht gehabt , Ealmette zu töten . Sie habe ihm bloß eine
Lektion erteilen wollen . „Ich bedauere jetzt," sagte sie, „meine
Tat , und es ist mir sogar sehr angenehm , wentr ich beruhigende,
Nachrichten über Herrn Ealmette hätte ." Sie sagte weiter aus,
daß sie am Nachmittag bei demGerichtspräsidenten Mouton gewesen
sei, der ihr erklärt hätte , es gäbe kein Mittel , einer Kampagne
wie der des „Figaro " ein Ende zu machen. Der Verleumder
werde fast immer freigesprochen und der Verleumdete noch mit
Kot beworfen . Da sie gehört habe, daß Ealmette mehrere Briefe
veröffentlichen wollte , die ihr gestohlen worden waren , habe sie
sich zugeschworen, dies zu verhindern.

Als dem Finanzmstnister  angckündigt wurde , daß seine
Gattin verhaftet werden müßte , konnte er einen Ausruf des Er¬
staunens nicht unterdrücken . Der Staatsanwalt sagte zu Eaillaux:
„Herr Minister , ich frage Sie selbst," worauf Eaillaux ihn unter¬
brach : „Was wollen Sie ! Ich bedauere, daß Ealmette so schwer
verwundet worden ist : aber ich kann die Handlungsweise
Meiner Frau nicht mißbilligen !" Der Finanzminister
berichtete dem Staatsanwalt , daß 'seine Frau am Vormittag bei
dem Gerichtspräsidenten Mouton gewesen und furchtbar verstört
heimgekehrt sei. Er habe alles versucht, um sie zu beruhigen^
doch sei dies leider vergeblich getvesen.

Frau Eaillaux hat im Gefängnis die bisher zur Schau ge¬
tragene Fassung vollständig verloren . Man schreibt dies , wie
ein Blatt meldet, dem Umstande zu, baß. der Finanzminister,
als er gestern abend im Polizeikommissariat weilte , mit seiner
Frau eine Unterredung hatte Und ihr gesagt habe : „Sie habe ».
Mich für immer ruiniert ."  Frau Eaillaux sollte gestern
übend an einem Diner auf der italienische Gesandtschaft jalK
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Tischnachbarin des Präsidenten der Republik teilnehmen , sie sagte
jedoch telephonisch ab und entschuldigte sich mct plötzlichem Un¬
wohlsein . ■ '

Paris,  17 . März . Zu Beginn der Nachmittagssitzung
der 'Kammer  brachte der royalistische Deputierte Delahaye fol-
lgenden Antrag ein : ^ _ .

„Erregt über das gestrige Attentat , durch welches nach dem
Geständnis seines Urhebers Enthüllungen verhindert werden
sollten , welche den gegen eine Gerichtsperson erhobenen Ver¬
dacht der Gesetzesverletzung zu verstärken geeignet sind, fordert
die Kammer die Regierung auf , diese Gerichtsperson abzusetzen
oder sie zur Versorgung der Ankläger zu zwingen ."

Ueber die Dringlichkeit des Antrages wird trotz des von
den Radikalen erhobenen Einspruchs , welche die sofortige Er¬
örterung verlangten , erst am Schlug der Sitzung beraten werden.

In den Wandelgängen erklärte Delahaye , es bestehe für
ihn kein Zweifel, das; Frau Caillaux von ihrem Gatten
beeinflußt  worden sei. Caillaux habe den überreizten Zu-
skand seiner Frau gekannt und ebenso auch den Schritt , welchen
sie bei dem Gerichtspräsidenten Mouton unternommen habe, und
er habe sie gleichwohl nicht überwachen lassen. Morgen werde
ganz Frankreich rusen : „Caillaux , der Mörder !" Es sei
unmöglich , daß die Kammer schweige.

Die Demission Caillaux
Paris,  17 . März . Caillaux  hat gestern abend dem

Ministerpräsidenten seine Demission  mitgeteilt . Malvy und
jDoumergue  suchten ihn dazu zu bewegen, seine Demission zu¬
rückzunehmen, doch lehnte Caillaux dies ab.

Der Kabinettsrat  hat das Ministerium in dem bereits
gngekündigten Sinne rekonstruiert . Renault  übernimmt die
Finanzen , Malvy  das Innere , Per et den Handel . Das Mini¬
sterium erscheint heute nachmittag solidarisch vor der Kammer,
wo der 'Bonapartist Delahaye  eine neue auf die Affäre
R o che t t e bezügliche Resolution Vorschlägen will ..
' *

Die Kabinettsbildung in Italien
Rom,  17 . März . Nachdem es offenbar gelungen ist, die

zurückhaltende demokratische Gruppe zur Bildung des neuen
'Kabinetts heranzuziehen und die Abgeordneten Martini und
Ciuffelli  zur Annahme von Portefeuilles zu bewegen, wird
wahrscheinlich das Kabinett Salandra  zustande kommen,.
Neun Ressorts sind besetzt, darunter das Aeußere mit San
Giuliano,  wodurch die Kontinuität der auswärtigen Politik
auch persönlich verbürgt ist. Ueber drei Portefeuilles wird noch
verhandelt . Das Kabinett wird die Idee der Sammlung aller
liberalen Gruppen  verkörpern , wie sie Giolitti vorschwebte,
der sich nur in den Radikalen , die dem Kabinett fernbleiben)
ein politisches Vorbehaltsgut geschaffen hat.

Das „Giornale d'Jtalia " bezeichnet folgende Verteilung der
Portefeuilles als wahrscheinlich: Salandra:  Vorsitz und
Inneres : di San Giuliano:  Aeußeres : Martini:  Kolonien:
Rubini : Schatz: Millo:  Marine ; General Gr and i : Krieg.

Eine Niederlage der Rebellen in Mexiko
Newhork,  17 . März . Nach einer Depesche aus Laredo

sollen die mexikanischen Bundestruppen  die Aufständischen
bei Canyon und Bustamente  besiegt haben . 500 Mann sollen
getötet oder verwundet worden sein. Die Aufständischen sollen unter
Hinterlassung von großen Mengen Waffen und Munition geflohen
sein.

Von der Balkanhalbinsel
Haag,  17 . März . Die Königin der Niederlande

hat vom Fürsten von Albanien  ein Telegramm erhalten,
in dem dieser seine große Sympathie gegenüber der in so kurzer
Zeit burchgeführten Arbeit der niederländischen Offi¬
ziere  sowie seine Dankbarkeit für die durch sie geleisteten Dienste
ausspricht.

Belgrad,  17 . März . Die Zeitung „Balkan " veröffentlichte
gestern einen Artikel über eine Verfassungsänderung
und Fragen der Dynastie.  Das Pressebüro ist von zuständiger
Stelle zu der- Erklärung ermächtigt , daß diese und ähnliche Nach¬
richten falsch und erfunden  sind.

Kirchliches
Marienthal,  18 . März . Morgen , am St . Josefsfeste,

ist vormittags 9 Uhr Hochamt mit Predigt , nachmittags 2 Uhr
Andacht.

p . Bremthal - Vockenhausen,  16 . März . Die hl. Mis¬
sion, die hier vom 8. bis 15. März abgehalten wurde , nahm
einen wider alles Erwarten schönen und erhebenden Verlauf.
Die Beteiligung wuchs von Tag zu Tag und mit derselben das
Interesse an der Mission und die Begeisterung . Ueberaus erfreu¬
lich war der rege Empfang der hl. Kommunion in den letzten Tagen.
Durch ihre herrlichen Predigten und ihr gewinnendes Auftreten
haben sich die Missionäre die Herzen aller hiesigen Katholiken er¬
obert . Das zeigte besonders die tiefe Rührung bei den Abschieds¬
worten der Missionäre und ganz besonders die schöne Ovation der
Bremthaler am Schlüsse der Mission und der herrliche Familien¬
abend in Vockenhausen. Möge die Mission von dauerndem Segen
sein für die beiden Gemeinden.

Fulda,  16 . März . Bischof Dr . Damian Schmitt  ist heute
nach Rom abgereist.

Köln,  17 . März . Die „ Köln. Bolksztg ." meldet aus Rom:
Sicherem Vernehmen nach ist der 21. April zur Mhaltung des ge¬
heimen Konsistoriums in Aussicht genommen.

LourdeS,  18 . März. Ter nächste Eucharistische Kon¬
greß  findet in den Tagen vom! 22. bis zum 26. Juli in Lourdes!
statt. Ursprünglich war die zweite Woche im September in Aussicht
genommen: man ist jedoch mit Rücksicht auf den starken Besuch des
Gnadenortes, der vom Feste Mariä Himmelfahrt bis weit in den Sep¬
tember hinein fast unvermindert fortdauert, zu dem Entschlüsse ge¬
kommen, « ne andere Zeit zu wählen, die von den regelmäßigen Pilger¬
fahrten weniger in Anspruch genommen ist. Für die Woche des Kon¬
gresses werden die gewöhnlichen Wallfahrten unterbrochen; dement¬
sprechend nimmt auch die französische Südbahu keine Pilgerzüge an. Ta
jedoch anzunehmen ist, daß auch manche Katholiken Deutschlands be¬
hufs der Teilnahme an dem Kongresse nach Lourdes zu reisen wünschen,
veranstaltet die deutsche Abteilung des permanenten Komitees, wie bei den
Kongressen in Madrid und Wien von Köln aus eine Sonderfahrt föhne
Nachtreisen), die am 19. Juli (nachmittags) beginnen soll. Der Weg
geht über Euskirchen, Trier , Metz, Paray -le-Monial, Auvergne, Tou¬
louse; Ankunft in Lourdes am 22. Juli abends. Riickfahrt am 27. Juli

•über Nimes, Avignon, Marseille, Aix, Grenoble, Einsiedeln. Ankunft in
Köln Freitag , den 31. Juli . Da die Leitung die Besorgung aller Er¬
fordernisse übernimmt, bietet sich hier für unsere Landsleute eine günstige
Gelegenheit, nicht nur au dem Kongresse teilzunehmen, sondern auch
neben dem Gnadenorte in den Pyrenäen, der diesmal den Eucharistischen
Kongreß !aufnimmt, eine Anzahl von anderen berühmten Stätten in
Frankreich zn besuchen, die Man sonst nicht so leicht persönlich kennen
lernt ; an sämtlichen oben genannten Orten wird Aufenthalt genommen.
Die Zahl der Teilnehmer beschränkt sich auf 300; es können Damen
!und Herren teilnehmeir. Für den Sonderzug ist 2. und 1. Klasse vor¬
gesehen.

Aus aller Wett
Dom 24-Stundentag

Berlin,  17 . März . Zur Frage der 24 Stundenzahlung,
deren Einführung für das Gebiet des Verkehrswesens , der Eisen¬
bahn , Post , Telegraph , bekanntlich von der Schweiz angeregt wor¬
den ist, erfährt die „Franks . Ztg .", daß die schweizerischen Ge¬
sandtschaften in Berlin und Wien jetzt beauftragt worden sind,
sich in dieser Angelegenheit mit den zuständigen Behörden des
deutschen Reichs und Oesterreichs in Verbindung zu setzen. Nur
der Umstand, daß diese beiden Länder die durchgehende Zählung
noch nicht besitzen, hat den schweizerischen Bundesrat bisher abge¬
halten , jeiuexfeits die geplante Neuerung anHnnehmen.

Ehebruch und Zweikampf
Selbst die konservative „Deutsche Tageszeitung " tritt jetzt

dafür ein, daß der Ehebrecher wegen eines Duells mit ent¬
ehrender Strafe belegt wird . Sie schreibt in dtznem längeren
Artikel:

^Leider sind neuerdings die Anschauungen über die un¬
würdige und unmännliche Sünde des Ehebruchs so lax geworden,
daß für unsere Auffassung vielfach das Verständnis auch in ge-
gewissen Kreisen, die uns nahestehen, nicht mehr ganz vorhanden
ist. Für uns ist der Ehebruck; unter allen Umständen ein Ver¬
brechen, das den Täter unwürdig macht, das ihn für alle Zeiten
und für alle Fälle schändet. Er steht nach unserer Auffassung
dem Meineide durchaus gleich.  Diese Auffassung ist nicht
nur christlich, sondern auch deutsch. In der Zeit , da das alte
Deutschtum noch unberührt war , verfiel der Ehebrecher nicht nur
der allgemeinen Verachtung , sondern auch der tatsächlichen Acht.
Er war vogelsrei . Wie der Schänder der anderen Heiligtümer war
auch der Frevler an dem umfriedeten Heiligtnme der Ehe nicht
mehr wert , der Volksgemeinschaft anzngehören . Er wurde hiuans-
gestoßen, gemeinhin gezwungen, sich eine andere Stätte zn suchen.
Das ist heute nicht mehr möglich. Was aber möglich und not¬
wendig ist, das ist das , daß der Êhebrecher sich selbst 'durch
seine Tat ans der guten , aus der anständigen Gesellschaft aus-
schließt, daß er damit die Wertung als eines Ehrenmannes ver¬
liert , daß er also nicht mehr fähig ist, als Ehrenmann Ĝenug¬
tuung zu leisten. Wir sind völlig damit einverstanden , daß, wenn
ein Ehebruch zum Zweikampfe führt , derjenige , welcher durch
freventliches Verschulden den Zweikampf veranlaßt hat , mit ent¬
ehrender Strafe belegt tv-ird . Ja , wir gehen noch weiter , wir
wiederholen , daß ein derartiger Verbrecher ausfcheiden muß aus
der guten Gesellschaft für alle Zeit . Das mag hart klingen;
aber die Durchführung dieses Gedankens würde ungemein er¬
zieherisch wirken.

Der Offenburger Revolverheld entdeckt
O f f e n b u r g , 16. März . Nunmehr ist es gelungen , die

Person des Offenburger Revolverhelden festzustellcn, der in der
Nacht unmittelbar nach der siegreichen Wahl des Zentrumsabg.
Dr . Wirth in den Reichstag einen scharfen Schuß auf die Wohnung
des evangelischen Vikars Wünsch abgegeben hat . Es ist dies der
etwa 20jährige S o h n eines bekannten liberalen Mannes
in einem Nachbarort von Ofsenburg . Sein Begleiter war ein
36jähriger Sozialdemokrat , evangelischer Konfes¬
sion.  Beide haben bereits ein Geständnis abgelegt . — Endlich ist
somit Klärung geschaffen in dieser Sache, die in demagogischster
Weise von den Liberalen ausgeschlachtet und dem Zentrum ange¬
hängt worden war . Manchen, die in der kurz darauf folgenden
Landtagswahl in Ofsenburg -Stadt sich infolge der konfessionellen
Hetze und der den „bösen Schwarzen " zur Last gelegten „Atten¬
tate " mit Revolver , Messer, Gift " sich verleiten ließen , umzu-
fallen und ihre Stimme dem demokratischen Wortproleten zu
geben, werden wohl nun bald die Augen aufgehen.

Das Berliner Sechslage -Rennen
wird in einem Artikel der liberalen Magdeb . Ztg . (Nr . 198) folgen»-
dermaßen charakterisiert:

lieber der ganzen Sache liegt ein trüber Hauch, so etwa
wie ein Theater rm Tageslicht erscheint, wo all der Glanz ver-
flittert ist, wo Man die staubigen Kulissen sieht mit ihrem blen¬
denden Netzwerk, oder wie ein Ballsaal am Morgen , wo es nach ab¬
gestandenem Bier riecht und kaltem Rauch. Dies llebernächtige.
Ungesunde, es ist wie ein Auftrumpfen gegen allen Verstand.
Aber im letzten Grunde lauert die Bestie. Die da hingehen , sie
wollen alle , fast alle eine Sensation erleben, auf Kosten ihrer
Mitmenschen, die sie dafür bezahlen mit dem armseligen Silber¬
stück für die Einlaßkarte . Klar ist es ihnen jedenfalls nicht, sonst
würden sich die meisten schämen und wegbleiben, aber es ist genau
dasselbe , was den alten Römer in den Zirkus zog, wo die Gladia¬
toren miteinander um ihr Leben fochten, was den Spanier zn
dem Stierkampf lockt, und den sogenannten zivilisierten Mittel¬
europäer zum Boxkampf, ins Varietee mit den halsbrecherischen
Athletenstücken und nun zum Sechstage -Renncn : der geheime
Wunsch, etwas Grausiges zn erleben, das Gruseln zu lernen . Der
Tatar , der herausschaut , wenn ihr den Russen kratzt! Der Indianer,
der den Feind an den Pfahl bindet , der Chinese, der den weißen
Teufel raffiniert zu Tode auält , er ist zehnmal 'besser als der
Kulturmensch, der mit schnödem Gelbe sich den Kitzel der Grau¬
samkeit erkauft.

Der „Weiße Wolf"
Peking,  17 . März . Telegramme au§ Laohokou berichten,

daß Die Banden des „Weißen Wölfs " während der letzten Plünde¬
rungszüge 1500 Einwohner getötet und 4000 verwundet haben.

Peking,  17 . März . Die Räuberbande des „Weißen Wolfs"
schlug die Truppen der Regierung bei Kingtzekwan und bedroht
Siansu,

*
Offenbach,  16 . März . Das hiesige Regimentskommando

hat über eine Menge hiesiger Wirtschaften den Militärboykott ver¬
hängt , der sich auf über 60 Wirtschaften erstreckt.

Alsheim,  16 . März . Die Winzergenossenschaft zu Als¬
heim verkaufte im freihändigen Geschäft 22 Stück 1912er Weine
znm Preise von 710 bis 800 Mark per 1200 Liter .

Speyer,  16 . März . Nach einer Mitteilung des Bürger¬
meisters in der Stadtratssitznng hat die Eisenbahnabtcilnng des
Großen Generalstabs in Berlin die militärischen Vorteile einer
festen Rheinbrücke bei Speyer  in vollem Umfange anerkannt.
Mit der Brücke soll eine direkte Verbindung Würzburg -Heidelberg-
Speher -Metz geschaffen werden.

Metz , 17. März . Der gestrige Sturm hat neben anderen
schweren Schäden auch an der militärischen drahtlosen Station
Unheil angerichtet . Der eine der beiden 80 Meter hohen Türme
wurde umgeworfen , der andere verbogen.

Rappoltsweiler,  16 . März . (Ein neues Naturtheater .)
Die Errichtung eines Naturtheaters ist hier jetzt gesichert; nach¬
dem die Sparkasse aus ihrem Sicherheitsfonds einen Betrag von
5 000 Mark gutgeheißen hat , sollen die weiteren Kosten durch
Aktien getilgt werden . Zu Pfingsten soll die Eröffnung unseres
Naturtheaters stattfinden.

Adolphs  eck b. Fulda , 17. März . Den Bemühungen der
Feuerwehren gelang es im Lause des Mittags , des Feuers in
den Wirtschaftsgebäuden  Herr zn werden . Eingeäschert
sind der an die Restauration anstoßende Querban und die Oekono-
miegebäude . Die Scheunen waren mit Getreide gefüllt , das nicht
versichert war . Gastwirt Stock' und auch ein Einwohner aus
Engelhelms erleiden beträchtlichen Schaden . Das im Verdachte
der Brandstiftung verhaftete Mädchen leugnet  die Tat . Sie
wurde in das Amtsgerichtsgefängnis in Fulda eingeliefert . Das
Mädchen, das übrigens erst 16 Jahre alt ist, war in den Verdacht
geraten , die Urheberin von Diebstählen zn sein, die Gastwirt
Stock zu beklagen hatte . Bei einer Untersuchung ihrer Lade
waren Zigarren gefunden worden , die in der Gastwirtschaft ent¬
wendet worden waren . Das 'Feuer dauert in den Trümmern noch
fort . Gefahr für die übrigen Schloßgebäude besteht jedoch nicht
mehr . (Also das ist der ganze „Schlo ß b r a nd ", den ein sen¬
sationslustiger Korrespondent in alle Welt hinanstelegraphierte .)

H amburg , 16 . März . Der Dampfer „ Imperator " Fxttte am
Samstag einen schweren Orkan zu überstehen, wobei vier Boote
vom Backbord verloren gingen . Der Kapitän berichtet, daß infolge
der ruhigen , stabilen Lage des Schiffes die Passagiere , die sich
übrigens in bester Stimmung befanden , von dem Unwetter wenig
merkten . Das Wetter hat sich inzwischen gebessert, sodaß das
Schiff jetzt mit Volldampf seinem Bestimmungsort zustenert.

Hamburg,  16 . März . Die Hamburger Kaufleute Hilfe,
Bosselmann und Dreher , die durch falsche Ueberweisungen zwei
Banken um 100 000 Mark ' zu schädigen versuchten, wurden ver¬
haftet . Der Schwindel wurde durch 'eine Rückfrage aufgedeckt.

Berlin,  17 . März . Unter dem Verdacht der Unterschlagung
von Klientengeldern wurde hier ein Rechtsanwalt verhaftet . —
Der kürzlich verstorbene Bankier Emil Kaufmann hat Kapitalien
von Mk. 90 000 für gemeinnützige Zwecke gestiftet.

Berlin,  16 . März . Am gestrigen 100. Gedenktag des Todes
von Friedrich Friesen versaimnelten sich vormittags Abordnungen
der Berliner Turner an der Ruhestätte der in dien Befreiungskriegen
Gefallenen , die sich in der Nähe von Scharnhorsts Grab auf dem

Jnvalidenfriedhof befindet . Nach einer kurzen Rede auf Friesen
wurden von den Abordnungen Lorbeerkränze niedergelegt . Später
versammelten sich vor dem Jahndenkmal mehrere hundert Turner,
um einer Rede auf Friesen zu lauschen, die der Direktor der
.Königlichen Landestnrnanstalt hielt.

Schwerin,  15 . März . In einem Hänschen des bei Waren
gelegenen Lehngutes Baumgarten , das dem Fürsten Schaumburg-
Lippe gehört , brach Feuer aus . Drei in dem Gebäude befindliche
Kinder , ein Knabe und zwei 'Mädchen, kamen in den Flammen um.

Prenzlau,  17 . März . Hier versuchten heute vier Zigeuner
in Geschäften und Wirtschaften wertvolle Münzen zu billigem
Preise zu verkaufen. Es gelang , einen der Zigeuner festzunehmen.
Man fand bei ihm zwölf wertvolle Münzen , von denen die eine
die Aufschrift Lübeck trägt . Es handelt sich augenscheinlich um
einen Teil der Beute der Mnseumsdiebe in Lübeck. Die anderen!
drei Zigeuner sind entkommen.

Posen,  17 . März , Im Kreise Samter -Birnbanm , wo heute
die Reichstags -Ersatzwahl für den Grafen Mielzynski stattfindet,
ist gestern aus politischen (?) Gründen ein Mord verübt worden.
Der Biehfütterer Urban im polnischen Gutsbezirk Kalzig, ern
Deutscher, hatte die Teilnahme an einer polnischen Wahlversamm¬
lung abgelehnt . Es kam deshalb zu einem Wortwechsel zwischen
ihm und dem polnischen Arbeiter Stefanski , der schließlich rn
Tätlichkeiten ausartete . Am Mend lauerte Stefanski auf seinen
Gegner , als dieser zu Bett gehen wollte , hinter der Tür aus
und schlug ihn mit einer Mistgabel nieder . Urban starb wenige
Minuten späer . Ert hinterläßt Frau und zwei Kinder. Der
Mörder ist ebenfalls verheiratet und hat nenn Kinder.

Paris,  16 . März . Auf dem Flugfelds von Juvisy  sollte
gestern ein Handicap zwischen mehreren Fliegern ausgetragen
werden . Etwa 3000 Zuschauer hatten sich eingefunden . Da zwer
von den Konkurrenten nicht anwesend waren , suchte man dre
Zuschauer durch Schauflüge zu besänftigen . Um 5 Uhr ließen dre
Veranstalter , da die Flieger noch nicht eingetrofsen waren und
das Wetter sich verschlechtert hatte , den Schluß der Veranstal¬
tung ankündigen . Die erregte Menge durchbrach nunmehr das
Geländer und stürmte das Kassengebäude. Die Kassierer waren
bereits in Sicherheit gebracht. Es spielten sich wüste Szenen
ab, sodaß die Gendarmerie einschreiten mußte.

Czen  stoch au,  17 . März . Ein Fabrikkassierer , der 20 000
Rubel Lohngelder mit sich führte und von zehn Polizeibeamtcn
begleitet war , wurde gestern nachmittag bei der Station Parac
von sechs Räubern überfallen , die aus Mausergewehren feuerten
und Bomben warfen . Ein Polizeibeamter wurde getötet , mehrere
verwundet . Die Beraubung mißlang den Räubern , die entkommen
sind. Am Tatorte wurden drei Bomben gefunden.

Gerichtssaal
F r a n kf n r t a. M„ 17. März . Das Oberlandesgericht erklärte

heute die Ehe der Gräfin Fischler-Treuberg für nichtig.  Dre
Klage auf Nichtigkeitserklärung hatte ihr Gatte , Graf Fischler-
Treuberg , angestrengt . Die Klage stützte sich darauf , daß dem
Kläger bei Eingehung der Ehe das Vorleben der Beklagten man
bekannt gewesen sei. Das Landgericht hatte den Grafen mit der
Klage abgewiesen. Das Oberlandcsgericht stellte fest, daß der
Graf in wesentlichen Punkten tatsächlich nicht orientiert war,
insbesondere nicht über die Quelle , ans der die aus Offenbar
stammende Schneidermeisterstochter Pnssy Uhl ihren Aufwand be¬
stritt . Die Ehe wurde aufgrund des Paragr . 1333 des BGB . für
nichtig erklärt . „

Fulda,  15 . März . Die hiesige Strafkammer , all » L;
rufungsinstanz , sprach gestern nach zweitägiger Verhandlung (0
Rhöner Familienväter aus Wolferts , Friesenhausen , Stemwarw,
Kohlberg, Birkenhof und Altenrain wegen des bekannten „prnken
hainer Schulstreiks" frei . Die Angeklagten wurden im September
v. I . vom hiesigen Schöffengericht auf eine Anzeige des Krei^
schnlinspektors Wulf zu Geldstrafen verurteilt , weil sie aus Bll
forgnis um die Gesundheit ihrer Kinder diese nachmittags v«
schlechtem Rhönwetter nicht in die bis fünf Kilometer entfernt
Schule geschrckt hatten . Zur Berusungsverhandlung waren
Zeugen und drei Sachverständige geladen. Der Frerspruch wuro
allgemein mit Befriedigung ausgenommen.

Volkswirtschaftliches
Die Steigerung der Kartoffelerträge

vermag der Stallmist allein nicht zu bewirken ; Wohl bildet erJ>1*
Grundbedingung für eine gute Ernte , die in ihm enthalten
Nährstoffe werden von der Kartoffel sehr gut ausgenutzt : aber aw»
nur dann , wenn der Stallmist Zeit genug gehabt hat , sich zu »
setzen. Doch die in ihm enthaltenen Nährstoffe reichen nicht au ,
den bedeutenden Ansprüchen der Kartoffel an die Nährstoffv .
sorgung gerecht zu werden . Hier muß die Düngung mit minera»
scheu Stoffen helfen , die künstliche Düngung . Diese soll bte\ vm
stoffe im Stallmist ergänzen,  muß also durch Stoffe geschew -
welche Kali , Phosphorsäure und Stickstoff enthalten . Befonoe -
auf die Zuführung des erstgenannten Nährstoffes , des Kal ŝ , m
besonderes Gewicht gelegt werden . Wegen ihres großen Bevor-!
an diesern Nährstoff nennt man die Kartoffel eine „kalihungrig
Pflanze . Es empfiehlt sich, mindestens 4—5 Wochen vor der
ans einen Morgen 1—IV- Ztr . 40 Proz . Kalisalz zu geben und
unterzueggen . Kaimt zur Kartoffelselddüngnng zn verwenden,
nicht zu empfehlen. Die Behauptung einzelner Landwirte,
Kalidüngung vermindere den Stärkegehalt der Kartoffel,
direkt gegen die Tatsachen, die zahlreiche, in dieser Richtung « te
gestellte Versuche gezeigt haben . — Den zweiten Whrstotll
Phosphorsäure , gibt man im Thomasmehl , etwa 1,5—1 ög.
den Morgen am besten zugleich mit dem Kalisalz , oder im ew'
Phosphat , etwa 1—1,5 Ztr . auf den Morgen kurz vor b« . ^
eingearbeitet . — 0,5—1 Ztr . Chilisalpeter oder schweftlsab̂ ^
Ammoniak auf den Morgen , vor der Bestellung vermischt nnr "
Ackerkrume, genügt , den dritten Nährstoff , den Stickstoff, i»
ganzen.

Don Lahn und Westerwald
ü . B o m Lande,  17 . März . (Mehr Schutz der erwachs

den Frühlingsnatur !) Wenn der Winter seinen Abschied «w
und die ersten Boten des Frühlings den Beginn der tvar»
Jahreszeit verkünden, dann erfreut sich das Auge des
freundes doppelt an dem ersten Baumgrün , an den ersten » r
und Blumen . Leider ist diese Freude aber zumeist ' eine
wenn man sieht, wie das Gesträuch mit den Attributen des ve ^
von schonungsloser Hand geplündert und damit seiner her
raubt wird . Gegenwärtig sind es die so beliebten Kätzck«i ^
Haselnuß und der Saalweide , nach denen die Hände der ^
ganger sich in großer Zahl ausstrecken. Doch man
nicht mit einigen Zweigen, sondern eignet sich ganze
So sieht man alsdann diese Boten des Frühlings,

begnügt sub
Bündel an

dieA
manches Herz und Auge erfreut hätten , zertreten auf Weg ^
Steg liegen, oder sie wandern nach einigen Tagen verwec» ^
den Kehrichthaufen . Durch diese sinnlosen Eingrifffe in n,art
und Schönheiten der langersehnten Frühlingsnatur bekunoei. *
nicht nur seinen Mangel an edlem Natursinn , sondern man. v
sacht damit auch tatsächlichen Schaden . Die Bienen N»
Frühling , ivo sich noch keine Blumenkelche geöffnet yave
erster Linie auf die Pollen der kätzchentragenden, Baume
Sträncher als Nayrungsquelle hingewiesen. Daher bedeuw
schonungslose Plünderung der ersten geöffneten Pflanzenver h
eine empfindliche Schädigung der Bienenzucht . Auch der
sollte man es mehr ins Stammbuch schreiben, beim Samme ^
Weidenzweige für den Palmsonntag nicht die ganzen Buscye ^
das Abreißen der Zweige zu zerstören, sondern sich h^ rver ^
Messers zu bedienen und nicht über den Bedarf ihre Palwo

bi . Niederbrechen,  16 . März . Am SamstagnackMit ^ ^
erschoß sich ans seinem Zimmer der Postillon N. ; der Scm o
gegen die Brust gerichtet. Angst vor dem.  Skano,
er wollte sich verheiraten , oder Abneigung gegen seine Beri
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als Postbote nach Frankfurt , dürften die Veranlassung zur Tat
abgegeben staben. Der Postillon , der seit 5 Jahren zwischen Nieder-
brechen und Kirberg fuhr , war ein solider Mensch: hatte er sich
doch 2400 Mark erspürt.

* Von der Lahn,  17 . März . Die Lahn  ist insolge der
iünstaltenden Regengüsse stark gestiegen und hat den Leinpfad über¬
schwemmt. Der Pegel zeigte gestern 4,46 Meter , heute morgen
4,72 Meter . !Es wird von der oberen Lahn noch! weiteres Steigen
gemeldet. 1

Mensfelden,  17 . März . Es wird beabsichtigt auf dem
Mensfelder Kopf — dem Ziele so vieler Touristen — eine Schutz-
Hütte zu errichten und die Wege zu verbessern. Herr Lehrer
Wernhart ist für Ausführung dieser Plaue eifrig tätig.

Kirburg (Westerwald ), 17. MäH . Auf der Eisengrube der
Firma Daniel wurde der Bergmann Christian Braun  von Böls¬
berg beim Abteufen eines neuen Schachts getötet . Wie es heißt,
soll der Verunglückte von der Förderschale zu Tod gequetscht
worden sein, als er am Pumpwerk beschäftigt war . -Braun , der
im 40. Lebensjahre stand, hinterläßt eine Frau und fünf Kinder
im Alter von 1—10 Jahren.

i. Diez,  16 . März . Hier hat man einen Kaninchenzüchter>
berein gegründet.

ei. Nied er ah r,  17 . März . Gegen die Gemeindevertretungs-
Wahl der 3. Abteilung ist Pro t e st eingelegt worden . — Zum ersten--
wale traten sich 2 Parteien gegenüber, und zwar die hiesige
Bürgermeisterparkei und die zukünftige Bürgermeisterpartei.

Daaden,  16 . März . Das frühere Hotel Schmitz ist für
24000 Mark an einen Herrn aus Wies  b a den  verkauft worden.
Auf der letzten Zwangsversteigerung blieb Gasthofbesitzer Klein
aus Betzdorf mit 21 000 Mark Käufer, dieser hat das Unternehmen
uun weiter veräußert.

Dom Main und Taunus
z. Bierstadt,  18 . März . Gestern fanden die Gemeinde¬

wahlen in der 3. Abteilung statt . Die Beteiligung war eine stärkere
als in früheren Jahren . Bier Vereine , der Bezirksvercin , der Bür-
gerverein , der Grund - und Hausbesitzervercin und die vereinigten
Landwirte hatten den sozialdemokr. Gewerkschaftlern Gegenkandi¬
daten gegeuühergesteUt. Es siegten die beiden Sozialdemokraten,.
Es erhielten : Maurer Ludwig Becker 115, August Liebig, Schmied
111, Postsekretär Scheid 99 und Gärtner August Herborn 101
Stimmen.

u . Niedernhausen,  17 . März . Die hiesige Bahnmei¬
sterei wurde in eine solche der ersten Klasse um gewandelt . Mit
1. April ist Herr Bahnmeister Stahl  von hier nach, Herborn und
Herr Bahnmeister Becker von Elm nach hier versetzt. — Bei
den Gemeindevertreterwahlen gestern und heute wurden in der
3. Klasse Herr Wilhelm Reininger neu^ in der 2. Klasse die Herren
Johann Kilb und Ludwig Nöller, in der 1. Klasse Herr Ottmar
Feirabend wiedergewählt.

Fl. Hochheim,  17 . März . Die sechste Generalversammlung
des „Obstbauvereins für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden"
findet Sonntag , den 22. März , nachmittags 4 Uhr, dahier im
Gasthaus zur „!Burg Ehrenfels " statt . Auf der Tagesordnung
steht u .a . ein Vortrag mit Lichtbildern über : „Die Hausspalier-S ", gehalten von dem Herrn Kreisobst- und Weinbauinspektorl in Wiesbaden.

h. Weilbach,  16 . März . Bei der heutigen Gcmeindcver-
ireterstichwahl der 2. Klasse wurde der Landwirt Adam K o ch- mit
26 gegen 18 Stimmen gewählt . Den Ausschlag gaben 12 Voll¬
machten. Es hatten nämlich 12 ortseingesessene männliche
Wähler, statt ihr Wahlrecht persönlich auszuüben , sich vertreten
lassen (was unzulässig ist). Es sind jetzt gewählt : 1. Klasse: Mk.
Schleidt wiedergewählt ; 2. Klasse: Adam Koch für 6 und!Sebastian
Dörhöfer 5. für 2 Jahre , beide neugewählt ; 3. Klasse: Franz
Hochheimer wieder - und Sebastian Dörhöfer 6. neugewählt . Ueber-
all liest man von großen Erfolgen des Zentrums bei den Kom-
wunalwahlen , leider hatte der hiesige Zentrumswahlverein hierzu
keine Stellung genommen.

l . W ick er . 16. März . Dem Herrn Dekan und Kreisschuh-
wspeklor Schaller  wurde der Rote Adlerorden 4. Klasse ver¬
liehen. Die Ueberreichung geschah am gestrigen Sonntag durch
Herrn Regierungsrat Dr . Alter im Aufträge des Herrn Regierungs¬
präsidenten.

h. Oberursel,  17 . März . Die Motorensabrik Oberursel
bat die Herstellung von Flngzeugmotoren  als jüngsten Fa-
vrikationszweig aufgenoinmen . Sie errichtete zu diesem Zweck um-
iangreiche Neubauten und will mehrere hundert Arbeiter neu
etnstellen.

Üntrrliederbach , 15. März. (Auch ein Wahlgeschäft.)
Herr Bauunternehmer Beinert hatte das Glück, am Tage vor der
Wahl der Gemeindevertretung zur 3. Klasse zwei Häuser zu ver¬
kaufen. Da es den. Sozialdemokraten nicht gelang, einen Vertreter
w bekommen, der nach der Landgemeindeordnung Grundbesitzer
kein mußte , so wurden schnell zwei Häuser gekauft. Besitzer der
Häuser wurden Kaufmann Bier (der einzige Jsraelite unseres
^rtes ) und Bäcker Brönner , beide im Konsumverein tätig . Kauf¬
mann Bier zahlte 16 000 Mark und Bäcker Brönner 20 000 Mark.

Höchst , 17. März. Bei der Versammlung zur Gründung einer
Baugenossenschaft wurde eine Juteresseutenliste in Umlauf gesetzt, die,
^achdein sie mit zahlreichen Unterschriften versehen war, nicht mehr an

Borstandstisch gelangte, sondern unterwegs verschwunden  ist.
sw Kreisblatt fordert man auf, die Liste aus dem Rathause abzugeben.

h. Frankfurt  a . M ., 17. März . (Eingestelltes Verfahren .)
Me Staatsanwaltschaft hat das Verfahren gegen den „ Türmer"
wegen der Angriffe auf die erfolglosen Behandlungen Syphilis¬
kranker mit Salvarsan im hiesigen städtischen Krankenhaus ein-

. bestellt.

h. Frankfurt  a . M ., 17. März . (Auf der Suche nach neuen
Steuern ) Oberbürgermeister Voigt  hat in einer gestern abge¬
haltenen Ausschußsitzung bestätigt , daß der Gencralpardon in
Frankfurt n i cht die erwarteten Wirkungen auf eine Steigerung
der Einkommensteuer ausgelöst habe. Da es nun andererseits schwer
hält , neue Steuern einzuführen , bezw. zu entdecken, beabsichtigt
der Magistrat , falls eine Deckung nicht gefunden wird , die Vor¬
lagen über die Gehalts - und Lohnerhöhungen für die städtischen
Angestellten zu rückzuziehen.  In erster Linie .wird die Ein¬
führung der Branntweinkonzessionssteuer beabsichtigt, nachdem
eine allgemeine Konzessionssteuer von vornherein dem schärfsten
Widerspruch begegnete.

Frankfurt «. M .. 16. März . Main und Nebenflüsse steigen
insolge des anhaltenden Regens weiter . Auch!vom Obermain wird
wieder ein Steigen des Wassers gemeldet.

Dom Rhe»
Konferenz des Voltzsvereins

'rft Eltville,  17 . März . Heute fand für die Präsides
und Geschäftsführer des Volksvereins für das katholische Deutsch¬
land von Wiesbaden , Rhein- und Maiugau eine Konferenz im
Hotel Reisenbach statt . Die Konferenz war gut besucht. Der
Vorsitzende, Herr Pfarrer Dr . Hüfner - Wiesbaden , steitete die
Verhandlungen mit einigen Ausführungen Über die rote Woche
ein. Die Agitation der Sozialdemokratie ermahnt uns , unsererseits
nicht untätig zu bleiben . Das beste Mittel , erfolgreich vorwärts
zu schreiten, ist die Ausbreitung des Volks Vereins) der in einem
Flugblatt — der „Rheinischen Bolkszeitung " in der vorigen Woche
beigelegt — die ganze agitatorische Tätigkeit der Sozialdemokratie
bloßlcgt . Der Redner gab dann wertvolle Hinweise über unsere
Aufgaben . An zweiter Stelle sprach Landessekretär Gotthardt-
Frankfurt . Er ging von dem antisozialen Geiste der gegenwärtigen
Zeit aus . Die Träger der antisozialen Strömung sind die Konser¬
vativen , der Bund der Landwirte und das Kartell der schaffenden
Stände . Es wird nicht nur Stillstand , sondern auch Abbau der
Sozialpolitik gefordert . Hier müssen wir einsetzcn. Noch manches
ist in der Sozialpolitik zu lösen : Herabsetzung des Alters für den
Bezug der Altersrente , Nachtarbeit der Jugendlichen , Wöchner¬
innen - und Säuglingspflege , Wohnungsfrage . Redner besprach
dann weiter das In - und Abwanderungsproblem . Das Heft 1
des Bolksvereins gibt einen guten lieberblick über diese Völker¬
wanderung . Das Ideal wäre , Ledigenheime zu gründen , aber
dazu fehlt es leider an finanziellen Mitteln . Vorerst nrüssen
Logisnachweise errichtet werden . Das würde im Anschluß an die
Arbeitersekretariate zu ermöglichen sein. Zweck und Ziel unserer
sozialen Reformarbeit ist der Mensch. Für uns muß die Parole
lauten : Vorwärts in der Sozialpolitik ! Die umfangreiche Dis¬
kussion gab der Versammlung dankenswerte Unterlagen für eine
Erfolg versprechende Agitation . Ausführliche Erörterung fand
die Frage der hauswirtschastlichen Ausbildung der Frauen und
Mädchen, sowie die Frage des Logiswesens der Zuwandernden.
Es wurde der Beschluß gefaßt , in den größeren Orten bezüg¬
lich der Logisnachweise im Sinne des Referenten praktisch vorzu¬
gehen. Um 6 Uhr schloß Herr Pfarrer Ir . Hüfner  mit Dankes-
worten die interessante Konferenz.

ch
b. 'Schierstein,  17 . März . Bei den gestern und heute vor¬

genommenen Wahlen zur Gemeindevertretung wurden in der
3. Abteilung die von der sozialdemokratischen Partei ausgestellten
Vertreter Georg Schäfer und Heinr . Birk 4. ; in der 2. Abteilung
Betriebsleiter Peter Klein und Landwirt Fritz Heinz als Ersatz¬
mann Kaufmann Georg Schömnayer ; in der 1. Abteilung Guts-
Pächter Alfons Sterk und Bäckermeister Karl Wehnert gewählt.
— Im Laufe der Wahlbewegung hat sich der hiesige Bürger-
Verein  eine große Blamage zugezogen, indem er unter Ver¬
leugnung seiner ersten Grundsätze die von den Sozialdemokraten
aufgestellten Kandidaten nicht allein ohne Widerspruch hinge¬
nommen, sondern sogar als von (Mi selbst-aufgestellt empfohlen hak.
In hiesigen Kreisen, in denen man ohnedies dem Bürgerveremt
nicht hold ist, hat dieses Vorkommnis einen nicht geringen Un¬
willen erregt , und es kann nicht ausbleiben , daß die äußerst un¬
geschickte Stellungnahme des Bürgervereins seine Folgen nach sich
ziehen wird . — Das auf dem Dallmann 'schen Fabrikschornstein
gelegene Storchnest , ein Wahrzeichen unseres Ortes , ist in der
vergangenen Nacht von dem herrschenden Sturm heruntergerissen
worden — Am nächsten Donnerstag , 19. März , findet nach¬
mittags 5 (Uhr im Pfarrhaus eine Versammlung des Elisa¬
bet  h e n v er  e i n s statt . Gegenstand der Verhandlung : Unter¬
stützung der Erstkommunikanten.

Geisenheim,  17 . März. In der letzten Aufsichtsratssitzung
der Spar - und Leihkasse wurde Herr Bergwerksbesitzer Direktor Buch¬
holz  als erster Vorsitzender und Herr Weingutsbesitzer Johann H ef n e r
!als stellvertretender Vorsitzender gewählt.

i . Geisenheim,  17 . März . Am Samstagabend gab es
hier im Gräfl . v. Jngelheim 'schen Schlosse ein Winzerfest.
Der Hofmann Ad. Schlepper  feierte als vierter in wenigen
Jahren sein 25jähriges Dienstjubiläum . Reichsrat Graf von
Ingelheim  sprach dem Jubilar in der Versammlung persönlich
seinen Dank und Glückwunsch für 25jährige treu geleistete Arbeit
aus und überreichte ihm neben einem ansehnlichen Geldgeschenk eine
wertvolle goldene Uhr. Herr 'Verwalter Meßmer  schloß seine
Ansprache mit einem Dank und Hoch aus die Gutsherrschaft.
Noch lange blieben Weinbergsarbeiter und Angestellte der von
Jngelheim 'schen Verwaltung zu einer gemütlichen Feier zusammen.

St . Goarshausen,  17 . März. Das Hochwasser, das er¬
freulicher Weise im Rückgänge ist, hat teilweise die Straßen unserer Stadt
überflutet und ist bereits in bewohnte Parterreräume einiger tief ge¬
legenen Gebäude cingedrungen; zur Aufrechterhaltungdes Verkehrs er¬
richtete die Gemeindeverwaltung Notstege. Allsestige Entrüstung rief
die Tatsache hervor, daß die Schiffahrt ohne Einschränkung weiter be¬
trieben und durch den Wellenschlag der Schleppzüge der Schaden, den
die Haus- und Feldbesitzer erlitten, erheblich vergrößert wurde. Tie
Landleute, die dadurch geschädigt werden, spüren den Verlust unendlich
schwerer-als die Kapitalisten der Reedereien den Nutzen einiger Tage
Schiffsbetrieb. Man sollte bei Hochwasser die Schiffahrt verbieten.

b. Filsen,  17 . März . Die alte, seit etwa 10 Jahren aus-
ruhende Turmuhr an der hiesigen Kirche soll! durch eine n&te
ersetzt werden . Ein hochherziger Wohltäter stellte hierzu 1000
Mark zur -Verfügung . — Ein Blick ans die gestern stattgehabte
Wahl zur Gemeindevertretung läßt erkennen, daß es mit dem
Wohlstände der Winzer  immer mehr bergab geht. Setzte
sich die 1. Wählcrklasse früher fast nur aus Winzern zusammen,
io î t es heute umgekehrt ; nur zwei Winzer sind übrig geblieben,
Die anderen Wähler sind alles Beamte und Gewerbetreibende.
Der Mehrzahl entsprechend, ist Hie 1. Masse in der Gemeinde¬
vertretung jetzt nur durch Gewerbetreibende 'vertreten.

Nie d er la hnstein,  17 . März . Das seltene Fest der gol¬
denen Hochzeit begehen -am kommenden Freitag die Eheleute Adam
und iBarbara Nr ko lat geb. Hildmann . Beide stammen auö
Erbach (Rheing-au) und stehen im Alter von 78 Jahren.

Theater, Kunst, Wissenschaft
KesidLnzthsaLer

5. Kammerspielabend „(Sie Sipp  e", Schauspiel in drcr
Akten von Ludwig T h o m a. Spielleitung : Dr . R a u ch.

Der Vater einer jungen Frau (Jenny ) ist vor 17 Jahren
-wegen sozialist. Agitation des Landes verwiesen worden . Jennys
reicher Mann ist nebenbei auch Reserveoffizier . Der Vater kehrt
plötzlich äußerlich ziemlich heruntergekommen im Heim des Paares
ein. Walter , der junge Gatte , nimmt ihn resigniert auf . Der Alte
— er heißt Henjes — nimmt eine Stelle als Redakteur eines
sozialistischen Blattes an . Hierdurch entsteht ein offener Kampf,
weil Walter sein soziales Prestige gefährdet sieht. Der Zank endigt
mit der Trennung der Gatten.

Thoma ist als Katholiken- und Zentrnmshasser bekannt,
-politisch hat er manchen Schinken bei uns im Salz liegen . Doch
wissen wir zu differenzieren und würden das Künstlerische an
seinem Werk an sich zu würdigen wissen, wenn wir es entdecken
könnten . Er behandelt , wenn wir der dünnen Handlung bis auf
den 'Grund sehen, ncchts anders wie Ibsen in seiner „Nora ".,
Jenny , die Frau , verlangt von ihrem Mann eilt Entsagen , ein
Einspringen für sie, kurz, wie Ibsen sagtz „das Wunderbare ".
Weil dieser nun nicht mit allen Segeln in ihrem Fahrwasser
segelt, ist sie enttäuscht , verläßt sie mit ihrem Vater das Haus.
Mber wie verschieden arbeiten Ibsen und Thoma . Wenn uns die
Forderung Noras aus das „Wunderbare " fast be-gründet erscheint
(ihre Flucht kann selbstredend nie gebilligt werdend so ist die
Beweisführung bei Thoma doch- nur schwach unterbaut . Schon
die oben gekennzeichnete Idee des Stückes läßt sich schwer aus
den iBelanglosigkeiten und Kleinigkeiten der Handlung herans-
schälen. Die -Veranlassung zu der Auseinandersetzung berührt fast
komisch. Weil Walter seine Uniform als Reserveoffizier nicht
ausziehcn will , muß eine Ehe zerstört werden ; Ursache-und Wirkung
stehen in keinem Verhältnis zu einander . Das große Problem —>
Mann und Frau — ist nur angetippt , aber nicht behandelt . Wir
wollen das Kunstwerk doch ausgeführt , auSgearbettet sehen, aber
nicht zwischen den Zeilen lesen, aus einzelnen Andeutungen uns
selbst zusammenkonstruieren . Zudem sind wichtige Figuren (der
jVater, Jenny ) stark verzeichnet. Die Sympathie bleibt rat Grunde
ans Seiten Walters , trotz aller Anstrengungen des Autors.

Die .Darstellung war unter Dr . Rauch ein einheitliches
Kunstwerk. Besonders Fräulein Hermann  war als Jenny er¬
folgreich. Herr Co mm er als Vater blieb konsequent im Charak¬
terisieren , doch gab er den alten Herrn noch schwachköpsiger,
,als er von Thoma angelegt ist. Uebrigens , er befindet sich bereits
acht Tage im Haus seines reichen Schwiegersohns , ich glaube
nicht, daß ihn dieser in einer solchen „Kluft" , wie sie Herr
Commer trüg , würde .herum laufen lassen. Die bösen Verwandten
mit den giftigen Zungen wurden von Frl . Porst und Herrn
Hager  wirkungsvoll dargestellt . Für ihre junge Pastorin er¬
hielt Frl . -Delosea  einen Applaus auf offener Szene , der auch
verdient war . Frl . Agte  bewährte sich nicht Minder als des
Hauses würdige Schaffnerin .. A
Iahresmappe der Deutschen Gesellschaft für christliche

- Kunst
. Die Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst veröffentlicht all¬

jährlich eine Mappe, die eine Auslese dessen enthält, waS die Künstler der
Gesellschaft, im Dienste der christlichen Kunst im letzten Jahre geleistet
haben. Es ist schwer für mich, über diese Arbeiten zu berichten, da hch
mich zwar einig mit der Gesellschaft fühle im Wunsche, der. christlichen
Kunst neues Leben zuzuführen, über die Mittel und Wege aber wohl
grundsätzlich anderer Meinung bin. Nach meiner Ansicht spricht aus.
den trefflich wiedergegebenen Kunstwerken fast durchweg ein hohes Können,
eine vortreffliche Gesinnung, außerordentlicheGeschicklichkeit im Ein¬
sühlen in vergangene Kunstepochcn, aber nur selten und halb verborgen
weht daraus ' ein Hauch des Geistes unserer Zeit. Für mich ist es .be¬
trübend , soviel Fleiß, Talent und guten Willen aufgewendet zu sehen
im Dienste einer Richtung, die heute praktisch für die katholische Kunst
vielleicht noch notwendig ist, in einem oder zwei Menschenaltern aber
völliger Bedeutungslosigkeit anheimgefallen sein wird. _Es wäre höchste
Zeit, unsere Kunstübung innerhalb der katholischen Kirche Deutschlands
einer grundsätzlichen Untersuchung zu unterziehen; offenbar will aber
niemand diese schwierige und undankbare Aufgabe anfassen, um nicht
in die Dornen zu greisen. ' (

Gräfin Latzbergs Enkelin
Roman von Fr . Lehne.

ist. Fortsetzung; Nachdruck verboten.
.. Seit jenem Tage war Lothar von Zweifeln zerrissen. Sollte -er
M so gänzlich in Bvonne getäuscht haben ? Vielleicht war dieses
o.usammentrcfsen nur Zufall gewesen — sie hatten sich ja p-er-
wmich kennen gelernt . Und dann gleich diese große Vertraulichkeit?

Am nächsten Emp-fangstage seiner Stiefmutter nahm er teil.
Es traf sich günstig ; am Nachmittag war er beim Arzt

mivesen, und jetzt wollte er sehen, wer eigentlich alles in seinem
ein und"  aus ging . Und das heimliche, nneingestandene

Erlangen , zu wissen, ob Baron Brücken aud)_kommen und wie
x sich gegen Bvonne verhalten würde , das erfüllte ihn auch,
r Nur wenige der Gäste waren ihm bekannt . Es war ein leb¬
haftes, angeregtes Leben und Treiben , ein Lachen und Plaudern)
ln  Kommen und Gehen , ein Sichbegrüßen und Necken — alles

«ratcte Heiterkeit und Lebensfreude — nur er mit seinem Ernst
nd seinen Sorgen paßte nicht hier hinein.
. . . Bvonne reichte Tee, Gebäck, Likör herum . Heimlich beobachtete

tte. Mit welch ruhiger Anmut und Sicherheit sie sich bewegte,
[? le  Zurückhaltend und vornehm sie gegen die Herren war , denen
i°e Getränke servierte . Sie ignorierte vollkommen die mehr oder
Weniger faden Schmeicheleien, die ihr bei dieser Gelegenheit würden
aid die er größtenteils hörte . Ein leises, überlegenes Lächelm
"3 ihre Mundwinkel herabzog, ivar die ganze Antwort . Sie

cSQr  unnahbar und zeigte die vollendete Sicherheit der großen-oanie.
^ Endlich kam Lutz von Brücken. Schlank, elegant , bildhübsch!
-ür er. Einige Freundinnen Konstanzes und diese selbst umringten
m lächelnd . „ Spät .kommt Ihr — doch Ihr kommt !"

Beteuernd legte -er die Hand aufs Herz.
' O,.. „Der weite Weg, der strenge Dienst entschuldigen mein

"Umcn! Ich lege mich den Damen zu Füßen !"
, „Ach was , Brücken will Eindruck schinden! Kennt man , kennt
"(mit rief ein junger Assessor. „Prost , Brücken!"
f-- , .Mit Lutz war doppeltes Leben und Scherzen eingekehrt;
.-.v" leben hatte er ein passendes Wort ! Ja , das war derselbe

0« v-U) IC■f UmClC Q l.v 1/1v vv lv' *v *' v VIV Hl *UlvllUj Ul U-
fremden Ton darin , der Avonne auffiel ; sie kannte den

der Jünglingsjahre zu genau , um das nicht störend zu
"üiinden. Voller Sorge beobachtete sie ihn; sein Auge flackerte

unruhig , und um den Mund lagerte ein häßlicher, fast zynischer
Zug , vor dem sic instinktiv zurückschreckte.

Jetzt trat er zu ihr und nahm das Glas , das sie ihm'bot.
„Ich trinke auf das Wohl der Allerschönsten", sagte er leise und
schaute tief in ihre Augen — und dieser Blick entging Lothar
nicht ! Bildschön sah sie aus in dem geschmackvollen, hellen Kleide,'
schöner, als Lutz sie je gesehen! Sie paßte so gut in dieses
prächtige, sttlvolle Milieu — aber nicht als Dienerin , sondern
als Herrin!

Lothar saß im Erker des Salons , etwas abseits von den:
Getriebe , als ob ihn das alles nichts anginge — und doch hatte
er ein bestimmtes Interesse . Kaum, daß er Pvonne und Lutz
einmal aus den Augen verlor.

Jetzt sprachen einige ältere Herren mit ihm und verwickelten
ihn in ein anregendes Gespräche. Da spannten plötzlich' alle seine
Nerven . Der junge Offizier trat wieder wie zufällig neben Bvonne
und sagte etwas zu. ihr — was, konnte Lothar nicht verstehen,
wohl aber hörte er ihre leise Antwort . Sie stand nicht weit von
ihm entfernt , hatte ihin aber den Rjicken zugedreht . Sie sagte:
„Nicht doch, Lutz, sei doch nicht so unvorsichtig !"

Es war die Erwiderung auf die Bemerkung des Vetters,-
wie es ihn empöre, daß die Gräfin Laßberg so untergeordnete
Dienste -tun müsse! Lothar hatte ihre Worte ganz deutlich ver¬
nommen ; krampfhaft umklammerten seine Hände die Lehne des
Stuhls : er richtete sich halb aus, sank aber wie kraftlos zurück,
und sein Gesicht war aschpsahl geworden.

Wie klug sie war . Der Leutnant sollte nicht unvorsichtig
sein ! Jtt seinen Zügen arbeitete und zuckte es, als ob er von
den heftigsten körperlichen Sehmerzen gequält wurde, und er mußte
an sich halten , um nicht höhnisch aufzulachen.

Alles , alles war ja Lüge ! Der unschuldige, reinste Kinder¬
blick nichts weiter als raffinierte Koketterie ! Er wollte nichts
mehr sehen, nichts mehr hören ! Und doch nahm er die Qual
dieser Stunde ans sich — er ging nicht ! Fast wollüstig durch¬
kostete, er die Schmerzen dieser Enttäuschung!

Allmählich entfernten sich die Gäste; Lutz von Brücken war
der letzte, der ging.

„Nun , lieber Baron , wo werden sie das Weihnachtsfest ver¬
leben ?" fragte Frau Agathe.

„Ich muß nach Hause fahren , nach Bernried . Meister
Schwester Verlobung soll da offiziell iverden." Bvonne horchte
auf, davon hatte er ihr ja nichts gesagt. „Heute bekam ich die
Nachricht von deyr wichtigen Familienereignis ."

„Und mit wem, wenn es erlaubt ist, zu fragen ?"-
„O« bitte sehr ! mit der Nachbarschaft —"  er blickte dabei zu

Bvonne — „mit dem zukünftigen Landrat des Kreises, einem
Herrn von Hammerstein ."

Unwillkürlich mußte sic seinen Blick erwidern und ein ganz
klein wenig lächeln -— also hatten sich die beiden miteinander'
getröstet — für sie lag etwas Komisches darin.

Die durch seine Eifersucht geschärften Augen ließen Lothar
auch dies geheime Einverständnis bemerken. Er ertrug es nicht
mehr . Fast unhöflich knapp verneigte er sich vor dem jungen
Offizier.

„Verzeihen Sie , Herr ' Baron , ich muß mich jetzt verab¬
schieden!"

„Ah, . Pardon , ich habe die Herrschaften aufgehalten . Ich
^edaure unendlich — —"

„Nein, mein , Herr Baron ! — Lothar , du versprachst uns
doch, noch zu bleiben ? Du ivillst nicht? Fräulein , sagen Sie dochj
dem Diener Bescheid, daß Herr von Steinhagen fahren will/i

„Ich danke ! Ich besorge es allein ." Lothar ging hinaus;
er wollte nicht Zeuge des Abschieds sein, den Baron Brückest
von Bvonne nehmen würde, er wollte nicht die kleine, blasse
Mädchenhand , die ihm ein Heiligtum war , in den unreinen Fin¬
gern des andern sehen, er wollte nicht vor dessen lächelndem
Siegerblick die dunklen Wimpern sich senken sehen!

Kurz war dann sein Abschied von Mutter und Schwester.
Flüchtig reichte er auch Bvonne die Hand — ohne den geringsten
Druck — und ließ sie sofort wieder fallen , als ob sie ihn ver¬
brannt hätte . Ohne dem Mädchen einen letzten guten Blick zu
gönnen, jagte er davon.

So wenig wie heute hatte Lothar die Füchse noch! nie 'ge¬
schont.

Es war , als jagten seine wildstürnienden Gedanken um die
Wette mit den edlen Tieren , die er unbarmherzig antrieb.

„Oh, dieses Mädchen ! Wie hatte er es geliebt ans der
Tiefe seines Herzens , mit jener heißen, innigen , treuen Lieble,
wie nur ein gereister Mann zu lieben vermag.

Und sie hatte ihn glauben lassen, daß sie ihm auch gut
sei. Und doch hatte dieses schamlose Spiel tnit dem anderen —
weil der eine glätte , hübsche Larve trug und jung . war.

Oh, er hätte den Buben züchtigen mögen, der so keck nach
dem griff , was ihm gefiel, der nicht danach- fragte , ob er einem
anderen damit weh tat , ihm das Beste nahm!

Tor , der er war ! Warum hatte er nicht gesprochen und
sich des geliebten Mädchens versichert?

Und wie sehr hatte er sich nach diesem süßen, blassen Mund
gesehnt, ihn einmal zu küssen! Einmal das holde Geschöpf im
Arm zu halten!
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Entsprechend der recht zahlreichen Jury ' ist das Ergebnis für die
Auswahl der Jahresmappe ein Kompromiß , bei dem die Werke, die einen
soliden Mittelweg der Entwickelung und eine gute Technik zeigen, am
besten fuhren , eigenartige Geister aber ausfallen mußten . Erstaunlich
ist die Meisterschaft, mit der man heute in der Weise früherer Zeiten!
zu arbeiten gelernt hat . Der gothische Schnitzaltar von Jakob Anger-
inan,  die neue Innenausstattung der Kirche zu Altötting  in Barok-
stil, sind mit fast unheimlichen: Verständnis für die Form und die
Seele der alten Stile geschaffen. Mir ist von allein 'Gebotenen am sym¬
pathischsten das ebenso modern als fein stilisierte Evangelistensymbol von
Max Heilmayer;  doch sei dies nur als rein persönliche Geschmacks¬
richtung gekennzeichnet.

Die kirchliche Architektirr ist mit einer Reihe von Neu- und Um¬
bauten vertreten , bei denen durchweg ein Streben nach vornehiner Ein¬
fachheit und sachgemäßer Verwendung der gegebenen Stilarten auffällt.
Die eigenartigste Schöpfung ist wohl Albert Voxlet'  s markige Kirche
für Ramsen . i

Die Plastik schneidet von allen Künsten am besten ab. Außer
Heilmaher ' s  Arbeiten fällt das wundervolle Kriegerdenkmal mit
der Statue des hl . Martinus von Franz Hoser  auf — die Einwohner
von Flintsbach am Inn such zu beiieiden iim dies eigenartige , von Kraft
'und Empfindung strotzende Werk —, ferner die Kanzel von Franz
H o f stö t t e r . Leider werden die Erwartungen , die dieses letztere Werk
erregt , stark enttäuscht durch die beiden Kreuzwegstationen desselben
Künstlers , die ihn auf brat Gebiet der Malerei als ziemlich leeren Deko¬
rateur mit großer , aber nicht viel sagender Pose zeigen.

Technisch vorzüglich, aber bildnerisch in alten Geleisen gehend,
sind die Arbeiten von Scheiber , Sertl  und W a l l i s ch.

Am schlechtesten ist die Malerei vertreten . Hier macht sich der
enorme Abstand von der wirklich modernen Kmist am meisten fühlbar.
Sb die Ghirlandajo - und Credi-Nachahmungen von Fuchs und Ger¬
hard  zur Erweckung der Andacht besonders geeignet sind, darüber mögen
ändere richten. Welch künstlerische Ziele sie verfolgen, dürfte schwer zu
ergründen sein.

In den bescheidenen Bildern von Kudor und Kräutle  steckt
deutsche Naturstimmung und darin beruht ihr liebenswürdiger Zauber.
Am meisten zu sagen hat von allen Malern , die vertreten sind, L.
Samberger  in seinem hl. Aloysius . Nur vermute ich, daß nicht
allen Juroren klar war , was er sagt, sonst wäre dieser feine Charakter¬
kopf, gemischt airs demütiger Hingabe , gerader Klarheit , Festigkeit und
überlegener Nachdenklichkeit, nicht so ungestört durchpassiert. Zum Schluß
sei wieder ernstlich gemahnt , daß alle Katholiken, die künstlerische
Interessen haben, der Gesellschaft beitreten mögen. Nur durch selbst¬
loses Mitarbeiten in den schon bestehenden Einrichtungen kann die einst
so herrliche katholische Kunst wieder zu dem Leben gelangen , das sie
haben muß , um ihre Aufgabe, echte Lebensäußerung des katholischen
Volkes zu werden, zu erfüllen . ff.

Kunstnothen
* Königl . Schauspiele.  In der heutigen Mignon -Auf¬

führung mit Frau Hans -Zoepffcl in der Titelrolle singt Herr Eckard
zum ersteumale die Parsic des „Lothario " . Die weitere Besetzung bleibt
unverändert bis auf den „Jarno ", ivclcher diesmal Herrn Becker über¬
tragen wurde. — Die morgige Aufführung von Richard Wagners „Par-
sifal" beginnt um 6 kl h r . Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die
Türen während des Spiels und auch während des den ersten Akt ohne
Unterbrechung einleitenden Vorspiels geschlossen bleiben. Im Interesse
des feierlichen Eindrirckes des Bühnenweihfestspieles wird nochmals das
Ersuchen ausgesprochen, sich während und am Schlüsse der Aufführung
aller Bcifallsbezeugung enthalten zu wollen . Nach dem ersten und
zweiten Akt treten je halbstündige Pausen ein . — Am nächsten Sonntag
findet unter Prof . Manustaedts Leitung das 6. und letzte Symphonie¬
konzert der laufenden Spielzeit zum Bestei: der Witwen - und Waisen-
Pensions - und Unterstützungs-Anstalt der Mitglieder des Kgl. Orchesters
statt , in welchem zur Nachfeier des 100jährigen Geburtstages von
Meister Verdi dessen Requiem' für 4 Solostimmen , Chor und Orchester zur
Aufführung gelangt . Tie Solopartien werden von den Konzertsängerinnen
Frl . Mary Morer von Goetz (Sopran ) und Frl . Hertha Tehmlow
(Alt) jaus Berlin , und von den Herren Fritz Scherer (Tenor ), Opern¬
sänger von hier , Carl Rehfuß (Konzertsäuger aus Frankfurt ), die Chöre
von Mitgliedern des „ Cäcilien-Vereius " , des ,,Wiesbadener Männer-
gesangvcreins " , sowie von einer Anzahl sangeskundigcr Damen und
Herren und dem Männerchor des Kgl. Theaters gesungen.

* Kurtheater.  Am Sonntag , nachmittags 3.30 Uhr wird der
Eröffnungsschwank „Ter Millionenrekrut " bei halben Preisen und abends
8 Uhr „Ter Doppelmensch" (Der Lumpenball ), dreiaktiger Schwank von
den: Wiesbadener Schriftsteller W. Jacoby,  gegeben.

Aus Wiesbaden
Stadtverordnetensitzung

' Die Stadtverordneten sind auf Freitag , 80 . März , nachmittags
st Uhr , in den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung eingeladcn. Tie
Tagungsordnung lautet : 1. Fortsetzung der Etatberatung . 2. Bewilligung
von 3000 M . für den Prinz Heinrich-Flug 1914. Ber . Fin .-A. 3. An¬
kauf eines Gruickstücks im Distrikt Weidenborn . Ber . Fin .-A. 4. Ver¬
kauf einer städtischen Grundfläche an der oberen Kapellenstraße . Ber.
Fin .-A. 5. Des gl. städtischer Gruirdslächen an der Bierstadter Straße
zwischen Fichte- und Kirchbachstraße. Ber . Fin .-A. 6. Bewilligung von
4000 M . für den Umbau der Sonnenberger Straße vor dem Hotel
Wilhelme . Ber . Bau -A. 7. Tesgl . von 3650 M . für die Errichtung
eines Tvppelhäuschens für den Verkauf von Zeitungen und biblischen
Schriften in der oberen Wilhelmstraße . Ber . Bau -A. 8 . Festsetzung
der Normaleiuheitspreise für Straßenbauten für das Rechnungsjahr 1914.
Ber . Bau -A. 9. Beschwerde gegen die Vergebung der Maurerarbeiten

Aber war es nicht gut, daß es so gekommen? Noch zur
rechten Zeit hatte er ihren Unwert erkannt — daß es nur Trug¬
gold war , was er für echt gehalten — und doch drängte ihm
diese Enttäuschung heiße Tränen ins Auge!

Das würde er nie verwinden!
Seit diesem Tage war .Lothar wie verwandelt . Nie wieder

sprach er in dem herzlichen Ton wie vordem zu Bvonne : nie
wieder traf sie sein warmer , liebevoller Blick, den sie stets wie
eine zärtliche Liebkosung empfunden . Mit tadelloser , eiskalter Höf¬
lichkeit begegnete er ihr , und ihre schüchternen Versuche, das frühere
Einverständnis wiederherzustellen , ließ er unbeachtet.

In vielen schlaflosen Stunden fragte sich Bvonne, woher
dieser jähe Umschlag in seinem Verhalten kam. Hatte er viel¬
leicht gefürchtet, Hoffnungen , die er nie erfüllen würde , in ihr
zu erwecken? Noch war ja kein bindendes Wort gesprochen —
und ein Blick, ein Händedruck kann so täuschen.

Sie war tief unglücklich. Jetzt schlief sie nicht mehr so
gut , und heiße Tränen netzten ihr Kopfkissen. Sie weinte nach
dem, den sie mit ihrer ganzen Seele liebte , ohne den sie nicht
mehr sein konnte — und er hatte sich von ihr abgewandt ! Tausend
Schmerzen litt sie um ihn , und all ihr Stolz konnte ihr nicht
helfen , die Liebe su überwinden.

Iran von Steinhagen und Tochter schwämmen im Strom!
der Geselligkeit tapfer mit ; längst hatten sie die Mahnungen
und Vorstellungen Lothars vergessen und lebten lustig darauf
los . Sein blasses, ernstes Gesicht rührte sie nicht!

Lutz von Brücken war in der Gesellschaft tonangebend . Ein
Fest ohne ihn hielt man für undenkbar — und er stürzte sich
nur so hinein in den Strudel . Manchmal kam es vor , daß er
nach Hause ging, den Äesellschaftsanzug ablegte , eine Dusche nahm,
bann hinein in den Dienstanzug und fort in die Kaserne, auf den
Exerzierplatz.

Bvonne hörte so viel von ihm und nicht immer Günstiges.
Zuweilen sah sie ihn auch und war fast erschreckt von seinem
verlebten Aussehen . Bange Sorge erfüllte sie.

Einmal begegnete sie ihm zufällig : sie sollte Konstanze von
der Schneiderin abholen ; es war noch zu früh dazu. Er blieb so¬
fort stehen. „Wohin des Weges, Dvonnchen?"

Sie gab ihm Antwort und sagte dann : „Gut , daß ich dich
treffe , Lutz! Ich ängstige mich so um dich! Was ist mit dir ?"

„Sehr gütig , deine Teilnahme ! Doch lasse mich nur — ich
Werde schon nach meiner Fasson selig !"

„.Lutz, denke pn deine Mutter , denke an Großmama !" flehte sie.
„Schweig"^ fuhr er sie heftig an , „ wenn du mir weiter

nichts zu sagen hast, Kleines ! Share dir das Schulmeistern , es

für den Neubau der Volksschule an der Lahnstraße . Ber . Org .-A.
10. Umwandlung einer Lehrerstelle an der Schule in der Rheinstraße in
eine Mittelschullehrerstelle . Ber . Org .-A. 11. Gesuch des Glasermeisters
Karl Schwarz um Befreiung von dem Amte als stellvertretendes Mit¬
glied der Einkommensteuer-Boreinschätzungskommission. Ber . Wahl -A.
12. Neuwahl eines stellvertretenden Mitgliedes der Einkommensteue»
Voreinschätzungskommission. Ber . Wahl -A. 13. Antrag auf Erhöhimg
des bisherigen Zuschusses an den Verein für Speisung bedürftiger Schul¬
kinder. 14. Gesamtabrechnung über die Hochbauten und die EinrichMng
der Leichenverbrennungsanlage auf dem Südfriedhof . 15. Bewilligung
von 5050 M . zur Vornahme baulicher Verbesserungen auf dem Süd¬
friedhof. 16. Tesgl . von 2600 M . für die Errichtung einer Sprcng-
wagcnbaracke an der Lorcher Schule.

Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime E. 33.
Der Gesamteingang an Stiftungen für die Deutsche

Gesellschaft für Kaufmanns - Erholungsheime  im
Jahre 1913 betrug 780 000 Mark . Hierfür werden zwei neue
Heime erstellt . Die feierliche Grundsteinlegung des neuen Heimes
in Bad Elster wirb voraussichtlich bereits im Mai dieses Jahres
erfolgen . Bei der ungeheuren Nachfrage nach Plätzen ist jedoch
die Erbauung weiterer Heime ein dringendes Erfordernis und
die Zuweisung weiterer «größerer Stiftungen deshalb ebenfalls
eine Notwendigkeit.

Der Herstellungspreis eines Heimes sür 150 Betten , in
welcher Größe die Heime der Gesellschaft erbaut wurden — ur¬
sprünglich waren nur Heime für 100 Betten in Aussicht ge¬
nommen — beträgt nach den bisherigen Erfahrungen zirka
425 000 Mark für Bau und vollständige Einrichtung , der Preis
pro Bett somit 2500 Mark , was in Anbetracht der äußerst ge¬
diegenen Bauweise und den vollkommenen hygienischen Einrich¬
tungen ein außerordentlich billiger genannt werden muß . Aller¬
dings ist auch, so schön und behaglich die Heime sind, doch jeder
Luxus vermieden worden.

Tie Heime in Traunstein (Oberbayern ) und im Taunus
(bei Wiesbaden ) sind das /ganze Jahr geöffnet , das Heim in
dem Sool - und Stahlbad Salzhausen wird am 1. April und
das Heim in Ahlbeck an der Ostsee am 15. April eröffnet.

Leseverein, Kath. Kasino
Die erste ordentliche Mitgliederversammlung findet Mittwoch, 25.

März , abends 9 stlhr im Vcreinssaale statt . Aus die Tagesordnung (siehe
Anzeigenteil der vorliegenden Nummer ) machen wir schon heute auf¬
merksam.

Handlungsgehilfentag
Ter Leipziger Handlungsgehilfenverband V. D . H. hielt Sonntag,

15. März , seine zahlreich besuchte Frühjahrsgautagung in Darmstadt ab.
Gauvorsteher I . Nehr (Offenbach) konnte in seinem Jahresbericht mit-
tcilcn , daß die einzelnen Kreisvcreine im Jahre 1913 eine sehr umfang¬
reiche sozialpolitische Tätigkeit geleistet haben und besonders für die Ein¬
führung der völligen Somltagsruhe tätig gewesen sind. Fast sämtliche
Krcisvereine haben eine erhebliche Mitgliederznnahme zu verzeichnen.
Mehrere davon haben sich verdoppelt . Neugewählt zum Gäuvorstand
wurden als Vorsitzende: Nehr (Offenbach) und Treßler (Mainz ) ; als
Schriftführer : Plojetz (Osfenbach) ; als Kassierer : Hörner (Hanau ) : als
Beisitzer: Schwarzschild (Frankfurt ), Hermann (Wiesbaden ), Gibs!
(Worms ), Weber (Biebrich ). Zier Hauptversammlung des Ver¬
bandes am 17. Mai in Leipzig wurden gewählt : Möckel (Wies¬
baden ), Weber (Biebrich ), Schacht (Miltenberg ), Bauer (Bingen ),
Velten (Wetzlar), Joseph (Hanau ), Schwarzschild, Reinbothe und Vieh-
weg (Frankfurt ). Gaurechner Hörner (Hanau ) konnte mitteilen , daß der
Gau finanziell günstig dasteht. Der neue Haushaltsplan wurde ein¬
stimmig genehmigt . Uebcr das TaunuS - Erhvlungsheim  berich¬
tete der Vorsitzende des Stiftnngsausschusses , Ehrich (Leipzig). Auf
Oberjosbacher Flur ist ein Grundstück von 15 000 Quadratmetern gekauft
worden. Tie Grundsteinlegung findet am Himmelfahrtstag statt . Als
Ort für den nächsten Gantag wurde Bad Kreuznach bestimmt. Geschäfts¬
führer Geßner (Frankfurt ) berichtete über den gegenwärtigen Stand der
Sonntagsruhe und im Anschluß daran wurde eine Entschließung ein¬
stimmig angenommen , in der die 24 . Reichstagskommission gebeten
wird , zu dem Grundsatz der allgemeinen Sonntagsruhe zurückzukehrcn,
wie er im Gesetzentwurf vom Jahre 1907 enthalten war . Weiter berichtete
Geßner , daß der Verband am 12. März an die Ständekammcr des Groß¬
herzogtums Hessen eine Eingabe wegen Abändermig des Einkommen¬
steuergesetzes vom 12. August 1899 gemacht habe. Tie Versammlung
nahm zu dieser Frage ebenfalls eine Entschließung einstimmig an.

Dom Rohhäutemarkt
Bei der äm Dienstag in Wiesbaden abgehaltenen Häuteversteigerung

der Freien Vereinigimg Wiesbadener Metzger, der Häuteverwertung
Tarmstadt , der Häute- und Fettverwcrtung der Mainzer Metzger-Innung,
der gewerblichen Vereinigung der Fleischer-Innung Bad Honiburg und
Oberursel wurden zur Versteigerung gebracht : 1502 Kuhhättte, 620
Rinderhäute , 250 Bullenhäute , 717 Ochseuhäute, 3350 Kalbfelle und
241 Hammelfelle . — Tie vor Monatsfrist erreichten Preise hielten
auch auf der gestrigen Versteigerung noch an mit Ausschluß der Kalb-
und Hammelfelle. Tie Ochsenhäute der Innung Wiesbaden stiegen teil¬
weise noch weiter , so bei einigen Sorten bis 2Vs Pfennig pro Pfund.
Tie Bullenhäute zogen im Preise um H/2  Pfennig an , Kuhhäute teilweise
um 2 Pfennig , Rindshäute stiegen ebenfalls , bunte Rindshäute sogar 4
Pfennig . Gleich lag der Markt bei den Ochsen- , Kuh- und Rindshäutcn der
Tarmstädtcr Häuteverwertung . Hier erzielten die Rindshänte vom Lande
von den Salzuugsorten Beusheim , Biblis , Dieburg , Groß -Gerau , Groß-
Zimmeru , Reiuheim und Rimbach i . O . durchweg einen höheren Preis,
teilweise 3 Pfennige . Tie Kuhhäute der Innung Homburg und Ober¬
ursel machten ebenso wie deren Rinds - , Bullen - und Ochscnhäute eine
merkliche Aufwärtsbewegung . Tie Auktion der Mainzer Häute verlief im
selben Rahmen . Bei ihr stiegen die beste Qualität rote Rindshänte um
31/2  Pfennig , ebenso die beste Qualität Norddeutscher Rindshäute . — Ganz

steht dir gar nicht !" setzte er milder hinzu , da er Tränen in ihren
ängstlichen Augen blinken sah. Heftig preßte er ihre Hand. „Ich
habe eine so rasende Sehnsucht nach diesem süßen Munde , der
immer so klug sprechen kann und doch lieber töricht küssen sollte !"
Er drängte sich an sie heran , und sie fühlte seinen heißen Atem.
„Küsse mich Mieder, du Süße , dann wird alles gut ."

„Lutz, dir beleidigst mich, und ich meine es doch so gut !"
sagte .sic empört . „ Heut' ist nicht zu reden mit dir . Adieu !"

Sie ließ ihn einfach stehen und ging davon . Nach wenigen
Schritten sah sie sich um. Er stand noch immer auf derselben
Stelle und starrte ihr nach. Etwas Gehetztes, Ruheloses lag in
seinen 'Zügen , Und sie hatte Angst. Am liebsten wäre sie umge¬
kehrt, hätte ihn am Arm gefaßt , ihn gerüttelt : „Lutz, sag' mir
doch, was mit dir ist, ich Weiche nicht von dir, ehe du nicht
gesprochen!"

Doch die Zeit drängte . Es Mar gleich sechs, und sie hatte
mit Konstanze noch einige Weihnachtsbesorgungen zu machen. Die
Damen hatten diesmal einen größeren Wunsch, den sie sich auch
ohne weiteres erfüllten : ein Automobil ! Beinahe kindlich freuten
sie sich, als der elegante Kraftwagen zum ersteumale in ihrem
Hause einfuhr — als ihr Eigentum!

Ein wenig ängstlich waren sie ja , was wohl Lothar sagen
würde ! Sie hatten sich wohl gehütet , ihn zu fragen . Er mußte
sich eben mit der Tatsache abfinden.

Zum Glück war er vom 20. Dezember bis 8. Januar ver¬
reist — und wenn er zurückkam, konnte er nichts mehr an dem
Geschehenen ändern.

Lothar war ganz mit sich zerfallen ; er mußte einige Wochen
fort — andere Luft , andere Umgebung haben. Der Gedanke an
Bvonne ließ ihn keine Ruhe finden.

Warum ließ er sich von einem Phantom quälen ? Sie wär
ihm doch noch keine Treue schuldig gewesen. Wemr er jetzt sprach,
konnte noch alles gut werden!

Aber es war da etwas zwischen ihr und Baron Brücken,
das ihn fast bis zum körperlichen Schmerz quälte . Was er mit
seinen eigenen Augen gesehen, was er gehört , das war da —
das war kein Hirngespinst, das ließ sich nicht wegbringen . Me
eine Mauer trennte es ihn von dem geliebten Mädchen!

Lothar war zurückgekehrt. Die drei Wochen, die er in großer
Zurückgezogenheit in einer stillen Pension in Gardone verbracht .,
hatten ihm seine körperliche Frische wiedergegeben , die er wrrch
die heftigen neuralgischen Schmerzen etwas verloren hattD^

Doch Bvonne hatte er nicht vergessen können!
Spät am Abend war er gekommen, er hatte desbaK in

anders gestaltete sich das Bild bei der Kalb- und Hammelfellversteigerung.
Hier sielen die Preise gegen den Vormonat merklich. Tie Wiesbadener
Innung mußte ihre erste Sorte Kalbfell 25 Pfennig , ihre geringste
55 Pfennig billiger lassen. Drei Lose zog sie ivegen zu geringen Angebots
zurück. Hammelselle hielten ihren alten Preis mit 7.05 M . Tie Mainzer
Kalbfelle sanken ebenfalls im Preis . Mit Kopf wurden bis zu 35 Pfg .,
ohne Kopf bis zu 45 Pfennig weniger erzielt . Sämtliche Lose wurden
niedriger bewertet. Von den Kalbfellen der Innung Homburg und Ober¬
ursel wurden nur 3 zur Verlosung gebracht, die anderen wegen zu ge¬
ringen Gebots zurückgezogen. Hammelfelle zeigten das gleiche Bild-
Von 14 Kalbsellosen der Innung Darmstadt wurden 10 zur Ver¬
steigerung und mit einem Preisrückgang von 15—35 Pfennig pro Stück
Nu den Mann gebracht. Für Hammelfelle wurde überhaupt kein an¬
nehmbarer Preis geboten.

Wiesbadener Zentralstelle für Bühnengarderobe
Die Wiesbadener Zentralstelle für Bühnengarderobe , die vor einem

Jahre von den Vereinen Fraucnbildung , Frauenstudium und den beioen
hiesigen FranenstimnirechtseVereinen ins Leben gerufen wurde, blickt
äuf das erste Jahr ihrer Wirksamkeit zurück. Die Zentralstelle für
Bühnengarderobe versucht hier, wie in vielen anderen deutschen Städten,
die Schwierigkeiten zu glätten , die sich sür junge Bühnenkünstlerinnen
und Anfängerinnen aus den hohen an sie gestellten Toilettenansprnchen
ergeben. Sie gibt zu diesem Zweck zu Minimalbeträgen , die lediglich die
Verwaltungskosten decken sollen, Toiletten , Mäntel usw. ans , die ihr
von Gönnerinnen zur Verfügung gestellt werden. Im ersten Jahre
wurden der Zentralstelle 200 Toiletten eingeliesert, von denen 116, neb't
einer großen Zahl von Hüten , Fußzeug , Fächern , Handschuhen usw.
vergeben wurden . Die Klientel der Zentralstelle für Bühnengarderobe
bestehr aus jungeu Künstlerinnen und Konzertsängerinnen aus Wiesbaden
und Umgebung. Manche junge Künstlerin konnte ihre ganze Equipierung
aus der hiesigen Zentralstelle erhalten , kleine Sommerlheater bezogen
aus dieser ihren ganzen Bedarf . Der Wiesbadener Zentralstelle für
Bühnengarderobe steht ein Komitee von mindestens 10 Mitgliedern vor,
ans dem sich ein Arbeitsausschuß gebildet hat . Frau de G r a ch hat in
ihrem Hause (Lebcrberg 8) einen Raum zur Entgegennahme und Auf¬
bewahrung der Toiletten zur Verfügung gestellt. Tie junge Gründung
darf mit dem Erfolg ihrer ersten Jahrestätigkeit zufrieden sein. Tie In¬
anspruchnahme seitens der Künstlerinnen sowie das Interesse der der
Zentralstelle Toiletten zuwendenden Damen war überaus rege. Es steht
zu hoffen, daß Zuwendung und Inanspruchnahme bei der Sympathie,
die der Zentralstelle für Bühnengarderobe von allen Seiten entgegen¬
gebracht wird , sich stetig vermehren.

KriegerverbandLes Regierungsbezirks Wiesbaden
Am Mittwoch hielt der Vorstand seine diesmonatliche Sitzung ab.

Von den auswärtigen Verbänden waren vertreten Oberlahn , Obertaunus,
Frankfurt , Rheingau und Wiesbaden -Land . Ter 1. Vorsitzende, Oberst
a . D . vonDetteu  gab Kenntnis von der Wahl und Bestätigung des
Generals der Infanterie von P l 0 e tz, als Präsident des Kyffhäuserbundes
der deutschen Landes -Krieger-Verbände und des Preuß . Landes-Krieger-
verbandes . Ter Aufnahmeantrag des Kriegervereins Sulzbach—Misste
berg (Kreis Unterlahn ) ist an den Landesverband befürwortend weiter-
gegeben. Der Krieger-Verein Niederroßbach—'Dillkreis , Verein ehemal.
1. Bayerischer Ulanen , Kaiser Wilhelm II . König von Preußen in
Frankfurt , Marineverein Höchst und Kriegerverein Niederreifenberg (Kr.
Usingen) sind in den Preußischen Landcskriegerverband ausgenommen
worden . Die Namensänderung der Kriegerkamcradschaft Oberhöchstadt tti
„Krieger - und Militär -Verein Oberhöchstadt" ist genehmigt. Als Be¬
zirkstag in Eltville wurde auf Vorschlag des Kreisverbandes Rheingau
der 14. Juni 1914 cndgiltig festgesetzt. Gemäß Paragr . 18 der Bezirks¬
verbandssatzungen sind die Anträge seitens der Kreisverbände für die Be¬
zirksversammlung spätestens 4 Wochen vor der Bezirksversammlung
an den Bezirksvorstand einzurcichen. Zum gleichen Termin sind die An¬
träge für den 1916 in Köln stattfindenden Abgeordnetcntag des Deutschen
Kriegerbundes und Preuß . Landeskriegerverbands zu stellen. Tie Kassen¬
prüfung der Bezirksverbandskasse ist erfolgt und hat zu Beanstandungen
keinen Anlaß gegeben. Die Haftpflichtversicherung der Vereine läuft am
28 . Januar 1915 ab. Wegen Erneuerung ergeht Rundschreiben an du"
Kreisverbände und Vereine.

Städtische Volks- und Mittelschulen
Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch , 1. April , mit der Konferenz

der Lehrer und Lehrerinnen mnj8 Uhr , der Versammlung der Schüler uw
Schülerinnen in ihren Schulhäusern ums 9 Uhr und der Aufnahme der
sechsjährigen Kinder uml 10 Uhr.

Korrespondenzeinlagen
Um! der Geschäftswelt und der Bürgerschaft bei ihrem brieflichen

Verkehr mit auswärts eine Mitwirkung in der Propagandaarbeit su
unsere Weltkurstadt zu erleichtern, hat das städtischeVerkehrsbür
kurze Beschreibungen mit Illustrationen als Korrespondenzeinlagen nn
dazu gehöriger adressierter Anfragcpostkarte herausgegeben . Diese Korrc
spondenzeinlagen nebst Karten sind im Verkehrsbüro  in der Theater¬
kolonnade erhältlich. Sie werden in der Folge noch in englischer, fra" '
zösischer, russischer und spanischer Sprache herausgegeben.

Unfall im Theater
Ein bedauerlicher Unfall  ereignete sich ant letzten Sonntag

int hiesigen Hoftheater , anläßlich der Parsifalaufführung . Bei her
Verwandlungsszene am Schluß des zweiten Aktes, bei welcher bekanntuw
die Bühne vollständig verdunkelt wird , zog sich Herr Kammersänge
Schütz (Klingsor) durch einen Sturz ziemlich schwere Verletzungen S»,
die ihn voraussichtlich längere Zeit an der Ausübung seines Berufes hrn
dern werden. Der Unfall wurde vom Publikum nicht bemerkt.

Mutige Tat
Eine mutvolle Tat vollbrachte gestern nachmittag sin junE

kkann in der W i e l a n d str a ß c. Dort raste das! Pferd eine

einen: Hotel in der Stadt geschlafen und machte sich, nun ü
andern Vormittag auf , die Damen zu begrüßen . , . n

Er traf Bvonne allein an ; sie war damit beschäftigt, 1
Salon Staub zu wischen. . ...

Bei seinem unerwarteten Anblick zitterte sie. Durch jK
Verhalten in den letzten Wochen war sie so eingeschüchtert, »
doch freute sie sich über sein gutes , gesundes Aussehen und sp^
das auch aus.

Mit ruhiger Höflichkeit antwortete er — ohne jede © oir!
im Toi: — wie man zu einem ganz Fremden spricht. .,

Das Herz tat ihr weh. Es fehlte nicht viel, und die Tran
waren ihr unaufhaltsam geflossen; ihre Lippen zitterten , und 1
mußte sich atmenden . Wenn sie ahnte , wie schwer ihm sein
liches Verhalten wurde , wie sehr er sich dazu zwingen mußte.

„Hätten die Damen gewußt , daß wir Sie heut ' schon erlvar ^-,
durften , wären sie nicht ausgefahren ; sie müssen aber jeden MS
blick wiederkommen", sagte Bvonne . i0

„Ausgefahren ?" fragte er erstaunt . „So zeitig ? Ts t" *
kaum halb zwölf. Uebrigens sah ich doch den Kutscher."

„Die Damen sind heute früher aufgestanden , kommen «
bald zurück. Der Chauffeur —" hier stockte sie plötzlich: «"vLj
wußte ja noch nichts von dem neuen Automobil . Wie würde
das in Aufregung bringen!

„Sie sagen Chauffeur . Wessen denn ?2
„Nun , der unsrige ."
„Was ? Hab ' ich recht gehört ?"
„Ja , die 'Damen haben doch seit Weihnachten ein

mobil ", entgegnete sie mit niedergeschlagenen Augen.
„Ein Automobil ?" Gesicht.

Änto"

Sie nickte und warf einen scheuen Blick in sein
Ein jäher Zorn flammte darüber hin ; er preßte die
fest aufeinander ; mit heftigen Schritten ging er einige >
auf «nd ab. „Bitte , Fräulein Legane, lassen Sie mein 8 ° *
lüften und ein wenig in Ordnung bringen ."

„Das ist bereits geschehen. Ich — wir erwarteten Sm
jeden Tag . und da dachten wir —" _ . sie

„Ich danke Ihnen ." Er ging hinaus , und betrübt '?0nllr
ihm nach. Ihre Fürsorge rührte ihn . Denn das war pow ^
von ihr ausgegangen , solche Umsicht gab es weder ber ^
noch Schwester. Das Zimmer war behaglich durchchärmr
blühende Hyazinthen durchdufteten den Raum . ^ ^ «.M

Voller Zorn und Ungeduld stand er am Fenster. u
sah er den Wagen kommen und einfahren.

(Fortsetzung folgt.)
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Kohlenwagens in voller Fahrt ohne Leiter dahin , und aus der
Etraße spielende Kinder gerieten in große Gefahr . Noch zur rechten
«eit fiel indessen ein unbekannter junger Mann dem scheuen Tier
m die Zügel und brachte es zum Stehen . Der Kutscher hatte das
Fuhrwerk ohne Aufsicht sich selbst überlassen , eine Nachlässigkeit,
die sich schwer hätte rachen können.

Stiftung
Die Kaiserin übersandte zu der am 15'. April stattfindenÄenj

Verlosung zum Besten der Erholungsstätte für Heim¬
arbeiterinnen  als Geschenk ein großes eingerahmtes Bildnis
des Kaisers.

Reifeprüfungen _
Am Kgl. humanistischen Gymnasium (Direktor Prof . Dr . Th am ms

bestanden von 42 Oberprimanern 39 , darunter 12 unter Befreiung vom
Mündlichen. >— Am Kgl. Realgymnasium bestanden von 15 Oberprimanern
b das Abiturientenexamen . ,

Bezirksausschuß
Ter heutigen Sitzung des Bezirks-Ausschusses wohnte das ncu-

ernannte Mitglied , Regierungsrat Baurmeister  aus Schleswig als
^ast an . — Ter Bezirks-Ausschuß verhandelte heute auf eine Klage, welche
der Gastwirt Adolf Meuchner  in Biebrich Wider den Magistrat zu
Wiesbaden angestrengt hat und bei der seine Heranziehung zur Umsatz-
neuer infrage kam. Ter Kläger hat unlängst im ZwangsversteigerungK-
termin das Haus Gerichtsstraße Nr . 5 erworben . Er behauptet. Hypo-
thekargläubiger gewesen zu sein, seine Hypothek um die kritische Zeit
icbiglid) verpfändet zu haben und beansprucht daher seine Freilassung von
der Umsatzsteuer, die ihm in Höhe von 1500 M . angefordert worden ist.
^in Vorbescheid des Bezirksausschusses hat seinen Anspruch als unbe¬
gründet abgewiesen. Wider diesen Entscheid ist von ihm die mündliche
Verhandlung beantragt worden, auch das Plenum des Bezirksausschusses
ledoch stellte sich auf den Standpunkt des beklagten Magistrats und wies
Meuchner mit seiner Klage ab.

Gerichtliche Versteigerungen
. . Das Amtsgericht erteilte den Zuschlag für einen an der
^ohhelmer Straße belegenen Acker, nachdem der mit 500 M.
E>öchstbietender gebliebene „ Borschußverein Wiesbaden " sein ein¬
schlägiges Recht abgetreten hat , der Witwe des Fuhrmanns August
Wink.  Das Immobil war feldgerichtlich geschätzt zu 43 032 M.
Und mit Hypotheken in Höhe von 56000 Mark belobet Rechte
"leiben nicht bestehen.

Handelsregister
In das Handelsregister A. Nr . 542 wurde bei der Firma : P . A.

Stoß  Nachfolger , Inh . Max Helffcrich zu Wiesbaden eingetragen : am
l0 . März die Prokura des Kaufmanns Josef Heuser zu Wiesbaden ist er¬
suchen; am 11. März dem Kaufmann Franz H. Klaus,  zu Wiesbaden
m Prokura erteilt

Schöffengericht
Nachdem kürzlich die Schöffen in Wiesbaden den Drogisten Arthur

«linke mit 300 M . belegt, weil er Gifte feilgehalten , hatte sich gestern
oer Drogist Kasimir Rogvwitz  aus Wiesbaden zu verantworten . Er,
0er sich verbotener Weise Apotheker nannte , hatte die schwersten Gifte in
kstmteil recht großen Mengen unverschlossen, nnbezeichnet, bunt durch¬
einander hernmliegen . Sv z. B . 100 Gramm Arsenik, Tylaten , Bella
'4-onna , Opinm -Tinktur , Morphium , Mutterkorn nsw. Das Urteil lautete
vuf 310 M . Geldstrafe. In nächster Zeit nsird ein neuer Fall verhandelt.

Ein Irrfahrer
Ter 30 Jahre alte Ludwig S chmidt  aus Lg.-Schtvalbach sattelte

^Lch dreijährigem Studium nur und ging zur Post in Wiesbaden als
Vostgchilfe. Mit seinen 65 Mark Monatsgehalt kam Schmidt bei seinem
notten Leben nicht ans . Er veruntreute 3000 Mark und wanderte deshalb
^cht Monate hinter die schwedischen Gardinen . Nach Wiedererlangung

Freiheit trat er in die Fremdenlegion ein. Ta ihm der Dienst znhart,
wpn er auf Flucht , die ihm auch auf einem Schiff gelang . Im Suez-
'anal sprang er über Bord , wurde ausgesischt und vom deutschen Dampfer
--Moltke" ausgenommen . Als er der deutschen Behörde wegen Desertion
^geführt werden sollte, rückte er wieder nach Frankreich ab, unternahm
jitoei Reisen als Steward nach Alexandrien . Auf der zweiten Reise strän¬
gte das Schiff bei Sardinien . Schmidt kam wieder auf ein deutsches
Schiff, wurde nach Gnesen verbracht und dort wegen Fahnenflucht ver¬
teilt und in die 2. Klasse des Soldatenstandes versetzt. Auch diesesmal
glang ihm die Flucht , und jetzt verlegte er sich aus Heiratsschwindcleien,
°is wir ihn in einer psychiatrischen Klinik in Freibnrg wicherfinden.
^ber auch dort war er einzig in seiner Art . Er litt an vollständiger
Apathie (Starrsncht ), selbst die Acrzte waren in dieser Krankheit, weil

nie in dieser Art ausgetreten , ratlos . Bor den Wiesbadener Schössen
stand Schmidt gestern, weil er eine auf Abzahlung erstandene Schreib-
tuaschine und einen Vervielfältigungsapparat vor völliger Bezahlung
Erster veräußert hat . Unter Berücksichttgung der oben geschilderten
^wstäade lautete das Urteil auf 1 Monat Gefängnis.

Vermischte städtische Nachrichten
. Auf der Polizei steht ein Fahrrad , Marke Torpedo Nr . 87 676,
»äs seinerzeit in Biebrich  gestohlen wurde ; Eigentümer wollen sich
Melden. . i . .

* 1 .
^ Gabenverzeichnis.  Für die Hungerirden der Franziskaner-

Mission in Japan. Uebertrag 81.50 M. Bon C. H. 5 M.» I . G.
" M ., M -, Biebrich 1 M . Sq . 00 .50 M . '

Konfessionell oder simultan
Unter vorstehender Spitzmarke beginnt das „ Wiesb . Tagbl ."

Mr . 1S9, 18 . März ) eine Artikelserie betr . Ban der (kathol .)

^and es erziehun gs ansta lt  für schulentlassene männliche
ZÜrsorgezöglinge zu Usingen.  Der Artikel fordert von dem

«einer Woche" znsammentretenden 48 . Kommnnallandtag des
V"g.-Bez . Wiesbaden die Aufhebung  des Beschlusses betr . Barr
"er konfessionellen  Anstalt ; man wünscht eine solche simul-
j n !t  e n Charakters . Der «Artikelschrciber läßt >es in den Zeilen durch¬
backen, als ob der Bau der konfessionellen  Anstalt einen
^ieg deZ Zentrums  bedeute . Und hierin liegt die ver¬
fechte Hetze!  Es entspricht nicht der Wahrheit,  tvenn
'inan behauptet : der Kommunallandtag habe „bezüglich des
Religiösen Charakters den Wünschen des Zen-
f " Ums " nachgegeben! — Ist das ehrliche Kampfesweise?

schafft man durch Unrichtigkeiten einen Kampfesboden , um
6egen das Zentrum resp . die Katholiken losziehen zu können.
^ "Nn man die Errichtung einer konfessionellen  Fürsorge-

^ustalt beschlossen hat , so geschah- dieses nicht aus Entgegen-
"nnnen für das Zentrum und die Katholiken , sondern deswegen,

" "il es das Gesetz  v o r sch r e i b t.
Warum eine konfessionelle Anstalt erbaut werden muß , wurde

11 der Sitzung des Kommunallandtages vom 28. April 1913 ein-
st"dend erörtert und zwar von den Berichterstattern Landrat
^ayiels , Landeshauptmann Kbekel, Regierungspräsident Dr . von
Meister , Oberbürgermeister Dr . v. Jbell , Landesrat Augustin nsw.
Man lese noch einmal den diesbezüglichen Bericht durch . (Siehe
?uch „ Rhein . Bolksztg ." Nr . 98 , 29 . April 1913 .) Wir stehen auch

." te noch auf dem Standpunkte , daß man eine katholische Anstalt
chcht in eine protestantische Gegend bauen soll , umsomehr , als in
^tholischen Gegenden geeignetes Gelände vorhanden ist . Wenn die
protestantischen Grundstücksbesitzer in Usingen sich .weigern,

'̂ r " Aecker zu billigem Gelde zu verkaufen , so sind daran die —
« "suiten völlig unschuldig . — (Der Kommunaklandtag "tritt am
'v - April zusammen .)

Standesamt Wiesbaden
^Gestorben.  Anr 14. März : Postdirektor ä . D . Karl Hoppe,
I. Am 15. März : Rentner Ernst Hirschhorn, 65 I . ; Ottp

4 M . — Am 16. März : Hans Gastl . 20 I.

Letzte Nachrichten
Die Tat der Frau Caillaux

Paris,  18 . März . Die Abendzeitungen von gestern stellen
die Sache so dar , als wäre die öfffentliche Meinung einmütig gegen
Frau Eai »-' aux . Das entspricht nicht der Wahrheit . Frau
Caillaux begegnet vielen Sympathien.  Der Abge¬
ordnete von Versailles , Thalamas ^ richtete gestern abend an Frau
Caillaux ein Schreiben , in dem es heißt : Ich weiß aus Erfahrung,
welche Kritik eine gewisse Presse gegen Familien - und die achtens¬
wertesten Privatangelegenheiten derjenigen führt , die gegen unbe¬
rechtigte Vorrechte ankämpsen . Wenn ein Mensch - sich so _weit
vergißt , sich außerhalb des Sittengesetzes zu stellen , dann ist er
ein Bandit . Wenn die Gesellschaft kein Recht verschafft , dann muß
man es sich eben selbst verschaffen.

Gestern abend kam es vor der Wohnung Caillaux wiederholt
zu feindlichen Kundgebungen.  Die .Polizei zerstreute
die Menge.

Suffragetten
London,  18 . März . Als der König und die Königin

gestern einer Matintzevorstellung im Paladium -Theater beiwohnten,
begann eine Fr au enstimm  r ech t l eri  n im ersten Rang eine
Ansprache über Frau Pankhurst an das Herrscherpaar zu halten.
Sie wurde durch zornige Rufe vom Publikum unterbrochen und
von einem Polizisten schleunigst abgesührt.

Aus Mexiko
Washington,  18 . März . Eine Meldung des Kontre-

admirals Fletcher besagt , daß die Konstitutionalisten  in
Mexiko sieben Meilen von Tampico die Pumpen zerstört
und die Wasserwerke nied er  g eb  r an nt  haben.

J * 1
Neustadt  a . H., 17. März . Die im „freien" Wald - und

Weinbergarbeitervcrband organisierten Winzer von Neustadt a . H. und
Umgegend haben in einer stark besuchten Versammlung einstimmig be¬
schlossen, ln einen Streik einzutreten , da die Verhandlungen mit den Ar¬
beitgebern wegen Anerkennung eines Tarifs ergebnislos verlausen sind.
Dieser Wrnzerstreik ist der epste, der in der Pfalz entstanden ist. s

Essen,  18 . März . Frhr . von Schell zu Rellinghausen stiftete für
einen Hochaltar in der ne« erbauten Hubertuskirche im Stadtteile Berger-
hcruscn 15 000 M.

* Sprechsaal '
Arbeitsamt und Konfession ~ -

^ ~'r Soweit ist es schon gekommen mit der konfessionellen Hetze,
daß Man ein Institut gemeinnütziger Art  schon deshalb
chls nur den konfessionellen , d. h. den kathol . Vereinen , zugute
kommend bezeichnet , weil in dem Arbeitsamt (Abteilung für
Kanfleute ) neben acht nichtkonfessionekken  angeschlossenen
Vereinen auch zwei bezw . ein konfessioneller (kath . Verein ) nnt-
macht . In einer Eingabe des Stadtverordneten Glücklich an
die Handelskammer  ersucht dieser die Handelskammer , den
Zuschuß an das Arbeitsamt nicht mehr zu genehmigen , mit der
Begründung : daß nur !dte konfessionellen , d. h . in diesem Falle der
Kathol . Kaufm . -Verein , Vorteile hätten , die ihnen sonst von der
Kaufmannschaft versagt blieben . Ganz abgesehen davon , daß der
Kathol . Kaufm . Verein eine weit bessere lokale Stellenvermitt¬
lung 'hatte , -als der Kaufm . Verein des Herrn Glücklich, so läßt
iauch die Statistik  über die Koufcssiou der besetzten Stellen
auf dem Arbeitsamt in dieses unfaire Treiben einen Einblick
tun . Von insgesamt 454 besetzten kaufmänn . Stellen im Jahre
1913 waren Protestanten 283 , Katholiken 15  3, Israeliten 9.
Wir fragen : wo sind die Vorteile oder wo ist der Beweis des ge¬
nannten Stadtverordneten für seine grundlose  Behauptung?
Heraus mit der Farbe , Herr Glücklich ! In einer Eingabe an
ein öffentlich rechtliches Institut haben Sie Tatsachen behauptet,
von deren Unrichtigkeit gerade ein Stadtverordneter sich hätte
so leicht informiereil . können . Die übrigen Angriffe in dem An¬
lage zeugen von so wenig  sozialem und humanem Verständ¬
nis , das bei einem „ liberalen " Manne doppelt merkwürdig be¬
rühren muß.

Haus- und Landwirtschaft
* Zu den -dankbarsten Frühlingsblumen zählen die Stief¬

mütterchen.  Tie heute in vielerlei Farben und Größen erscheinende
Blume entstammt dem bekannten Ackerveilchen(Vivla tricolor ). Ter erste,
der aus diesen schlichten Blümchen Samt -Stiefmütterchen erzielte, war
der Engländer Richard, der Gärtner der Lady Bennet . Dieser pflegte mit
Vorliebe das Ackerveilchen, den „Herzcns'trost" , wie es in England genannt
wird . Um seine Herrin zu erfreuen , stellte er Versuche mittels Anssuchung
des Sämens und Kreuzungen an und erzielte neue und schöne Arten.
Zahlreich wie die seitdem erzeugten Spielarten sind die Benennungen
für das Blümchen. Der Schweizer Wanderlehrer Bächtold fand , wie er in
seinem Buch „Der erfahrene Gartenfreund " mitteilt , unter 10 000 Be¬
stellungen 158 verschiedene Bezeichnungen. Als bekannteste Namen ver¬
zeichnet er : Jesus ->Blume , Je -länger -je-lieber , Liebg'sichtli, Stief - und
Liebmütterchcn, Sinnblume , Treisäitigkeitsblümchen , 'Goltcsauge , Tag
und Nacht, Gedanken, unnütze Sorgen , Liebesblume, Samtveilchen)
Wunderg 'sichtli, Siebenfarbenblume , Tenkblume, großblumige dreifarbige
Veilchen (Viola tricola maxima) und T -enkeli (Denke inein). Die Lateiner
nennen sie : Flos jovis , Blume des Jupiter ; der Gott ließ sie zur
Nahrung für die in eine Kuh verwandelte Jo aussprießen. Seiss
alten Zeiten heißt sie in Frankreich Peusee (Gedanken) und diese Be¬
zeichnung trägt sie heute in der ganzen Gärtnerwelt . Ueber den Ursprung
des Namens sind die Forscher geteilter Meinung . An die Pflege stcllen-
die Stiefmütterchen keine großen Anforderungen . Tie Aussaat geschieht am
besten im Juli o-vcr anfangs August. M̂ann kann auch km Frühling säen,
aber die dann ausgesäten Stiesinütterchen stehen in ihrer Entivicklung
vor dm im Sommer gesäten zurück, weil die Pflanze sich im Frühling-
zu rasch mtwickelt. Der Samen verliert nach einem Jahre vielfach seine
Keimkraft ; man kaufe also bei zuverlässigen Händlem , wo man auch
sicher -ist, die gewünschten Sorteir in guter Qualität zu erhaltm . Die
Pflänzchen werdm zweimal verstopft. Wenn das Stiefmütterchen auch
fast mit jeder Erde vorlieb nimmt , so ist cs doch geraten , es in einen!
gut gedüngten, mit Kompost, alter Mistbeet erde und Lanberde bedachten
Bodm zu bringm , weil Main nur so Gewahr hat , daß die Blumen jn
gewünschter Weise sich entwickeli- und zu ihrer vollen Schönheit kommen.
Wer im Juli -August nicht Stiefmütterchen säte, der kauft sich besser mi-
fangs März gut entivickelte Pflänzchen.

Aus dem Veremslsben -
* Vortragsabend  im Kath . Kaufm. Verein . Ter ' vierte

Vortragsabend des Kath . Kaufm. Vereins ivurde durch einen Rechts-
Vortrag des Herrn Justizrat La aff ansgefüllt . Einige für den Kaufmann
wichtige Rechtsnormen wurden seitens des Bortragendm in ihren Einzel-
heitm Untersucht; im Anschlüsse hieran wurden Disknssionssragen ge¬
stellt, Fälle ans dem praktischen kaufmännischen Leben geschildert und
beantwortet . So war dieser durchaus belehrende Vortrag in seiner Art
mit einer der interessantesten des Winterprogramms.

* In deni Verein der H a n d e l s a g e n t e it Wiesbaden  E . V.
sprach in der letzten Monatsversammlnng Tr . iur . K. Milch , der
Bcrcinsshndikus über : „Muß der mittellose Käufer reine
Zahlungsunfähigkeit offenbaren ?" und „Wann ist Zah¬
lungsunfähigkeit eingetreten ?" Dr . Milch erläuterte einzelne
Fälle eingehend an Hand praktischer Beispiele aus der Rechtssprechung;
es fand darnach eine interessante und lehrreiche Debatte statt. Weitere
Besprechungen fanden statt über : „Fachausschüsse bei ^ den Handels!-
kammern" , uick über „Anträge betr . Verminderung des Ortsportos !" .
Mit Frerrde nahmen die Mitglieder davon Kenntnis , daß sich auch in
Lübeck ein „Verein der Handelsagenten " gebildet hat , sodaß dem Zentral¬
verband in Berlin jetzt 52 Vereine mit 6000 Mitgliedern angehören . In
der nächsten Monatsversammlung werden Besprechungen stattsinden über:
„Tie Bevorrechtigung der Provision der Handelsagenten bei dem Kon¬
kurse des Gcschäftsherrn " , ferner über „ Die Vorlegung der Handels¬
bücher bei Provisionsstreitigkeiten " und über ..T ->e Registrierung abge-
lehnter Konkurse"-

Schon von heute eh. .
bis Ende dieses Monats erhalten
für den nächsten Monat neu
hinzutretende Abonnenten die
Rheinische Volkszeitung

kostenlos zugestellt.

VerSinskalender
Donnerstag , 19. März

Elisabethenvcrein . Nachm. 3 Uhr : Konferenz.
* Katholischer Frauenbund .. Sprechstunden jeden Donnerstäg von

4—5 Uhr bei der ersten Vorsitzenden, Frl . M . F e l d m a n n , Kaiser
Friedrich -Ring 1, III.

Kirchcnchor (Treifaltigkeitskirche .) Abds. 8 .30 Uhr : Gcsangstunde
Geselien Bercin Abends 8.30 Uhr : Turnen und Spiclabend,
Lehrergesang -Bercin . Probe . Männerchor : 8 Uhr
Arbeiterverein . Abends 9 Uhr : Gesangstunde

Katholischer Fürsorgeverein Johannessiift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12t/z
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. '

Kathol. Männer «Fürsorge-Verein
*"r  Zweck : Schutz und Rettung der gefährdeten inännlichen Jiigenb.
Büro : Lunenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . SamStagl

Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wafserftands -Nachrichten
vom Mittwoch , 18. März , vormittags 11 Uhr

Rhein m,;
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg . . . . . — —

kkehl. — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenburg . . . . — —

Mannheim . . . . — — Groß -Steinheim . . . 3.70 3 82;
Worms. 3.51 Offenbach . — —

Mainz . . . . . .
Bingen . . . .

3.50
4.39

3.47
4.33

Kosthenn.
Neckar

3.35 3.34

Caub . . . — — Wimpfen . . . . . — —
Wasser fällt

Wetter - Nachrichten
vom 18 März mittags 12 Uhr

hvgro.
METElt

'Icräaderl/c/,

K.Eichhorn  Äü
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter Voraussage der Meteorologischen Abteilung des
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Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 1 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 4 Uhr 1 Grad C.

Die Hebung unseres Körpergewichts.
Von einem Spezialisten

Die meisten Mageren nehmen täglich vier bis sechs Pfund solide,
settproduzicrcnde Nahrung zu sich, und ihr Körpergeivicht und Umfang
ändern sich nicht iw geringsten, ivährend andererseits runde und „ uni-
fangreiche" Personen nur gmtz leichte Esser sind und dabei intmcr mehr
znnehmen. Es ist Unsinn zu behaupten , das läge so in der Natur ides
betr . Jndivibwims . So -ein Zustand ist kein natürlicher . Magere
Leute bleiben ntager , weil ihr Stoffwechsel defektiv ist. Sie absorbieren
gerade genug von der eingenommenen Nahrung , um das Leben und den
Anschein von Gesundheit und Stärke zu erhalten . Da hilft mich kein
Stopfen , und von zwölf Mahlzeiten im Tag bleibt kein Pfund bei ihnen.
Alle fetiproduzierenden Elemente der Nahrimg passieren unbehelligt
den Verdauungskanal und gehen unverbraucht wieder ab, eine richttge
Verschwendunĝ Solche Leute brauchen etwas , was diese Elemente
-assimilieren hilft , daß sie ins Blut übergehen und vom Blutkreislans
aus den dürftigen Zellengew-eben zugeführt werden , etwas , was die
roten Blutkörperchen vervielfältigt und die Verteilung der Nährsubstanzen
durch das Blut anregt , fördert . Für diesen Zweck empfehle ich immer
folgendes Rezept : 15 Gr . Cardamommtmktur , 60 Gr . Salrado comp,
und 90 Gr . einfachen Zuckersyrnp, dazu genügend destill. Wasser znw
Auffüllen -einer 250-Gramm -Flasche. Das Rezept kann in jeder Apotheke
oder Drogerie znsmnmengestellt werden ; nehmen Sie davon 20 Minuten
vor jeder Mahlzeit regelnrähig 1 bis 2 Eßlöffel ein, die Gewichtszunahme
ist oft ganz erheblich und nimmt von Woche zu Woche zu. Seine ver¬
dauungsfördernden , kräftigenden Eigenschaften kommen bei Entkräftung
sehr zustatten uird geben zumal älteren Leuten neue Lebenskraft und
Energie . Wenn Ihr Körpergewicht unter dem Normal ist, wenn Ihr
Verdaunngs - oder Nervensystem nicht so funktioniert wie es sollte, ver-
snchm Sic das genannte Rezept, und Sie werden sehen, wie schnell es .Hilst.

Ein überaus wirksames Mittel gegen
veraltete Magenleidsn und Verstopfung.

Die raschen und sicheren Erfolge , welck)« mit Stomoxpgcn erzielt
wurden , machen es weit und breit zu einem beliebten Hausmittel . Stomo-
xhgen ist ein vollkommen harmloses . Sauerswff -Präparat und ist in
jeder Apotheke erhältlich. Man nimmt es 'am besten dreimal täglich,
und zwar je 1 bis 2 Tabletten zwischen den Mahlzeiten . . Tie Erfolge
bei Magenverstimmungen , Verstopfung und den vielen Leiden, welche
diese Uebel nach sich ziehen, sind geradezu glänzend . Tie Säure im
Magen verschwindet, man hat kein Herzklopfen mehr . Die Schmerzen
in der Leber und den Nieren , sowie im Rücken treten nicht mehr auf.
Tie Nerven werden gckräftigt. Stomoxygcn wird von vielen bedentendcn
Aerzten verordnet , da der Sauerstoff , welchen es enthält , eine Wirkung
hervornrst , wie man sie günstiger kaum beobachten kann. Es ist all¬
gemein bekannt, daß Sauerstoff die Lust verbessert; es reinigt und krüssigt
aber auch den Magen und die Nieren und tötet die Keime, welche häufig
die Ursache schwerer Krankheiten sind. Jeder Apotheker führt Stomo-
xygen, oder wenn er es nicht hat , kann er es -Ihnen beschaffen. Ein
Versuch wird jeden von der Vorzüglichkeit dieses Präparates überzeugen.

Mitte ausschneiden.) .
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Vermischtes
w Jnr 'Schneesturm durch Gemsen gerettet . Ern

yeuer kalter Wintertag lockte mich — so erzählt jemand in der
„Köln . Ztg ." — zu den int Hellen Sonnenlicht funkelnden Höhen.
Ueber die wie Kissen zum sanften Schlaf ladenden blendend weißen
Schneepolster des Ardninger Sattels stieg ich den Ostgrat des
Busruck , des westlichen Gipfels der Hallermauern im Ennstale,
hinan . Mit jedem Schritt wurde die Aussicht großartiger und
meine Bergluft ein förmlicher Rausch . Weder Gefahr noch An¬
strengung am scharfen steilen Grat konnten meine Lebensgeister
ftößeln . Aber wie immer im Leben , wenn der Mensch in Daseins¬
freude und Kraftgefühl sich allzu sehr gehoben fühlt , so ist der
Rückschlag nur zu nahe . Die Fernsicht von meinem Gratzacken
war so klar und rein , daß sie so schön eben nicht bleiben konnte.
Gegen Mittag entfaltete sich der Rundblick so überwältigend , daß
sein Eindruck unvergeßlich blieb . In silberweißem Gewand stan¬
den in langen Reihen die vielgipfeligen Ketten der Rottenmanner.
Radstädter und der Hohen Tauern , mit ihren leuchtenden und
schimmernden Graten und Zinnen sich scharf vom dunkelblauen
Himmel abhebend . Im Norden zeigte sich die mächtige Warscheneck-
gruppe so nahe , daß man Risse und Sprünge in den Felsplatten
zu erkennen glaubte . Vom friedlichen Tal herauf erklangen die
Mittagsglocken . Zwischen den Gesäusebergen schlängelte sich, den
Krümmungen der Enns entlang , ein Eisenbahnzug . Ein präch¬
tiges Bild voll Schönheit und Ruhe . Mit einem Schlag wurde
alles anders . Das Wonnegefühl in meiner Brust ging in Grauen
über ; das Kraftgefühl verwandelte sich in Angst . Und zwar voll¬
zog sich der Wandel in meinem Innern noch bei hellem warmen
Sonnenschein . Es war die Fernwirkung des erst einige Minuten
später einsetzenden Sturmes . Zuerst hörte ich ein unheimliches
Zischen und Sausen . Plötzlich verschwand das Tal und ebne Se¬
kunde später die Felshäupter in der Runde . Nur mißfarbiges
Grau bedrückte das Gemüt . Die Windstöße verstärktem sich und
schlugen mir feine spitze Eisnadeln ins Gesicht . Kaum war noch
Zeit , den Rock tzu schließen , als schon die Finger steif zu werden
anfingen . Ich hatte nur einen Gedanken : Schnell hinab , selbst
auf die Gefahr hin , auf dem gefährlichen Grate , der nach rechts
und links in furchtbaren Wänden abfällt , zu stürzen . Mein hastiges
Msteigen konnte mich aber nicht erwärmen . Die Kälte des um
die Gratzacken sausenden und fauchenden Sturmes und die Nässe
der mit Gewalt eindringenden Eisnadeln gingen mir durch Mark
und Bein . Mein früheres Kraftgefühl war einer Gleichgiltigkeit
gewichen , die mir mein Schicksal wie das einer fernstehenden
Person zeigte . Vom Kampf mit dem Schneesturm ermüdet , setzte
ich »mich. Es gelang mir noch mit letzter Anstrengung , die Rumflaschp
mit den halb erstarrten Händen zum Munde zu führen . Schon
wollte ich nach der Stärkung , die mir als letzte im Leben erschien,
den Erfrierungstod  erwartend , die Augen schließen , als
knapp neben mir , mich beinahe streifend . ein Tier vorbei¬
huschte.  Meinen Sinnen nicht trauend , schloß ich wieder die vom
beißenden Sturm schmerzenden Augen , als ein Pfiff aus nächster
Nähe mich aufschreckte . Es war das Warnungsstgnal einer
Gemse,  die mich bemerkt hatte . Auch sie huschte in gleicher
Richtung vorbei . Nun zuckte ein rettender Gedanke durch mein
Hirn . Diese Gemsen schützten sich vor dem Unwetter in der Wild-
fr  a u e n l u ke,  die ganz nahe sein muß . Mit letzter Kraft er¬
hebe ich mich und folge ihren im Neuschnee noch schwach sicht¬
baren Spuren . Schon nach 300 Schritten stehe ich vor dem Riesen¬
tor der Höhle . Etwa 5 0 Gemsen  stehen am Eingang dicht
aneinandergedrängt . Zwischendurch steM ich in die steil auf¬
wärtsführende Höhle und suche das wäMste Plätzchen ganz oben.
Die Gemsen beruhigen sich wieder und bleiben alle beim Höhlen-
eingang . Ich lege mich gedeckt und geschützt in den hintersten
Winkel . 'Gegen den Sturm draußen ist es hier warm . Bald falle
ich in Schlaf . Ms ich nach mehreren Stunden erwachte , war ich
allein in der Höhle . Ich ging hinaus und sakp daß sich das Wetter
geklärt hatte , und begann den Abstieg , den ich glücklich vollführte.
Die iGemsen waren meine Lebensretter gewesen.

* Der Soldat im Feuer.  Die italienische Militarzeitschrift
,-Rivista militare Jtaliana " veröffentlicht einen interessanten Artikel
aus der Feder des Oberstleutnants Mangiarotti vom 77. Jnfanterie-
regiment . Er hat hier die Ergebnisse der Umfrage verwertet , die er
während des jüngsten Krieges in Lybien bei seinen Leuten über die Emp¬
findungen , die sie im Feuer gehabt, veranstaltete . Bon den 2090 Leuten

seines Regiments hat er darüber 1700 interpelliert und dadurch ein
Material erhalten , das zur Kenntnis ' der Militärpsychologie von außer¬
ordentlicher Bedeuwng ist. Tie Mehrzahl der befragten Soldaten be¬
zeichnet <rls den unangenehmsten Augenblick der Schlacht den, in dem sie
die ersten Kugeln um ihre Köpfe pfeifen hörten . Aber alle oder fast»alle
fügten gleichzeitig hinzu , daß die dadurch ausgelöste Empfindung viel
weniger stark war , als sie vor der Schlacht angenommen hatten und daß
man sich an die Sache sehr rasch gewöhne. Der unerträgliche Angst¬
moment ist nach anderen der, wenn der Soldat auf Vorposten oder in
Schanzgräben den Befehl erhält , sich nicht zu rühren und sich unbeweglich
den Kugeln des Feindes auszusetzen. Er bettachtet es dann schon als
eine wahre Erlösung , wenn ihm der Vorgesetzte gestattet, eine Bewegung
zu machen, zu tanzen oder sich sonst zu rühren . Es liegt auf der Hand,
daß auf die unbeweglich daliegcndcn Leute das niederdrückcnde Gefühl
ganz besonders schwer lasten muß , während die Bewegung diese latente,
nur auf einen einzigen Punkt gerichtete Energie ablcnken und damit die
Empfindung des Angstgefühls wesentlich herabmindern muß . Alle von
dem Oberstleutnant Mangiarotti befragten Soldaten machten besonders
viel Wesens von der Rückwirkung, die bestimmte pspchologischeReflexe
ihrer Kameraden und Vorgesetzten bei ihnen auslösen . Es sind das
Kleinigkeiten, die unter dm militärischen Gcwichtsmitteln indessen Be¬
deutung erlangen . So kann 'die Aeußerung des Turstgefühls , Tränen
in dm Augen, nervöses Zittern , ein bleiches Gesicht, eine zitternde Stimme
und ähnliche Aeußerungm des Angstgefühls, die der Soldat in seiner
Umgebung wahrnimmt , §xuf ihn eine stark deprimierende Wirkung aus-
übm . Ein Vorgesetzter, der sich des Zitterns nicht erwehren kann, mag
noch so hohe Proben persönlicher Tapferkeit ablegen, in den Augen seiner
Untergebenen hat er sich mit seiner Anwandlung von Schwäche als klein¬
mütig zu erkennen gegeben. Ten höheren Offizieren sollte dies ein Finger¬
zeig bei der Wahl der subalternen Offiziere für wichtige Kommandos
sein. Auf die Frage : „ Welches Gefühl gab euch die Kraft , unter dem
Kugelregen, der euch dezimierte, vorzurücken? War es die Vaterlands¬
liebe, die Religion , die dem König geschworene Treue oder aber die Furcht
vor dem Militärstrafgcsetzbuch?" antworteten nahezu alle : „ Ich ging
vor , weil mein Leutnant vor mir hermarschierte." Der Leutnant ist in
der Tat der einzige Vorgesetzte, der in der Erinnerung der Leute als solcher
lebt . Ter Hauptmann und dtp r»>toeren Offiziere sind vergessen und
existieren in der Vorstellung des Soldaten nicht, der nur an den denkt und
dem folgt, dm er im kritischen Augenblick vor Augen hat . ;

* Schlachtschiffe gefällig?  Nicht weniger als 24
alte unbrauchbare Kriegsschiffe stehen gegenwärttg in England
zum Verkauf . Darunter befinden sich 4 Linienschiffe und 9 kleine
Kreuzer . Es handelt sich um ausrangierte Klassen , die größten¬
teils erst aus dem Auslandsdienst zurückgezogen wurden . Vor
kurzem wurde erst das ' Linienschiff „ Royal Oak " um den Preis
von 745 000 Mark verläuft.

* D i e lebenden Fackeln des „ W eißen Wolf  s" .
Von den unmenschlichen Greueliaten der chinesischen Räuberhorden,
die unter der Flagge des „ Weißen Wolfs " Furcht und Schrecken
verbreiten , weiß ein Londoner Blatt erschütternde Einzelheiten
zu berichten . Teuflisch mutet insbesondere die folgende Episode
aus den jüngsten Kämpfen der Rebellen gegen die Regierungs¬
truppen an . Die Leute des „ Weißen Wolfs " raubten aus einem
benachbarten Dorf eine Anzahl von jungen Mädchen , befestigten
mit brennendem Paraffin gefüllte Blechbüchsen an ihren Körper
und banden die Unglücklichen an Pferde , die gegen die feindlichen
Linien getrieben wurden . Die Hoffnung der entmenschten Ban¬
diten , durch die Verwendung menschlicher „ Brander " Verwirrung
in die feindlichen Reihen zu tragen , wurde allerdings zu schänden,
und die . die die Kosten der verunglückten Kriegslist bezahlten;
waren allein die unglückseligen Frauen , die durch das Feuer oder
die Schüsse der Soldaten umkamen , während ihre Peiniger das
Hasenpanier ergriffen.

* Das „Kulturfeld " in Neuserbien.  In der Belgrader
„Stcrmpa " findet sich folgendes Geschichtcheu aus Serbiens neuem Gebiet.
Ter Präfekt von Jstip sandte an seine Unterpräfekten ein Zirkular , in dem
Bericht über Refomrm auf dem „Kulturfeld " eingefordert wurde. Ter
Unterpräfekt von Ovche-Pole (Schafsfeld), ein wohlbekannter Bezirk in
Rmserbim , ein Herr Kostitsch empfing u . a . dies Zirkular und las es'
sorgfältig durch. Als er jedoch zu dem Worte „ Kulturfcld " gelangte,
wurde er nachdenklich, und da er nicht zu verstehen mochte, welches Bild
gemeint sei, fragte er seine Beamten , ob e§ im Ovche-Pole -Bezirk einen
Ort namens „ Kulturnom pole" gebe. Nein , antwotteten die Beamten,
wir kmnm Ovche-Pole , uud eS gibt auch ein Eyovo-Pole (Jgclfeld ), aber
kein Kulturfeld . Auch einige alte Einwohner , die der Unterpräfekt be¬
fragte . hatten nie von einem „ Kulturfeld " etwas gehört . Hierauf schrieb
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Herr Kostitsch dem Präfekten zurück, es gebe in feinem Bezirk ein Ovche-
Pole und ein Eyovo-Pole , aber kein Kulturnom Pole . Der Präfekt war
einigermaßen aufgebracht über diese Antwort und ohne ein Wort anzu¬
fügen, sandte er dem Unterpräfektcn einfach seinen Brief zurück, in deat
das Wort Kulturnom Pole rot unterstrichen und mit drei großen Aus¬
rufungszeichen versehen war . Nun wurde Herr Kostitsch wild . Ohne noch
zu begreifen, rief er seinen ersten Sekretär und sagte ihm : „Sie sehcw
ich habe meinen Brief zuttickerhalten, weil ich nicht drei Ausrufungs 'zeicheN
anfügte . Bitte , schreiben Sie ihn sorgfältig ab, damit wir nicht noch mehr
Unannehmlichkeiten haben. Eine neue Abschrift wurde angefertigt , der
Unterpräfekt fügte drei Ausrufungszeichen ein und unterstrich das „ver¬
fluchte" Wort mit roter Tinte . Dann sandte er das Schriftstück noch ein¬
mal nach Jstip zurück. Welche Schritte der Präfekt daraufhin getan
hat , ist nicht bekannt geworden.

* Warmwasserversorgung durch die Sonne.  Tie
Benutzung der Sonnenwärme macht langsame Fortschritte und ist auch
zunächst ganz auf Länder beschränkt, die eine besonders große Tauer und
Stärke der Bestrahlung aufweisen. Der Geburtsort all dieser Versuche
ist Kalifornien gewesen, und sie haben ihre Fortsetzung während der
letzten Jahre in Aegypten gestmden. In Kalifornien hat man mittler¬
weile eine neue Anwendung erdacht, die ja allerdings verhältnismäßig
geringfügig erscheint. Es sind jetzt nämlich mehrere Schulgebäude unto
Privathäuser mit einer Warmwasserversorgung cmsgcstattet worden , dc:
durch die Sonne betätigt wird . Auf dem Dach werden nach Süden hin
Röhren aus Eisenblech verlegt , die mit Glasscheiben bedeckt iverden, sodatz
sich das darin befindliche Wasser wie in einem Gewächshaus erhitzt. Die
Röhren stthen in Verbindung mit einem größeren Behälter , in dem siw
das warme Wasser ansammelt und vor dem Erkalten durch eine besonder^
Verkleidung der Wände geschützt wird . In Kalifornien hat sich diew
Einrichtung wenigstens für den größeren Teil des Jahres bewährt . Eine
erhebliche Verbreitung wird die Neuerung wohl kaum finden, zumal s>e
überall in den Jahreszeiten am ehesten versagen würde , in denen warmes
Wasser am meisten gebraucht wird.
. ..... - mmmamMiEMmm \ » - "* *

Literarisches
* Des Lebens Flut.  Neue Erzählungen für Volk und Ingen»

von Konrad Kümmel.  Trittes uird viertes Bändchen. Erste uuv
zweite Auflage . 12«. (VIII u. 376 S . ; VI u . 362 S .) Freiburg 1912,
Herdersche Berlagshandlung . — Von den vorstehenden Bändchen 3 und j
hat das erste 8 Advents - und 8 Weihnachtsgeschichten, das zweite 1k
Fastcnbilder . Der Verfasser vermeidet dabei fast programmatisch
aufdringliche Lehrhaftigkeit und Moralisicrknnst ; die Erzählungen wachst»
aus dem Boden katholischen Glaubenslebeus heraus und wollen ausschüetz-
lich durch sich selbst, von innen herarrs wirken. Ergreifende , erschütternde
und « hebende Ereignisse und Erlebnisse kleinerer und größerer Art und
die in dieselben verwobenen charakteristischen Persönlichkeiten, in der
Hauptsache fast durchweg aus dem Volke genommen, sind die Träger und
gewissermaßen die Verkörperungen der Ideen , Stimmungen und Forde¬
rungen der betreffenden Kirchenzeiten.

* Zur Hundertjahr - Feier der Gesellschaft Jesu.
Von A u g u st P e r g e r , S . I . Klein-Oktav . 148 S . Essen (Ruhr ), Ver¬
lag von Fredebcul & Koenen. Volksausgabe : 60 Pfg . geheftet, 1 M - ge¬
bunden : Ausgabe auf besserem Papier : 80 Pfg . geheftet, 1.20 M . gckd-
— Eine volkstümliche Darstellung des Jesuitenordens in den letzten hmr-
dert Jahren gibt uns Pater Ferger , der mehr als ein halbes' Jahrhundert
dem Orden angehört . In dem einleitenden Kapitel zeigt er, welchen
Plan der heilige Ignatius mit der Gründung des Ordens verfolgte.
Daun erklärt er uns ' die Gliederung und die Bedeutung und die Trag^
weite des Aufhebungsüreves des Papstes Klemens XIV . Ten Hlwptteti
der Schrift nimmt die Schilderung des letzten Jahrhunderts mn,
welcher auf die Verdienste des Ordens in der Volks- unc> H-idenmissivu,
als Feldgeistlicher und in den Lazaretten , als Gelehrter auf alten Ee-
bitten des Wissens und nicht zuletzt als Bahnbrecher des Deutschtums tM
Auslande hinweist. Auch die Lewensgefchichte des Ordens wird hicrbet
aufgerollt.

* Für die letzten Tage der Karwoche  erschien im LiterM
Institut Tr . M . Muttler (Mich. Seitz) Augsburg , Domplatz : Die Zerc-
monien am heiligen Karfreitag  von A. Hauser, b. g. Sfaj-
15.—16. Auslage. Preis 5 Pfg . — Karsamstagsbüchlein.  Dü M-
Wcihen, die Lesungen, und das Osteramt nach dem Meßbuch der Kirche-
Von Ulttch Bauer , Pfarrer . 120 Seiten , kart ., 20 Pfennige . Kar¬
freitag und Karsamstagbüchlein zusammengcbunden 40 Pfg . — Jeder , der
dem Gottesdienste der Kirche in diesen heiligen Tagen mit Nutzen und
Segen beiwohnen will , möge die gewiß geringe Ausgabe von wenige
Pfennigen ^ncht scheuen.
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Befreien Sie sieh nach heute von einer unangenehmenSorge und verlangen Sie Prospekt s sowie unverbindlicheVorführung durch

Deutsche Post - und Eisenbahn-Verkehrswesen A.-G. (Abt.: Poko) * Staaken -BeHin.

Kursbericht Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95-
Frankfurter BSrse»

Prenssische Konsole

* , unk. 1918
, Btaffelanleihe

Roichsauleihe . . .

37°
37,7.
47.
47.
37.
37,7»
47, , ank. 1918
4% BadiaeheA.nl.unk. 1921
37, 7» Bayern.
47, , unkb. 1920 . .
37, Hessen.
37. 7°
47.
37,

„ nnk. 1921 ,
Sächsische Kanteo /p aaum • ,

3‘/. 7o Württemberg . Anl . 1903
47.
47.

47»7.
47. 7.
37.
47»
37. 7.
47°
87. 7«
37»
47,
37. 7.
47,
47.
«7. 7.

Oosterr. Qoidrente.
p Staatsrente
, einh. Rente
„ Silberrente
„ Papierrente

Ungar. Geldanleihe
„ Goldrente .
„ Staatsronte

Italienische Kante
Portugiesen, Serie III
Knmänior 1890 . . ,
Russen 1894 . » .

„ 1880 . . .
3902 « • .
1905 . . .

B’/jTo Schweden 1890. , ,
4»/, Unif. TUrkea 1903 .
6°/, Argentinier 1890 , »
47,°/, Chinesen 1893 , , «
87, „ 1896 . . .
4°/, Japan . Anleihe 19(19 •
3"/, Inner® ,Vf, „ r ,

Kurse vom
16. März[)7. März
77.60 77 40 6.95
86.05 86.— tos/1P
98.70 98.50 2S
90.— 90.25 £
77.50 77 50 36
86.05 86:28 14
98.40 98.50 14

96.80 3t
84.85 84.00 7
97.— 97.10 15
74.10 74.10 6' /s
84.35 84-
97.80 97.80
77.60 77.60
8*.20 84. -
87.80 88 25
82.90 83.50
82.80 82.35
86.20 86.80

82.75 83*15
71.80 72.25
82.30 82.55

64 6̂0 64.60

7s !ö0
-

78.20
87.- 87.30
89.75 90.-
•—«- 97.80

99!— 99!—
90.20 83.90
98.50 98.80

42.— 4L-
83— 59,40

Frankfurter BSrse.

Keiohsbank-Antellsoheia* .
Oezterr. Kredit -Aktien . ,
Badisoho Anilin - Fahr. -Akt.
Blei- v. öilborh. Braabaoh ,
Che» . Werke Albert- „
Ohorn.Fabrik Goidenbarg- ,
Cham. Fabrik Griesheim« B
Höchster Farbwerke - ,
Buderus. Eisenwerke- ,
Hoizverkohl.-Ind .Konstan3-,
Sttdd. Eisenb.-Ges.- ,
27 , Oeaterr.Staatsb .-Oblig.
3°;, „ Södbahn-Oblig,
j37o Prag -Dnx-Eisenb. „ .
47 , Hng.Lokaleieenb. S. II .
47 .7 « - . - . .
4°/, Missouri Pacific 1905.
47,7 » Anatolier Serie I . .
37,7 »Bay,Hp.u«W.-Bk.Pfdbr.
47 . n 11 .
47, Berliner Hyp.-Bk. „ .
37, °/, Frkf . Hyp.-Bank „ .
47° 1. „ 1920 .
47, Frkf .Hyp.-Kred.-Ver. , .
4°/, Goth Grundkr.-Bk.- B
37,7 , Hamb. Hyp -Bank , .

„ u. 1921 . .
Mein. Hyp. Baak „

11 », u. 1922 „
Hass. Iidzbk, " Schuldr’

F.G. H.K.L. . .
J - l

M. N. P. Q. "
B. S.

47.
37.7»
4%
27°
37.7.
37, °/,
37 .7»
37.7.
37.7.
37 . 7.
47,
47°
4%

»
»
i>
»
n
»
»
n
11

T.
U. X,

V. w.
Y
L.

D
e
n
a
fr.
M

Kurse vom
Frankfurter BSrse.

lLeu
16. Mirz|l7. März IS März[l7.März

DI/;
°L

134.80 135,40 4°/, P» ls. Hyp.-Bk.-Pfdbr, . £6̂ 0 96.50
9V.205.75 205.50 4°/, Pranss , Bodenkr.- „ , £5.50 95.50

o5l.— 64ö.'jO 14°/, !*reu,s . Ctralb. 1012 „ 94.80 94.80 e
80.- 80.— 4°/, treuas . Hyp.-Akt.-Bank. 95.50 65.50 07,

454- 455,— 4°/, .. „ K.-Obl. . £6. 10 £6.10 >27.
247.50 524. - 3’/«°/» Prenss . Pfandbr .-Bank 88— 88— 10
26155 287.50 *7, .. u. 1922 55.50 65.50
366.75 671.25 4°/o .. „ K.-Obl. £6.75 66,75 ?
113. 113.20 37,-7 , Rhein. Hyp.-Bank 1914 54.40 £4.40 5
311.70 315— 4°/» „ u. 1923 66.- 96.— 0
129 50 129.50 3' /, °/. „ Kom.-Oblig. 85.— 85— 7‘ls
74.60 74.90 37.°/, Rh.-VT.-Bodenkr.-Pfdb. 84,30 84.30 0
51.70 51.95 47, „ u. 1922 . £6— 96— 27»
72.40 72.30 i al„  Rheinprovinz -Anleihe, 84.30

86.-
83.30 8

8.7 30. 87.3) 3‘/i°/o 86.30 6
91.20 91.20 37to°/« » n 89.90 89.93 10

07.— 9/—
£0,80 91.- 37,7 , Frankf -Stadtanloihe U. 88.30 83 30 14
90.30 90.20 47, Kölner „ 1908 95.60 95.60 14
97.— 97 — 4°/, Mainzer „ 1907 . 95.— 23
£6.- 96 — 37,7 , Wiesbadener „ abgest. _E _ 11
86.43 86.40 3' ,7. „ 87,98,98 , 1902 - — — 8
£6*50 93.50 37,°/. » 1903 _ ._ _,_ 10
£6,— 93— 4°/. „ 1900/01 1903 _ #_ 9
£5.40 95 40 47, „ n. 1916 1903 _ ._ - f_ 11
85 50 85.50 4°/. „ n. 1937 1908 _ #_ 6
£6.50 96.50 47, „ Ser.il 1008 8'.,
86.—
95.83

86—
05 83

47, „ Sar. III 1912
47, - Obi Höchst. Färbw. . 9L30 9Ü2)

24
10

88. - 88. - 470 Badische 1867or Lese 179.— 179.50 9
91.50 91.50 37, °/, Köln-Mmdener ,, , 142.20 142.10 12
91.50 91,50 3°/o Oldenh. 40 Taler „ . 128.50 128.50 4
9l.5r> 91.50 Brannschweiger 20 Taler „ . 202— 7
81.50 91.50 Meininger 7 Gulden . „ « 37. - 39— IC
91.50 91 50 5°/, Oesterr. 1880er . „ . 181.39 181.—
96,— 96.— Mailänder 10 Lire . . m . 42—
95. — 9?. — Venatianer ’3U Lira . , „ . —
96 — 99 Ungar. 100 Gnldea . . „ •
99.— 9?.- 1ßcheok London , , . , !E43 23.43

Berliner BSrse.

37« Reichsanloihe . . . ,
Berliner Handeiegasellsokafit.
Commerz- nnd Oiso.-Bsah .
Darmstädter Bank . . ,
Deutsche Bank . . . , .
Diaoonto Commandit » . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffhausen’scber Baukver.
Niederwaldbahn.
Oesterreich. Staatsbahn , ,
Lombarden
Mittelmeorbahn . . » , .
Prince Henri
Baltimore nnd 9hi» ■ . ,
Canada Pacific . . . .
Tiirkenlose.
Allgem. ElektrizitBts-Ges.
Bochnmer Gasstahl . . . *
Concordia Bergwerk . . '
Deutsch-Luxemb. Bergwerk ■
Esohweiler Bergwerk . . '
Gelsenkirchener Bergwerk »
Harponer.
Hobenlohe-Werk« . . .
Laurahütte . ■
Fagon Mannstädt St.-A. <
Rhein-Nass. Bergwerk , ,
Rheinische Stahlwerk* . -
Linde’s Eismaschinen . » ,
Siemens & Halsko . . » ,
Thiederhall . . . . . 1
Hamburger Packetfahrt . .
Norddeutscher Lloyd . . >
47, «/, Hamb. Packetfi-ObLlV
47,7 ° Herne Oblig. . . .
4°/, Hanne ? Bodenkr-Pfdba.
Roiohsbank-Diskoat. . . ,
Pmat -Diskoat . . . . .

Kurse vom
36. März 117. März
77.60 77.50

162.55 161.62
112.80 112.80
123.50 123.50
25862 258.87
197.— 197.—
158.— 158.37
116.87 116.87
106— 106,
20.25 21.40
—.— 155.25
22.12 22.12

—.—
159.25 159—
89.12 82.25
08.37 20887

168.40 <63. —
245.75 245.75
>23.62 223,62
358. - 358.—
131.87 192.37
220.— 219 70
196.62 192.37
183.37 183.12
122— 122.60
155.75 155.62
130.30 130.20
226.— 227,—
159.50 158.20
133.70 134—
217.50 217.50
67.60 47.50

141.70 141.90
124.70 124.80
101.30 101.30
98.80 98.25
05.75 95.75

4°/, 4°/„
37»"/° 37.7.

Londoner Bors «,

27,7 » Englische Konsole.
47, Argentinier 1897/1900
3°/„ Mexikaner .
Atchison 00m . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denrer pref . .
Eric com, . . .
Loaisvillo Nashvills
Rook Island . .
Southern Railway com.
Union Pacific com.
Charlored . .
Goldfioids . . .
Randmineo, . .
De Bears . . .
Anaconda . . .
Bank-Diskont.

Pariser S5 fs3.

37 , Französ . Rente
4°/, Brasilianer
37,7 , Italienisch « Rente
37, Russen . .
47,7 » - 1M9
4°/, Span. Lase. Rente
Tiirkenlose . . .
Suez -Aktien . .
Nord de l’Espagss
Saragossabahn
Banque de Paris.
Crddit Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . , .
Cape Copper . .
Rio Tinto , .
•Jagersfonteir , .

47, reicbsmündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie Xa, XXIII—XXVI 97.30.
April-Coupons werden bereits von Jetzt ab an unserer Kasse eingelöst. Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95,

£97»
210.—
1017.
21—
293/»

139—
47s

257.
1627.

>7i»
27/,,

5 ll /i»
18' /«

37 «

S7.C0
73.70
66.83
75.25
97.80
90.30

197.50
5025—

443 —
445.-

1652.—
1692.-
638.—
49 —
97.25

1735
119-
37-7°

097»
2107*io>7.
217*
207

1497»
47»

257»
16' 7.

“/)«
27 -'
57.

187»
77<
3°/o

87 50
74.^
96.00
76 "
Ql 90
93 50

198.-
5026-
446-
446—

1850"
1699"
641"
48."
97."

1743"
120"
37/'
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Preußischer Landtag.
KtimmungSbild ans dem Abgeordnetenhanse.

— Berlin , 17. März.
. . Die ungünstige Lage des preußischen Eisen-
vaLnflskus in bezug auf die Beförderung der
-stetchspoitsachen. durch deren Abänderung viel-
reicht die Steuerzuschläge ausgehoben werden
wnnten, die Elektrisierung der Bahnen , Ein-

Smhrung von Tagesschlastvagen und solchen 3.e, Arbeiterwochenkarten, Entschädigungs-
t des Eisenbahnsiskus bei Neuanlagen , Ab-

>cyafsung der Fahrkartensteuer, das waren un-
uesahr die Hauptthemen, die man heute im Ab-
Seordnetenhause bei der Weiterberatung des
Ersenbahnetats behandelte. Man lobte Herrn
Breitenbach und seine Verwaltung , natürlich ist
man auch im allgemeinen mit seinem Etat zu-
wteden,̂ fließen doch aus ihm jährlich dem
«taatssäckel Ueberschüsse in der Höhe von einer
?alben Milliarde zu. Zum Schlüsse trat mau
ln„ die Etnzelberatung ein , und diese bietet ja
bekanntlich immer den Abgeordneten die will¬
kommene Gelegenheit, alle ihre Spezialwünsche
oorzubringen. So auch heute. Das Haus ver¬
tagte schließlich die Weiterberatung aus morgen.•

Sitzungsbericht anS dem Abgeordnetenhause.
51. Sitzung vom 17. März.

Am Ministcrtisch: von Breitenbach.
Präsident Graf von Schwerin-Löwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
Der Eisenbahnetat.

(Zweiter Tag .)
. Die allgemeine Besprechung wird fortgesetzt. Es
«egt der Kommissionsantrag vor auf Verlängerung

Abkommens über den Ausgleichsfonds auf zwei
)?ahre ; ein Antrag Schmedding (Ctr .) will das Ab¬
kommen nur auf ein Jahr verlängern.
. Abk
ös.bung
stinanrr

Abg. v. Quast (kons.) :
der 72  Millionen Zu dem Vorschlag auf Auf-

..o - - >- teuerzuschläge weinte der
binanzminister , cs wäre kein Ersatz für den Ausfall da.
Mre wäre es , wenn man den Vertrag mit der Retchs-
post änderte , der der preußischen Eisenbahnverwaltung
«n sehr erhebliches Minus auferlegt , das im Laufe der
vtahre in die Hunderte von Millionen geht ? Wir sind
»egen jede allgemeine Herabsetzung der Tarife sowie
Logen die Aufhebung der ersten und der vierten Wagen-
«affe, wie es die Sozialdemokraten wünschen. Wir
Und ferner für Aufrechterhaltung der prenßisch-besst-E''’•* JUA _hon Betriebsgemeinschaft , die sich in jeder Beziehung
owährt hat . Weiter wollen wir nicht gehen. Beim

^ahnbau sollten im Jnterefle unserer Forstwirtschaft
'"ehr Holzschwellen verlangt werden . Auch die Per-
wnentartfe dürfen nicht herabgesetzt werden . Die Ar-
vetterwochenkarten dürfen nicht über 15 Kilometer aus¬
gedehnt werden ; es würde dadurch nur die Landflucht
^fördert . Die billigen Fahrkarten bewirken auch, daß
°>e Frauen ihre Einkäufe in den größeren Städten
machen und so die ansässigen Gewerbetreibenden
schädigen.

Minister v. Breitenbach : In Erlasse« ist ver¬
schiedentlich darauf hingewiesen , daß Zeiten nieder¬
gehender Konjunktur nicht zu Arbeiterentlaflungen
führen sollen. Es ist ein Vorzug der Staatseisenbahn¬
verwaltung , daß sie die Arbeiter , die ständig bei ihr
beschäftigt sind, auch in schlechten Zeiten nicht entläßt.
Der Abgeordnete Ströbel bat die Wiedereinführung
der billigen Koblentarife für das Saarrcvier eine
Liebesgabe für die Schlotbarone genannt . Davon kann
keine Rede sein. Seit 1908 ist die Kohlenproduktton
' ßerordentlich gewachsen, und wir haben den Aus-
aahmetarif mir bewilligt , um einer schwer
kämpfenden Industrie  zu Hilfe zu kommen.
Die Behauptung , daß die erste Eiscnbahnklaffe viel un¬
rentabler sei als die vierte , ist unrichtig . Der Abg.
Ströbel hat keinerlei Beweis dafür erbracht, daß das
Projekt einer Eifenbahngemeinschaft an dem Wider¬
stande Preußens gescheitert sei; das ist ebenso unrichtig
wie die hier aufgestellten Behauptungen von einem
preußisch-sächsischen Eisenbahnkrieg . Schlafwagen
dritter Klaffe sollen eingeführt werden , wenn auch nicht
allen Wünschen entsprochen werden kann.

Abg. Gerhardus (Ctr .) :
Unser Tarifwesen zeigt eine gewiffe Shftemlosig-

keit: trotzdem sind wir mit seiner Handhabung vom
volkswirtschaftlichen und Verkehrsstandpunkte aus im
ganzen durchaus einverstanden . Es ist das um so be¬
deutungsvoller , weil durch den Mangel eines feststehen¬
den Systems und einer gesetzlichen Grundlage dem Mi¬
nister eine wirtschaftliche Machtbefugnis eingeräumt ist,
wie sie einzig in der Welt dasteht. Unsere Eisenbahn¬
verwaltung hat die Fortbildung unseres Tariswcsens
durch die Entwicklung von Ausnahmetarifen mit Recht
in die Hand genommen . Auch wir sind mit dem Mi¬
nister der Ansicht, daß bei dem Tarifwesen ein indivi¬
dualisiertes Vorgehen , ein Anpaffen an die wirtschaft¬
lichen Bedürfniffe und Notwendigkeiten im Einzelfalle,
ein Berücksichtigender wirtschaftlichen Notlage mancher
Bezirke und andererseits der wirtschaftlichen Konjunk-
üiren stattsinden soll. Dieses System kommt, wie wir
mit Befriedigung feststellen können, den

notleidenden binnenländischen Betrieben
in erster Linie zugute Es ist das eine gute Mittel¬
standspolitik unserer Eisenbahnverwaltrma . (Sehr
richtig !) Die Formel , die für unser Tarifwcsen ge¬
funden worden ist, daß Ausnahmetarife nach Maßgabe
des Nachweises eines allgemeinen wirtschaftlichen Be,
dürfniffes gewährt werden sollen, ist sehr allgemein
In der neuesten Entwicklung unseres Tariswcsens Hai
diese Formel auch eine Inkonsequenz ergeben, insoferns
als bei dem wichtigen Schritt , welcher bei der Ge¬
staltung der

Ruhr -Mosel -Tarife
getan worden ist, nicht der Nachweis eines solchen all¬
gemeinen Bedürfnisses verlangt wird . Wir sind aber
trotz dieses Mangels mit der bezeichnetcn Maßnahme
durchaus einverstanden . Ebenso sind wir mit der Ge¬
währung der Ausglcichstarife für die anderen Wirt¬
schaftsgebiete einverstanden , deren Entwicklung mit
dem Ruhr -Moselverkehr direkt oder indirekt zusammen¬
hängt . Ueber die Höhe der zu gewährenden Tarife
gehen natürlich die Ansichten auseinander . Wir er¬
kennen aber an , daß sich im allgemeinen der Minister
an die von den Interessenten vereinbarten Wünsche
hält . Ich kann insbesondere feststellen, daß auch dre
für den Lahn -, Dill - und Siegbczirk zu gewährenden
Tarife von der dortigen Industrie dankbar begrüßt
werden , wenn auch vielleicht der w' ttsckmitlicke Aus¬

Er ■'

die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem
Hinscheiden unserer lieben Schwägerin , Tante und Großtante

Fräulein Iosefine Weilbächer
sagen wir unseren aufrichtigsten Dank.

Die Hinterbliebenen.
Wiesbaden , Frankfurt a. M., Baltimore , Topeka (Kansas),

den 18. März 1814.

Trauer -Kleider
für Damen und Mädchen in großer Auswahl.
Änderungen sofort . Maßanfertigung in 12 Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

Fernspr.
Nr. 365
u. 6470.

J. Hertz
Langgasse 20.

Basler Handelsbank in Basel (Schweiz)
Volleingez . Akt -Kap. Fr. 30 000 003. Reserv . Fr. 17 000 000

lüMirerlnIiem  nnam »miere
und anders

errtkim4%—5%flnlMrte
Hinweis auf gute Dividendenpapiere.

Anfragen erbeten.

Pepotvepwaagtung,

Deutsche Brief-Adresse : Basler Handelsbank, St. Ludwig i. E. Postfao’i

Frühjahr - und Sommer -Ausgabe 1914
--  Soeben erschienen ! ..

Preis  60 Pfg., bei postlreier Zusendung 80 Pfg.
Vorrätig und zu beziehen durch die

lMMW 4er Rheinischen Mszeltung
Hermann Rauch. Wiesbaden . Friedrichstr. 30

BE&amen
Kranze

PfBanzon
in großer Auswahl bei

H . Peilten
l Rhein -,Ecke Oranlenstr .1

Telephon No . 6511.

Gebrauchte

Eiserne Röhren
für Einfriedigungen n. Wasserleitungen
Pferdekrippen und Raufen

Träger , Stallsäulen
sehr preiswert  abzugeben.

Gebrüder Ackermann
Alteisen - u . Metallhaudluug

Wiesbaden » Luisenstraße 47.

Billige SclepleitÄfe
fit Brautleute!

Vollständige Kücheneinrichtung,
Vollständige Schlafzimmer sowie
auch Wohn - u. Speisezimmer.
Besichtigungen  an Sonntagen ohne

Kaufzwang bei

PH. I . Kaufmann,
Schreinermeister, Fischbach i. T.

Station Eppstein,

gleich deshalb unvollkommen ist, wett das Ruhrgebiet
durch die neue, demnächst in Betrieb zu nehmende
Wasserstraße, die dem binnenländischen Siegcrtänder-
bezirk nicht zugute kommt, gleichzeitig wieder sehr be¬
vorzugt wird . Ich bitte den Minister , die hierdurch sich
ergebende Verkehrsverschiebung auch weiterhin berück¬
sichtigen zu wollen , insbesondere auch durch Ausgestal-
tung der Schleppmonopoliarife und deren praktische
Handhabung . Es laffen sich allerdings die wirtschaft¬
lichen Verschiebungen durch die Tarife nicht beseitigen.
Hinzukommen muß die Erschließung der binnenländi¬
schen Bezirke durch Verkürzung der Eisenbahnwege,
Speziell bitte ich noch, was das Siegerland betrifft,
die Ausnahmetarife für Koks auch auf den von manchen
Eisenstcingruben benötigten Gaskoks auszudehnen.
Mit der Nichtherabsetzung der Personcntarife erster
Klasse sind wir durchaus einverstanden . Der dabei
geltende Grundsatz, daß die Ausländer nicht zu bevor¬
zugen sind, sollte auch auf die Gestaltung der Güter¬
tarife Anwendurig finden , indem für ausländische
Güter höhere Durchfuhr- oder Abfuhrtarife aufzustellen
sind. Es sollte unsere Tarispolitik überhaupt in Ein¬
klang gebracht werden mit unserer Zollpolitik im Reich
und der Widerspruch beseitigt werden , daß, tvährcnd
wir im Reiche Schutzpolitik treiben , wir
in unserer Eiscnbahntarifpolitik mehr freihändlcrisch

Vorgehen. Die Entschädigungspflicht der Eisenbahn¬
verwaltung bei Neuanlagen darf stch nicht darauf be¬
schränken, für das abgetretene Land eine Entschädigung
zu zahlen , sondern cs müffen auch Entschädigungen für
andere Nachteile eintreten , die durch die Anlage der
Eisenbahn entstehen. Häufig werden Sackgassen ge¬
schaffen, die eine wesentliche Erschwerung des örtlichen
Verkehrs mit sich bringen und manche Privatbetriebe
wie Gastwirtschaften nahezu ruinieren , (Lebhafter Bet¬
sall im Centrum .)

Abg. Dr . Röchling (ntl .) : Das Abkommen über
den Ausgleichsfonds hat gute Dienste geleistet, und wir
werden abwarten , was wir nach der Verlängerung von
zwei Jahren erreicht haben werden . Wir müssen auch
unsere Finanzverwaltung sicherstellen, und deshalb
wäre eine spätere Verlängerung um etwa 8 bis 10
Jahre wünschenswert . Der Eisenbahnminister muß
tunlichst unabhängig gestellt werden , sowohl in organi¬
satorischer wie in finanzieller Beziehung . Er muß
selbst darüber entscheiden können, was er zur Aufrecht¬
erhaltung und Ausdehnung seines Betriebes braucht,
sei es im Wege des Extraordinariums oder der An¬
leihe. Neben einem Aüsaleichsfonds für die Zwecke
der Eisenvahnen müßte ein weiterer Ausgleichssonds
geschaffen werden , der die Staatsrente von 2.10 Pro¬
zent des statistischen Anlagekapitals sicherstcllt. Wir
stehen auf dem Standpunkt Bismarcks , daß das Eisen¬
bahnwesen im volkswirtschaftlichen Interesse des
Staates liegt und nicht dazu da ist, große Ueberschüsse
zu erzielen. Der Reservefonds wird uns auch die Mög¬
lichkeit geben, Tarifermäßigungen vorzunehmen . Eine
allgemeine Tartfermäßigung wird von keiner Seite ge¬
wünscht. Neben der Verbilligung des Güterverkehrs
fordern wir eine Verbilligung des Personenverkehrs.

Abg Graf Moltle (freik.) : Die Ausnabmetarife
sollen vor allem dazu dienen , den internen Verkehr nach
Möglichkeit zu fördern und das Inland möalichst un¬
abhängig vom Ausland zu machen. Vor allem müssen
Slusnahmetarise nach den Seestädten eingeführt wer¬
den. Bei der Frage der Vororttarife sind vor allem
die Interessen des Mittelstandes zu berücksschttaen. Die

ihren Reden würde
: nicht zu. MS zum

Beispiel neulich der Abg. Hue eine lange Rede hielt , da
hat ihm das ganze Haus mit dem größten Jittsreffe
zugehört . Es kommt eben darauf an. ob die Reden
ein sachliches Fundament haben.

Minister v. Breitenbach : Gegen die Ausdehnung
der Vororttarife habe ich große Bedenken, namentlich
weil große technische Schwierigkeiten entgegenstehen.
In England sind die Tariferhöhungen aus finanziellen
Gründen erfolgt . Als die Eisenbahnen infolge des
EisenbakmerstreikS bedeutende Lohnerhöhungen vor¬
nehmen mußten , machten sie zur Bedingung , daß fte
eine angemessene Tariferhöhung durchführen konnten.
Die Lehren aus den Verkehrsstockungen der letzten
Jahre wird die Eisenbahnverwaltung nicht vergessen.
Die Berwalttmg muß für sich in Anspruch nehmen, stets
das Interesse un .erer ganzen Wirtschaftspolitik im
Auge gehab» zu haben.

Abg. Münstcrberg (Vp.) : Persönlich stehe ich dem
Ausglerchssonds iebr kvmvatbtt^ - eaenüber es geht
aber nicht länger an , Steuerzuschläge zu erheben, nur
um diesen Fonds zu füllen. Man sollte wieder wie
früher Geseuschaftskarteu für 80 und mehr Personen
auSgeben. Für die großen Ferien würden sich halbe
Monatskarten empfehlen. Die Ausnahmetarife für
frische Seefische sind zu begrüßen . Da der Wert der
Holz- und der Eisenschwellen gleich ist, darf die Ver¬
wendung von Holzschwellen im Interesse der beteiligten
Handelskreise nicht zurückgedrängt werden . Ganz darf
man dabei die ausländischen Schwellen auch nicht ver¬
nachlässigen. Die Tariffragen darf man nicht allein
vom finanziellen Standpunkt aus behandeln , man muß
stets die Näheren Verhältnisse berücksichtigen. So
wünscht der ganze Osten eine ganz andere Tarifpolitfl
wie der Westen.

Die allgemeine Besprechung schließt.
Die Einnahmen aus dem Personen - und Güterver¬

kehr und der Äusgabetitel „Ausgleichsfonds " werden
bewilligt . Die eingegangenen Petitionen werden für
erledigt erklärt. Der Antrag der Budgetkommission
auf Verlängerung des Abkommens über den Aus-
gleichsfonds auf zwei Jahre wird angenommen.

Bei der Einzelbcratung wird beim Kapitel „Vom
Staate verwaltete Eisenbahnen " die Besprechung der
Angelegenheiten der Beamten und Arbeiter (ausschließ¬
lich der Besoldungssrage ) verbunden.

Abg. Dr . Schmitt -Düsseldorf (Ctt .) wünscht die
Errichtung einer Eisenbahndirektton in Düsseldorf.

Abg. Wallbanm -Bethel (kons.) : Eine Vermehrung
der rtatsmäßigen Stellen der Angestellten der Eisen¬
bahn ist zu wünschen. Die Arbeiterausschüffe müssen
dazu dienen, die Wünsche der Arbeiter zu unterstützen.
Wir hoffen, daß der Minister auch fernerhin der Sozial-
demokratte entschieden entgegentritt.

Abg. Delius (Vp.) : Auf die neue Lohnordnung
kann die Verwalmng stolz sein. Auch die Arbeiterver¬
bände stehen ihr synchathisch gegenüber . Allerdings
laffen die Löhne in manchen Gegenden noch zu
wünschen übrig . Auf sozialem Gebiet braucht stch die
Eisenbahnberivalttmg hinter keiner anderen zu ver¬
stecken; hier wird der Minister stets unsere Unter¬
stützung finden . m  *

Hieraus vertagt daS Haus die Weiterbcraiung auf
Mittwoch 11 Uhr.

Schluß 4 Uhr 50 Min.

Trauerl
Hüteu--Schleierj

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nachs.»!
Inh .: Verth. « oer

Wiesbaden Langgass- 9
Biebrich: RathauSstraße 36.

zrüh-8etzlartoffelnl
F . jih-Rosen,

Kaiserkrone , Zwickaner gelbe , Paul
Julsen .Industrie , Magnnrnbonum.

Dabern , heule eingetroffen.
Kirchner :: Wiesbaden
Rheinganerstrastc 2 , Telephon 479.
' on den im Jahre l913 unter Kontrolle

der Landwirtschaftskammer als Original»
faatzut angebautenWh-Kartoffels

habe noch folgende Sorten abzugeben:
Odenwälder , blaue

Ernte pro Morgen 446 Zentner.
Cimbals

frühe ertragsreiche Ernte , pro
Morgen 150 Zentner.

Cimbals Kupferhaut
Ernte pro Morgen 126 Zentner

Eigenheimer
Ernte pro Morgen 103 Zentner

Allerfriihester Courier
Ernce pro Morgen 108 Zentner.

Ms Mer. Mtt-Wcks
Kirchgasse 14.

Saatfartoffeln
Frühe Kaiserkronen . . Mk. 4.5V
Frühe Rosen .Mk . 4.—
Frühe Juli -Nieren . . Mk. 4.50
per Zentner ab hier gegen Nachnahme.

Jacob Frenz je., VMM.
Wo kaufe ich garantiert reinen

ungefälschten

Hofüiff ?
Jmkerbcreinignng Cloppenburg23
liefert die 10 Pfund - Dose In. Qualität
zu Mk. 8 50 franko gegen Nachnahme.
Ein Versuch — dauernde Kundschaft.

Gelegenheitskauf.
lieber 1000 bübsche Handarbeiten, gr

Bettspr ch-, Läuferu.Ucbcrhandt., 85 Pf.
klein. 65 Pfg., kleine Teile tu Kreuz- und
Milleflcurstich. v. 5 Pfg . an, trüb geword.
Leinen, Kragen, Vorhemden. Unterjack-n
und Mn -erhütc bis 70°/„ billiger. Große
Strautzfedern 95 Pf . u. höher. Strümpfe
und Socken werd. in 2 Tagen angestrickt
a. gewebte, beste Wolle».. Wäsche gestickt
und ansgebesiert von 5 Pfg . an.
Reumann Witwe , Luisenstraße 44,

neben Residenttheater.

«S

„ ° 1 t». 0 oller Art, Allee- und ZIerbSume
und Strßudier * Allerbeste Qyo-
lltßtcn « Bedeutende Vorr&te
Sehr massige Preise . Man ver¬
lange kostenlos Houplkatalog
Dahs ©Neuenfels

Baumschulen
Blankenbach 19
bei Oberpleis (Siegkreis)

KiniettBosen-SÄ "'
esr  Verdecke billig überzogen-*a
Kind rwagen -Reperaturwerkstätte
Schulze,  nur Bleichftrahe i 7«
Wollen Sie eine

zuverlässige
Uhr kaufen , so

w ählen Sie
diese Marke .
Mitt -AMs : Lekm -mn
Uhrmachermeister , Neueasse 12

HarmoniumsSez. : Von jedermann ohne
Notenkenntnis sof. 4stimm.
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis.
Aloys Maier , Königl . Hofl., Fulda

Harmoniums in allen Ländern
i uUUd. Welt singen ihr eigenes Lob.
n ; « Na « , besondes billige Haus -In-
PiaiHft » strumente zu 435 u. 515 M

Klarier liitnmer(iiui)
empfiehlt sich

Josef Nees , Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 24, (Gesellenhans

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

TW.UeWilWenftA BcsihkftigMg
Wiesbaden , Aibrechtstr. il , II >rechts.

CementfalzZiegel und
Biderschwanzziegel,

lange, mehrjährige Garantie für Wetter-
festigkeit. — Flur - und Trottoir¬
platten . — Eisenbeton - Pfosten,
dauerhafteste Einzäumung—Grabsteine
und Grabeinfassungen — Fenster¬
bänke —Treppenstufen etc . in jeder
gewünschten Hartstein-Jmit . in bester Aus¬
führung billigst bei Franz Kett,
Cemcn'twarcnfabrik, Eltville a . Rhein.

Pianos stimmt und reparier'
lllavter-Müller. Mainz

1 Kauf  ein neues Haus
Frontfpitzs, als

2 . Hypothebe gesucht.
Off.u.B . K. S77 an die GeschäslSst.d. Ztg.

Dame sucht aus Privathaus
1SVV Mark zu leihen

gegen gute Zinsen Und sicherste Bürgschaft«
Off. n-B . 14 an die GeschSftSst. dsr. Ztg.

TöK-AMaisihr.k»gl.
Jg. Engl, aus guter Familie, w. f.
3 Monate ab 1. April Ausenth. in
f. deutsch. Familie in Wiesb. zwecks
Erl. o. Sprache. Töchteranst.bevorz.
Näh. b. Fr. Landgerichtsr. Tchaus,

Coblenz a. Rh.

Herren in sich. Stell , k. nebenbei
gr viel verd .» d. Cigarr . u. Cigarett.

verk. an Bekannte.
H. B . 5,  Rudolf Masse , Hamburg.

Wiim8 « tm
mit guten Zeugnissen, der auch
leichte Fabrikarbeiten übernimmt,

sucht sofort
Dr. :: Werßein am Rhein,

3 Monate gebrauchte

„Schreibmaschine"
System „Star ", neu 240 , ;ür 185 Mk

zu verkaufen.
Näheres in der Geschäftsstelle dsr. Zig.
R n̂enthalcr - Strafte i>, Mittelbau
Große » Zim .-Wohnung zum 1. Apri.
zu vermieten . Näh. Vorderhaus I. St .l

Handschuhe werden tätlich auf neu ge-
maschen. kdraii 'Ikokenbatü . Nerostr. 34

KathohDame,
35 Jahre alr, Rheinl.. alleinstebend, mit
schöner Aussteuer, sucht die Bekannt¬
schaft eines soliden Herrn in ge¬
sicherter Position zw . baldiger Heirat.
Gt fl. Offerten unter S . M . 51 an >>ie Ge-s. r_ nt . ißt. . . « . » . _



Sette 8

Gas ®! Ernst ö
Kohlen
Kok®

NßMr 7 Briketts
BrennholzTelefon 65SI

BilUgs Preise. Prima Qualitäten,

Bingen am Rhein
unter direkter Staatsaufsicht
Eintritt täglich. Stcll .-Nach-

weis . Prospekte frei.

*Y

SiranssfeüerB-Manufaktur

»UM«
Engros WIESBADEN Detail
Fric(!rictistrasse39,LStock

Ecke Neugasse.
Pariser und Wiener

Neuheiten.

M - Bflte.
Federn b- s Reiher
* Eiumen etc.

BQnder nnd Seidenstoffe etc.,
Boas

ln Marabout und Stranss.
Grösstes und

reichhaltigstes Lager.
Billigste Preise.

Beste Bezugsquelle,
Umarbeitungen  in bekannt

sorgfältigster Ausführung.

oxnxcscxsxxooQcb

Firnisse

Farbwarengesch äfT
TelephonrufA\,

5»
3324.

Der Einkauf von

amen
ist Bertranenssache! Wenn
Sie Bedarf haben in erprobten
Gemüsesamen oder Blumen -,
Feld -, od. Grassamen , dann be¬
stellen Sie das neue Samenver¬

zeichnis der altbekannten
Wiesbadener Samenhandlung von

A. MollatH
L Wiesbaden
WU" «nr "ML MelMrz 14-

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Mittwoch , den 18. März 191«.
77 . Vorstellung.

36 . Vorstellung im Abonnement C.
Mignon.

Oper in 3 Akten. Mit Benutzung des
Goethe'schen Romans „Wilhelm Meisters
Lehrjahre " von Mtchel Carrä und tritlcs
Barbier . Deutsch von Ferd . Gumbert.

Wusik von Ambroise Thomas.
Persoae »:

Dith -lm Mklstcr . Herr Scherer
Lothario . Herr Eckard
PhNine ) Mitgt . einer reisend. Frl . Friedieldt
Laertei > Echauspiclerlruppe Kcrr Slehkspf
Mignon . Fr . Honi-Zo-Pffel
Larno. Zigeuner, Führer einer

S -iliSnzerbande . Herr Leck:»
Friedrich . Herr Herrmann
Der Fürst «on riefenbach . . Herr Schwab.
Baron von Rosenderg . . . He:r Zoll In
Seine Gemahlin . Frl . voller
Ein Diener . . . . . . . Herr Spieß.
Ein Souffleur . H-n Gerhari»
Antonio, -in alter Di-nor . . Herr Legal
Deutsche Bürger, Bauern und Biuerinnen . Kellner
und Kellnerinnen. Zigeuner und Zigeunerinnen.
Seiltänzer . Schauspieler und Schauspielerinnen.

Herren und Damen vom Hose. Bedient-.
Ort der Handlung: Der t . und 2. » kt spielen in

Deutschland, der i). »kl in Italien gegen 17«0.
Leitung der vorkommenden Tänze:

Frl . Kochanowsta.
Nach dem I . und 2. Akte 15 Minuten

Pause.
Anfang 7 Uhr Ende g. 10 Uhr

Gewöhnliche Preise
Donnerstag : Barsifal . Aufgeh. Ab.
Freitag : Der Boger des Od sseuS. Ab. ä.
Samstag : Samson und Daitla . Ab. 8.
Sonnlag - Sechstes Symphonle -Konzert.
Montag - Gyges und sein Ring . Aufg . Ab.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Mittwoch , den 18. März 191«
Die spanische Fliege.

Schwank in b Akren von Frz . Arnold
und Ernst Bach.

Anfang 7 Uhr Ende 9 Uhr
Donnerstag : Filmzauber.
Freitag : Die Sippe.
SamSkog : Der blinde Passa gier.
Kur-Theater Wiesbaden.

Mittwoch , dm 18. März 1914
Gastspiel Prangs luftige Kölner Bühne

Das Fliegerliebche».
Burlesker Schmink  in 3 Akten , für
seine Bühne bearbeitet und inszeniert

von Direktor Peter Prang.
Anfang 8 Ubr Ende gcg. 10.30 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Mittwach : Faust.
Donnerstag : Polenblut.
Freitag ; Parstsal.
Samstag : Der Meineidbauer.
Sonntag nachm. : Romeo und Fulia.

Abends : Walzertraum.

bereinigte grsnffartcr Stittthetter
(Opernhaus)

Mittwoch ; Parstsal.
Donnerstag : Die Hugenotten.

(Schauspielhaus)
Mittwoch : Die Tangoprinzrsstn.
Donnerstag : DaS Stück im Winkel.
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Kathsl. CesM-LmiilM « ei>.
Der Verein veranstaltet am Sonntag » den SS . März,

abends 8 Uhr, in seinem Festsaale, Dotzheimcrstr. 24, eine große

MMigkeits-LsrKekW
znm Besten seines HosPizcS. Zur Aufführung gelangt:

„Köchers Aurmlied"
KaterlLndisches Schauspiel in 5 Akten von Heinrich Houbeg

Numerierter Platz ♦ Mk. 1.—
Reservierter Platz . Mk . v .Fv

Karten sind von Mittwoch ab zu haben bei Herrn C. T e t sch, Schwab
bacherstraße und beim Hausmeister im Gesellenhause.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ela
Der Vorstand.

Oer

Hltamrein ju Mesbaäen
(ev .)

beehrt Ticb zu der am
Sonntag , den 22. and Montag , den 23. Marz

von morgens 9 bis abends ö Uhr
im oberen Vereinssaale, Coifenftr. 31, Ttattfindendcn

Ausstellung
der im Laufe des Jahres 1913/14 verfertigten

Paramente  ergebenst einjuladen.

Eintritt frei Der VorTtand.

Leseiereiii,Katd.Klism W.
Mittwoch , den 25 . März 1914 , abends 9 tthr

(. ordentliche Mitglieder-Versammlung.
» Tagesordnung:

1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
3. Bericht deS Rechners über daS abelaufene Jahr
3. Wahl der Kassen Revisoren
4. Neu- bezw. Ergänzungsivahl des Vorstandes
b. Bauangelegenheit
6. Verschiedenes.

Um recht zahlrelcheS Erscheinen bittet Der Vorstand.

- Boden!
Unserem hochwürdigen Herrn Pfarrer

Josef Heep
zu seinem Namenstage  ein dreifach

donnerndes „Hoch " !
Die Pfarrgemeinde.

aller Art in Gold , Silber und Elfenbein
Wiesbadener Stempelfabrik ss. Gravier -Ansfait

Friedrichstr , 40  SFl © BTfII^ 7 Eck « Ki r ch ^ ass e

Pensionat der 5t.Marienfchnte,Mainẑ7-.'
Bischöfliche berechtigte Realschule für Knaben

sechsklasstge Realschule mit wählst . Latein . Abschlußzeugnis berechtigt zum einjähr . freiwill . Dienst und zum Eintritt in
die Oberseknnda , — Beginn deS neuen Schuljahres : S1 . April 1014.

Prospekte und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor Er . GSrfnsi *.

Wchrge-Verein IihenesW iS.
— Wiesbaden —

Ordentliche

etiMSlMÖ
am Donnerstag , den 19 . März 1914 , nachmittags4.30 Uhr
im oberen Saale des Vereinshauses, Luisenstraße 31.

Tagesordnung:
1. Protokoll der letzten Mitglieder- Versammlung
2. Jahresbericht.
3. Rechnungsbericht, Entlastung der Schatzmeisterin und Wahl

zweier Rechnungsprüfer für das Jahr 1914.
4. Vortrag von Herrn Dekan Stadtpfarrer Grub er:

„Christliche Schutzhäuser in alterund neuer Zeit"
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Der Vorstand:
Mathilde Großmann.

Dis denden-Auszahlung.
Die in der gestrigen Generalversammlung auf

fünfeinhalb Prozent
festgesetzte Dividende für 1913
kommt auf die mit Mk. 590 .— vollgezahlten Gesdiäftsantei e
vom IK . März ds . Js . an in den Kasscnstunden und nachmittags
von 3—5 Uyr Samstag nachmittag ausgeschlossen), vom 31 . März
an nur vormittags an unserem Schalter 18 gegen Vorlage der Ab¬
rechnungsbücherzur Auszahlung.

Gleichzeitig bitten wir diejenigen Abrechnungsbücher, in welchen
ein vollgezahlies Geschäftsguthaben noch nicht eingetragen ist, zur Ein¬
tragung des Standes Ende 1913 eruznreichen und nach vier Wochen
wieder abzuholen.

Wiesbaden , den 14. März 1914.
Friedrnchstratze80.

Vorschutzverein zu Wiesbaden
Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch. Dr . Telgmann.

Werkstätte für kunstgewerbliche Metall¬
arbeiten / Gürtlerei u. galvanische Anstalt

Michelsberg 28  PH . HÄUSER Telephon 1983
Ausführung aller Arbeiten in Bronce , Messing , Kupfer,
Nickel etc . Reparaturen an allen Metallgegenständen

Auf- und Umarbeiten von Kronleuchtern
Vernickeln , Vergolden und Versilbern.

MnhelfskQBf!
Aurch ausserordentlich
günstigen Einkauf zu
außergewöhnlich
billigen Preisen!

Jul. Bernstein lloclikoim 12 Marktstraße 12
gegenüber dem Rathaus.

HaHmayer 's
konzentriertes

I. Preis der GartenhangcsdlSdiafl
Flora Zürich 1911.

(Höchste Auszeichnung),

Insektenvertilgungsmittel
„Golazin-Itötsi”.

2 Ehrenpreise , o  3 erste Preise . Goldene Medaille.
Hallmayer 's Insektenvertilgungsmittel „ Gofazin ^Itötsi " ist das einzige,
das laut amtlicher, diemischer Untersuchung auf reife Früchte , Trauben,
Beeren etc . keinen schädlichen Einfluß hat , d . h . weder den reifen
Früchten seihst noch dem Saft derselben schädliche Substanzen zuführt.
Die Firma leistet bei richtiger Anwendung Garantie für vollen Erfolg.
Gegen den Heu - und Sauerwurtn der Reben ist „ Golazin-

Itötsi " <I& töte sie) das radikalste , billigste aller existie¬
renden InsektenTertilgungsmlttel ! Unerreicht in seiner
Wirkung ! Höchster Erfolg des Fortschrittes ! Einfachste An¬
wendung ! Unbegrenzte Haltbarkeit!

Zeugnisse über dessen Anwendung mit großem Erfolg im Jahre 1913
in der Rheingegend wie Rüdcshcim, Geisenheim etc. sind in

Broschüren enthalten, die gratis und franko versandt werden durchj

Motiert MaMiaiayer , jStnttgart
Düngemittel u. chemische Werke. Großhandlung

• ■ gegründet 1885 .—
Waggon lagen Berlin , Bremen , Breslau , Cöln , Hamburg,

München , Zürich und Barcelona.

Basthaus
Grober Feldberg
IS Walküre s, £ äJ'_ _ _ . ... . .. bestens empfohlen.

7 - - t - - — - Telefon 92 Amt KSnigstcin.
Mastige Preise . — Reseroertmmer Mr Vereine.

JL  SpeatctOtur JU
| gegen

Haut-, Aarn - und
Bruchleiden,

üt. Wsgner, Arzt::ütiiti
Gchusterstr . 34 , vis4 -vis Ti eh

Gründlichen Klavier - rr.
Harmonium - Unterricht
erteilt Oraatist Ludwig Thomas,
Wiesbaden » Scharnhorstst . i5 , par !.̂

MMeVezugsquelle
für Röbel.

Kompl. mod. nußb . - pol. Schlafz .. best, in
3-teil . Spiegclfchr ., ' /, Wüsche, Wascht- u-
Nachtschr. mit Marmor , 2 Bcttst ., 2 Stühi ->
Handtiichständ. von 350 Mk. an . Billißtre
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Speiseztw -,
fcrner Pitschküch.90—300 , Bertiko 27—90l
Trum . 25, einz. Büffet 115, H.-Schreim-*
Bücherschr., Uinbau , Diwan , Tische, Stüh^
Flurg . und mehr. Nur früh. Gewerbehalle.

Joseph Stumpf
Wiesbaden Kl. O ' - - -

Vi Paket 50 Pfennig
V* Paket 30 Pfennig

Niederlage : Ford . Alexl,MicbelsberA
Wilh . Machenhelmer Bismarck*
ring 1. Fr . H. Müller , Bismarck*
ring 31 . Walter Gelpel , bleich*
Strasse 19 und In allen durch Plakats

gekennzeichneten Geschäften^

Empfehlung!
SBferiiptü! jon . .. .
ukI)  Stiefeln MH

Reparaturen _
prompt und billig!

§erd.voller,
Schuhmachermeister

«9 Hellmundstrah « »^ ,

f ilchkrannenTransp ortlrannett
in allen Grüßen oorrStig-

Litermaße in starker Oualit»
Schildchen , Dolle u . Magermilch-

M. Rosst, Wiesbaden
Wagemonnslr . 3 (3Rc|,,ttg . ) ^ , . 206^

Weisse Hände
ZARTE HAUT

frei von Pickeln , Mitesa «*»
Finnen , Ausschlag . Röte

erreicht man durch

Rrna - Ersims
Bildet vorzüglichen Schutz ee |T*5
jede Unbill der witterune , dringt
beim Verreiben leicht in di# H»ut e»
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam im Gebrauch.

Dose 25 Pf., Tube 60 Pf.
Nur echt mit Flrntat

SWh.Schuberts Co.a.n.b.H. Wcifl»l*n .
Drogerie Machenhelmor , ß'V
marckring l. Drogerie 81 ever
am Schloß. Zentral -Drogen ^.
Friedrichstraße 16. Drog -BrULk '
gegenüb. d. Kochbrunn. Drog er
Otto Lille , Moritzstr.12 Schützen
hofapoth ., Langgassei1Viktor
Apotheke , Rheinstr. 45.
Drogerie , Nerostraße 46 D»"®'
Arthur JUnke , Kaiser Friedri
Ring 30. Drogerie W. Graeie-
Webergasse. Viktoria -
Rheinstraße 101. Drog . A*®
Michelsberg9. Drog . W. Gei® '
Bleichscr. 19. Drogerie J . MJ n(V
Schwalbacherstr. 49. Drogerie •
Portzehl , Rheinstr. 67. Droger ‘5
J . Roos Nach !., Wageroannstr. /
Drogerie R.Sauter,Oranienstr.
DrogerieF .Sperllng,Mo i»zstr' ..
Drog . Th . Wachsmuth , EjJ1* i
strasse 64. Drogerie C. Witz >

Michelsberg 11. _ _

| Bobbeschänkelche
Kulmbachsr Reichslbrau

HeN und dunkel ( Extra QualitStl . In SypHons frei Haus : 3 Ltr . 1.63, 8 Ltr . 2.75.
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